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Die Woche
Reichsflnanz -
Reparations -

Gilberts Kritik . — Moldenhauers Sturz ,
minister gesucht . — Die Diskontsenkung .

auleihe uud Reichsbahn .

? . L . Daß Max Schmeling zum Weltmeister im Boxen
erklärt wurde , verdanken wir dem Veto einer amerikanischen
Kommission . Wer sich darüber freuen will , soll es tun , uns
wäre es aber lieber gewesen , wenn der Amerikaner Parker
Gilbert eine bessere Meinung von der deutschen Finanzwirt -
schaft bekommen hätte , als sie in seinem Schlußbericht zu
finden ist . Er mußte zwar feststellen , daß Deutschland seinen
Reparationsverpflichtungen unter dem Dawesplan loyal und
pünktlich nachgekommen sei . aber — wie weit das seinen Kom -
petenz als Reparationsagent übersteigt , das nachzuprüfen
oder abzulehnen wäre Sache der deutschen Regierung — die
deutsche Finanzgebarung gefällt dem Amerikaner nicht . Er
hat sehr viel daran auszusetzen . Er vermißt die Bemessung
der Ausgaben nach den Einnahmen und sagt zwischen den
Zeilen mehr als diejenigen glauben , die seine Sätze so dar -
überhin lesen und sie damit abtun , sie seien von einem Aus -
länder geschrieben und sagten längstbekanntes . Wie das
Memorandum Parker Gilberts vom Herbste 1927 , so wird
auch dieser Schlußbericht des durch den „Neuen Plan " seines
Amtes enthobenen Reparationsagenten nicht verfehlen , die
Dringlichkeit der Regulierung der deutschen Finanzverhält -
nisse dem In - und Auslande augenscheinlich zu machen.

Einer ist deswegen in die Wüste geschickt worden : der
Reichsfinanzminister Moldenhauer . Der Stein des Anstoßes
zu seinem Sturz war aber nicht der kritische Schlußbericht
des Reparationsagenten , sondern der Notopfergedanke . Die
eigene Partei , die Deutsche Volkspartei , hat den Rücktritt
ihres Ministers erzwungen und durchgesetzt. Nicht in offener
Feldschlacht im Reichstag ist Moldenhauer gestürzt worden ,
sondern aus den Kulissen der Fraktionen heraus ist der töd-
liche Stoß nach ihm geführt worden . Reichskanzler Brüning
ist es in diesem Falle nicht gelungen , die Fraktionspolitik zu
Gunsten einer Sicht nach den großen Problemen der Politik

! auszuschalten . Ist ihm das diesesmal mißlungen , so sagt das
nichts gegen die Idee seiner Politik — die Zentrumsfraktion
des Reichstags hat am Freitag dem Reichskanzler und seiner
Politik ihr Vertrauen gespendet —, sondern ist ein Zeichen
dafür , daß die Widerstände gegen eine Politik auf große Sicht
noch allzu stark sind . Das ist betrüblich ! Denn wenn das so
weiter geht , dann muß man sich die Wahrheiten immer vom
Ausland sagen lassen , wie im Falle Parker Gilbert . Wir
glauben . wenn alle Parteien diesen Mut zur UnPopularität
bätten , wie die deutsche Zentrumspartei , dann stünde es um
Deutschland und seinen Kredit im Auslande besser. Wenn
wenigstens noch die Deutsche Volkspartei und die Demokraten
diesen Mut aufbrächten ! Die nennen sich so gerne staats -
bürgerliche Parteien .

Wie es um diesen Mut bestellt ist , zeigt klar die Suche nach
einem neuen Finanzminifter . Die Deutsche Volkspartei hat
dieses Amt von , sich abgeschüttelt und die Demokraten wehren
sich mit Händen und Füßen gegen dessen Uebernahme . Das
ist bedauerlich ! Nicht deshalb , weil wir glauben , im Lager
der Demokraten und der Deutschen Volkspartei seien die be-
rufensten Anwärter für diesen Posten zu finden , sondern des -
halb , weil der Verdacht entstehen könnte , diese Parteien drück-
ten sich darum um diesen Posten herum , weil es das unpopu -
lärste Ministerium ist. Es fehlt ihnen — und das ist der
Gedankengang , den wir oben dargelegt haben — an dem Mut
zu unpopulärer Politik . Darüber reden tut man gerne , aber
wenn es Not an Mann geht , dann kommt es , wie es gegen -
wärtiq ist . Da geht ein Geraune und ein Geflüster durch den
demokratischen und deutschvolksvarteilickien Blätterwald :
Wenn schon , dann solle doch Brüning dieses undankbare
Ministerium übernebmen : es sei sein Fach , die Finanzen , der
Anaelvunkt seiner Politik und — das wird aber nur still -
schweiaend aesagt — er sei doch Zentrumsmann . Dem Zen -
trum bürdet man gerne das auf , was man selbst ungern tut .
Dofc das ? --utrum sich dazu bereit findet , ist der Stolz seiner
Parteifreunde . Eines nur ist stfimer^Ticfr da^ &}<• SSäblcr
so ungern einen solchen Stolz zur Schau tragen mögen und
in d "r M "5rzahl den Parteien nachlaufen , die diesen Stolz
bor Vm Throne des absoluten Wählers vergessen oder ver -
leuanen .

Unterdessen also übernimmt Brüning das Reichsfinanz -
Ministerium in Vertretung auf so lanae , bis der Nachfolger
Maldenbauers gefunden ist. Verhandlnnaen mit Hövker -
Aschgss dem vreußischen Finanzminister , sind im Gange . Daß
personelle Schwieriakeiten bei der Besetzung des Reichssinanz -
ministeriums bestehen , ist menschlich verständlich . Denn wer
mä -̂ te und könnt ? von sich saaen , er sei in der Lage , alle die
P '-abs-m? s« mefffmr d ?- mit den Neichsfinanzen untrennbar
verbunden sind ' das ist die A^beitslosen ^ aae . die Wirtschafts -
krise. die Verarmung Deutschlands und Europas .

•

Eine kleine Erleichterung ist der deutschen Wirtschaft ge-
währt worden : die Diskontrate wurde von neuem aesenkt .
Die Reichsbank hat den Wechseldiskontsatz um V2 Prozent
auf 4 Prozent gesenkt . Das wird nicht allzu viel zur Be-
Hebung der deutschen Wirtschaftsdepression beitragen : es
wird nur ein Stimulanz zur Wirtschaktsbelebung sein , nicht
mehr , denn die Krise unserer Wirtschast ist nur Ausschnitt
aus der allaemeinen Weltwir ^s^ aktskrisis Trotzdem zeigt die
deutsche Handelsbilanz einen Anssiihrüb ^ schuh von 266 Mil¬
lionen Mark, das sind rund 178 Millionen mehr als im

KöpkerMchoffS Kanditalur
SöpkerAschoff beim Kanzler

Berlin , 21 . Juni . Der preußische Finanzminister Dr .
Höpker -Aschosf ist heute vormittag wieder in Berlin ein -
getroffen und hat sich um 11 Uhr zum Reichskanzler
begeben . In politischen Kreisen wird darauf hingewiesen ,
daß es sich bei dieser Unterredung nur um eine zwanglose
Besprechung des Finanzproblems handeln könne . Es wüsse
auch noch die Frage geklärt werden , ob die Deutsche Volks -
Partei , was an sich anzunehmen ist , nicht die Absicht habe ,
aus ihren Reihen einen Nachfolger für Dr . Moldenhauer zu
stellen , ferner , ob sie auf ein anderes Ministerium Anspruch
erhebt , oder ob sie sich damit begnügt , nur durch den Außen -
minister vertreten zu sein . Wenn beide Dinge , die Haltung
der Deutschen Volkspartei und die Frage , ob sich evtl . eine
Uebereinstimmung mit Dr . Höpker -Aschofs erzielen lasse, ge-
klärt sind , wird der Reichskanzler dem Kabinett Bericht er-
statten . Darauf erst wird er dem Reichspräsidenten seinen
Vorschlag unterbreiten .

Höpker Afchoffs Kanöiöatur unsicher
Berlin , 21 . Juni . (Eigene Meldung .) Wie verlautet ,

dürfte die Aussprache zwischen dem Reichskanzler und dem
preußischen Finanzminister Dr . Höpker -Aschosf keine großen
sachlichen Differenzen ergeben haben , zumal Dr . Höpker -
Aschoff natürlich sehr stark an dem preußischen Kompromiß -
Vorschlag zum Notopfer beteiligt ist , das sich in wesentlichen

Punkten mit den Gedankengängen der Reichsregierung deckt.
Trotzdem rechnet man in politischen Kreisen nicht mehr damit ,
daß Dr . Höpker -Aschosf die Nachfolge Dr . Moldenhauers an -
treten wird . Seine Kandidatur wird vielmehr als e r l e d i-g t
angesehen .

Dr. Hermann Höpker-Aschoff

Amneftiegesetz in Gefahr
Berlin , 21 . Juni . Der Reichstag unterbrach in seiner heu-

tigen Sitzung die Etatsberatung , um zunächst die Amnestie -
frage zu erledigen , die im Zusammenhang mit der Rhein -
landräumung durch Anträge der Deutschnationalen , der Kom -
munisten und der Christlichnationalen auf die Tagesordnung
gekommen ist . Der Rechtsausschuß hat unter Ablehnung der
ursprünglichen Anträge der Parteien einen Antrag vorgelegt ,
der die Amnestie für politische Straftaten auch auf die bisher
davon ausgenommenen politischen Tötungsdelikte ausdehnen
will , soweit sie vor dem 1 . September 1924 begangen worden
sind und sich nicht gegen Regierungsmitglieder gerichtet haben .
Diese Amnestie würde also auch die sogenannten „Feme -
morde " umfassen .

Die bürgerlichen Parteien , mit Ausnahme einer Minder -
heit der Bayr . Volkspartei , erklärten sich für den Ausschuß -
antrag mit der Begründung , daß sie die grundsätzlichen Be -
denken gegen eine Amnestie in diesem Falle zurückgestellt
hätten , weil auf Verlangen der Besatzungsmächte die im be-
setzten Gebiet von Separatisten und anderen Vaterlandsver -
rätern begangenen Straftaten amnestiert werden mußten und
es bei dieser Lage ungerecht wäre , wenn die Amnestie nicht
auch ausgedehnt würde auf jene Deutschen , die im Abwehr -
kämpf geaen Separatismus und Verrat Straftaten begangen
hätten . Mit dieser Begründung setzte sich auch Reichs -
justizminister Dr . Bredt für den Ausschußantrag
ein , wäbrend die Sozialdemokraten erklärten , sie
würden den Antrag ablehnen , weil eine vollständige
Straffreiheit für Fememörder ihrem Rechtsgefühl wider -
spräche.

Die Kommunisten erklärten sich gleichfalls gegen den An -
trag . Von sozialdemokratischer Seite wurde verraten , daß die
Kommunisten dem Antrag zustimmen wollten , wenn die bür -
gerlichen Parteien der von den Kommunisten verlangten Aen -
derung des Stichtages zugestimmt hätten . Das haben die
bürgerlichen Parteien aber abaelehnt und so werden am nach-
sten Dienstag — die Abstimmung ist bis dahin zurückaestellt
worden — die Sozialdemokraten , die Kommunisten und ein
Teil der bürgerlichen Abgeordneten gegen den Ausschuß -
antrag stimmen . Unter diesen Umständen ist es z w e i s e l -
Haft , ob die zur Annahme erforderliche gua -
lifizierte Mehrheit erreicht werden kann .

Hakenkreuzverbot
Berlin , 21, Juni . Der Berliner Polizeipräsi »

d e n t hat eine Verfügung erlassen , durch die den National -
sozialisten das Tragen des Hakenkreuzes verboten ist. Diese
Verfügung ist erfolgt , nachdem die Nationalsozialisten das
Unisormverbot dadurch umgangen hatten , daß sie gleich-
mäßig weißes Hemd und dunkle Hose und aus der Brust das
Hakenkreuz trugen . Hierin erblickte der Polizeipräsident
gleichfalls eine verschleierte Uniformierung .

In einer Verhandlung vor dem Großen Schöffengericht
in Kassel, in der sich ein Nationalsozialist wegen Beleidigung
zu verantworten hatte , erschien der Verteidiger Rechtsanwalt
Dr . Freisler mit dem Hakenkreuz an seiner Robe . Da das
Tragen dieses Abzeichens einen Verstoß gegen den Uniform -
Verbotserlaß des preußischen Innenministers darstellt , ist der
Rechtsanwalt , der selbst Nationalsozialist ist , nach der Ver -
Handlung auf dem Korridor des Gerichtsgebäudes von einem
Kriminalbeamten vorläufig festgenommen und dem
Polizeipräsidium zugeführt worden . Nach seiner Vernetz-
mung und nach Auslieferung des Abzeichens an die Polizei
wurde er wieder entlassen .

Kein Rücktritt öer Regierung von Malta
Malta , 21. Juni . Die von einem Teil der Presse ver -

breiteten Nachrichten , daß das Kabinett zurückgetreten sei ,
entbehren jeder Grundlage . Der Geheime Staats -
rat hielt gestern nachmittag eine Sitzung ab . in der der Gou -
verneur von einer längeren telegraphischen Mitteilung aus
London Kenntnis gab . Es wird nach wie vor behauptet , daß
in Malta auf die Dauer von zwei Jahren die jetzige
Selb st Verwaltung wieder durch das frühere
Kolonialregime ersetzt werden soll .

In einem Interview erklärte der in London weilende
Premierminister Lord Strickland , daß er nicht daran denke,
zurückzutreten .

St . Maurice (Rhonetal ) . 21 . Juni . Der St . Barthelemy -
Bach ist heute abend aufs neue über die Ufer getreten . Da
beträchtliche Kies - und Geröllmassen auf die Gleise der
Simplonstrecke gespült wurden , mußte der Eisenbahn -
verkehr unterbrochen lind der Simplonverkehr um-
geleitet werden . Die Linie wird bis auf weiteres über Bern
und Lötschberg geführt .

April . Aber gerade dieses „ trotzdem " darf uns nicht zu fal -
scheu Schlüssen und einem falschen Optimismus verleiten .
Tatsache ist , daß die deutsche Ausfuhr seit zehn Jahren kon-
tinuierlich steigt . Wie anders aber könnte Deutschland seinen
ungeheuerlichen Verpflichtungen nachkommen als dadurch ,
daß es mit der Ausfuhr bezahlt . Eine steigende Ausfuhr
und ein Ausfuhrüberschuß sind die Kehrseite der Medaille ,
auf deren Vorderansicht die ungeheuren Forderungen des
Auslandes an die deutsche Wirtschaft zu lesen sind . Diese , um
das einmal hier festzustellen , teilen sich in zwei Posten . Das
sind einmal die Reparationen und zum anderen die Verpslich -
tungen . die daraus erwachsen daß Deutschland zum Ausbau
und zur Erweiterung seines Produktionsapparats , wozu es
durch die jährlich um fast 3A Million arbeitsfähige Menschen
wachsende Bevölkerung genötigt wird , das dazu nötige und
fehlende Kapital aus dem Ausland aufnehmen muß .

*

Erst in der letzten Woche ist in dieser Hinsicht ein großer
Schritt geschehen. Die Reparationsanleihe des Deutschen
Reiches ist auf den internationalen Finanzmärkten aufgelegt

und fast ausnahmslos überzeichnet worden . Von diesen 1200
Millionen fließen 400 nach Deutschland an die Reichspost und
die Reichsbahn .

Aber die Leiden des Schmerzenskindes unserer öffent -
lichen Wirtschaft , der Reichsbahn , werden dadurch nur wenig
gemildert . Der der Reichsbahn zufließende Betrag dieser
Anleihe ist unbedingt nötig zur Deckung des Defizits dieses
Unternehmens , also zur Aufrechterhaltung der Liquidität .
Von der Reichsbahn hat die deutsche Wirtschaft nichts zu er-
warten . Ja noch weniger als das . Das Gespenst der Tarif -
erhöhung geht immer noch um . Der Präsident des Verwal -
tungsrats . Dr . C . F . v . Siemens , hat am 18. Juni ein
Schreiben an den Reichskanzler gerichtet , in welchem der
Ernst der finanziellen Situation der Reichsbahn auf das
eindringlichste geschildert wird . Wenn auch die Absicht
dahinter steht , das Kabinett bzw . den Reichsverkehrsminister
zu der Zustimmung für eine Erhöhung der Tarife zu ge-
Winnen , so darf man doch an der Glaubwürdigkeit der Dar -
stellung nicht zweifeln . Es sieht bei der Reichsbahn nicht rosig
aus : man kann sie als Spezialfall einer Untersuchung über
die allgemeine deutsche Wirtschaftsdepression nehmen .
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Graf Zeppelins große Deutschlanösfahrt
Der Start

Friedrichshafeu , 21 . Juni . Das Lustschiff „Graf Zep¬
pelin " ist heute morgen kurz vor 8 Uhr aus der Halle gezogenworden und um 8 .06 Uhr bei ziemlich bedecktem Himmel zur
g ^ oßenDeutschlandfahrt , deren erste Etappe Mün -
chen ist, g e st a r t e t . Das Lustschiff nahm sofort Kurs nach
Nordost . Die Führung hat bis Berlin Dr . Eckener , von
Berlin ab Kapitän Lehmann , da Dr . Eckener durch VerHand -
lungen in Berlin zurückgehalten wird . An Bord befinden sich
neunzehn Passagiere , darunter der brasilianische Konsul in
München , Torres und Frau , der amerikanische Generalkonsulin Stuttgart , Dominion und Frau , sowie der japanische
MarineattachS in Berlin , Hamura . Das Luftschiff führt eine
große Menge Post mit sich , ferner zwei große Körbe Blau -
Welchen für ein Berliner Hotel .

Leber Salzburg
Salzburg , 21 . Juni . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " er-

schien kurz nach 3 Uhr nachmittags über der Stadt , die es
dreimal in geringer Höhe überflog . Um 3Y2 Uhr entschwand«s in westlicher Richtung .

Lauöung in München
München , 21 . Juni . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist.

nachdem es den Starnberger - und den Ammersee überflogen
hatte , heute Nachmittag auf dem Flughafen München -Ober -
Wiesenfeld glatt gelandet . Das Fluggelände war von
Zehntausenden von Zuschauern dicht umlagert . Im ganzen
dürsten weit über 100 000 Menschen der Landung beigewohnt

Aufruf gegen Wlsudfki
Warschau, 21. Juni . Die vereinigten Parteien des Zen-

trums und der Linken haben eine überaus scharfe , gegendas gegenwärtig in Polen bestehende Regie -
rungssystem gerichtete Entschließung gefaßt .
In diesem Schriftstück , das gleichzeitig als Auftakt zum
großen Krakauer Kongreß gedacht ist, der für den 29 . Juni
einberufen ist , heißt es : Der polnische Staat befinde sich in
einer schweren staatspolitischen und wirtschaftlichen Krise , die
eine Katastrophe heraufzubeschwören drohe . Die Regie -
rung sei nicht imstande , die Krise zu überwinden , schalte aber
gleichzeitig das Parlament aus , wodurch die staatliche Wirt¬
schaft empfindlichen Schaden erleidet . Der Sejm sei nichtdas Hindernis für die Besserung der Verhältnisse , da er
bereit sei, seine Pflicht zu erfüllen . Die Regierung
allein sei verantwortlich für die Staatskrise und
für die Katastrophe der arbeitenden Bevölkerung in Stadt
und Land . Der gegenwärtige Zustand einer tatsächlichen
Diktatur Joseph Pilsudskis , so heißt es in dem Ausruf weiter ,bei gleichzeitiger scheinbarer Aufrechterhaltung eines Parla -
ments sei an sich widerspruchsvoll und könne c^ hne Kata -
strophe für den Staat nicht länger aufrecht erhalten wer -
den . Bekannt sei die Aeußerung Pilsudskis , in der er selbst
erklärt habe , daß er alle drei polnischen Sejms am Arbeiten
gehindert habe ; dies müsse jedermann mit Entsetzen erfüllen .
Mit Bedauern müsse aber noch festgestellt werden , daß sich

Katholische Geistlichkeit und
Rotopfer

Die Geistlichen des Dekanates Paderborn haben fol¬
gende Entschließung gefaßt :

Wir Seelsorgsgeistlichen des Dekanates Paderborn erkennen die
außerordentlich ernste Lage , in der sich das deutsche Volk, sein« Re-
gierung und seine Wirtschaft befinden . Besonders geht uns das
Los der von der Arbeitslosigkeit betroffenen
Volksgenossen nahe . Wir erklären uns bereit , «in Not »
opfer zur Linderung der Arbeitslosigkeit und der Lage der Ar -
beitslosen auf uns zu nehmen . Wir können aber auch nicht ver»
schweigen, daß nach unserer Ueberzeugung bei gutem Willen aller
maßgeblichen Kreise im Reiche, in den Ländern und Gemeinden
noch große Summen an nicht notwendigen Aus -
gaben gespart werden können . Wir mahnen endlich
die Volksgenossen, in dieser überaus ernsten Notzeit alle Ausgaben
für bloße Genüsse und Vergnügen zu vermeiden und gemeinschaftlich
zu helfen , ein gesundes Wirtschaftsleben zum Besten aller Stände
in einsichtiger Weise zu fördern.

Eine ähnliche Entschließung liegt , wie bereits berichtet ,
auch von den Geistlichen im Kölner Gebiet vor . Weiter
sprechen sich für das Notopfer die Dekanate Höxter , Hamm ,
Ahlen u . a . aus . Der Klerus des Bezirks Hamm - Soest er-
klärt sich z. B . freudig bereit , das vom Vaterland geforderte
Notopfer zu bringen und stellt „vom 1 . Juli d . I . an 5 Pro -
zent des Monatsgehaltes für das Notopfer zur Verfügung " .
In vielen deutschen Diözesen gibt die katholische Geistlichkeit
schon seit Jahren bis zu 10 Prozent ihres Einkommens ab
zu gunsten von armen katholischen Gemeinden in der
Diaspora .

Strandbat und Sittlichkeit
Rom , 20. Juni .

Die Polizeidirektion bon Rom hat unterm
11 . Juni dieses Jahres für die Strandbäder ausführliche
Verordnungen erlassen , denen wir folgende Punkte ent -
nehmen :

Die Errichtung und Eröffnung von Strandbadanlagen
sind von der Genehmigung der zuständigen Behörde abhän -
gig . Die Kabinen (camerini ) und Anlagen sind streng nach
Geschlechtern zu trennen , so daß vom Herrenabteil kein Ueber -
gang möglich ist zum Damenabteil . Die Anlagen müssen
derart nach allen Seiten abgeschlossen sein , daß die Badenden
von niemandem gesehen werden können . Die Damenabteilun -
gen dürfen nur von Frauen überwacht sein . Kinder unter
15 Jahren dürfen nur unter Begleitung der Eltern zu den
betreffenden Abteilungen zugelassen werden oder solcher Ver -
wandten , die eine genaue Ueberwachung sicherstellen . Es ist
streng verboten , sich außerhalb der Badanlagen aus - oder
umzukleiden oder sich von Brücken , Bänken , Mauern ins
Wasser zu begeben . Die Badenden haben ein absolut ehr -
bares Badkleid zu tragen , die Männer komplettes Kostümund Badhosen (costume completo e mutandine da bagno ) , die
Frauen ein Badkostüm . das den Körper von den Schulternbis zu den Knien bedeckt (che ricopra il corpo dalle spalle finoalle ginochhia ) . Streng verboten ist jedes Srch -auf -halten in

haben. Das Lustschiff war kurz vor 16 Uhr, von 3 Flug -
zeugen geleitet , in Sicht gekommen, steuerte dann , ganz
niedrig fliegend , den Flughafen an , den es mit einer großen
Schleife einmal umkreiste . Darauf entfernte es sich nochmals
gegen die Stadt hin und zog wieder Schleifen über dem
Flugfelds , wobei es über dem Landeplatz eine Fallschirm -
meidung niedergehen ließ . Um 16.38 Uhr fielen die Halte -
taue und die Spitze des Schiffes senkte sich. Zum Empfang
hatten sich u . a . eingefunden : als Vertreter der Staatsregie »
rung Justizminister Dr . Gürtner und Innenminister Dr .
Stütze !, der Vertreter des Reiches in München , Gesandter
Haniel v . Haimhausen und der Landtagspräsident . Nach der
Landung wurde das Luftschiff mit seinem Führer Dr . Eckener
von Staatsminister Dr . Gürtner namens der Staats -
regierung , Geheimrat Dr . Küfner namens der Stadt
München und Exzellenz Schweizer für den Bayrischen Luft -
fahrtverein in Ansprachen begrüßt .

Graf Zeppelin zur Wetterfahrt gestartet
München , 21 . Juni . Nach zweistündigem Aufenthalt ,während dessen der P a s s a g i e r w e ch s e l vorgenommenwurde , ist der „Graf Zeppelin " heute abend kurz nach 6 Uhr

auf dem Flugplatz Oberwiesenfeld zur Weiterfahrt
nach Berlin aufgestiegen . Vor dem Start hatte Dr . Ecke-
ner in einein Auto eine Rundfahrt um das Flugfeld unter -
nommen . bei der er von den Zehntausenden von Zuschauern
begeistert begrüßt wurde . Um 6.07 Uhr erhob sich das Luft -
schiff vom Boden , beschrieb noch eine große Schleife über der
Stadt , kehrte nochmals zum Flugfeld zurück und entschwanddann in nördlicher Richtung .

dieser Aktion der Lahmlegung von Sejm und Senat auch das
Staatsoberhaupt angeschlossen habe . Angesichts dessen müsseder Rücktritt der diktatorischen Regierung Joseph Pilsudskisund die Bildung einer verfassungsmäßigen Regierung , die
gemeinsam mit dem Parlament den Kampf gegen die Wirt -
schaftskatastrophe und das Fehlen der arbeitenden Bevöl -
kerung von Stadt und Land aufnehmen können , gefordertwerden . Diese politsche Erklärung der sechs oppositionellen
Parteien des Zentrums und der Linken wird von der gesam -
ten Oppositionspresse der Linken und auch der Rechten an
leitender Stelle wiedergegeben . Die Regierungspresse , die
dem Manifest nur wenige , meist abfällige Zeilen widmet ,erhebt dabei gegen die Opposition den Vorwurf der Dema -
gogie , falsches Pathos und Sehnsucht nach der Macht .

Warschau , 21 . Juni . Die nationaldemokratische „Gazeta
Warszwska " behauptet in einer Meldung aus Dombrowa ,daß sämtliche Abteilungen der pilsudskiergebenen
Legionärverbände im Kohlengebiet von Dombrowa
und umliegenden Kreisbezirken , sehr wahrscheinlich aber auchdie im ganzen Lande , den Befehl erhalten hätten , Sonntag ,den 29. Juni , „Massenausflüge " nach Krakau zu veranstalten .
Zu dem gleichen Tage ist der große Kongreß des Zen -
trums und der Linken nach der gleichen Stadt einberufenworden . Eine Kompagnie uniformierter Pilsudskischützen
soll dem Blatte zufolge übrigens noch an diesem Ausflug der
Legionäre teilnehmen .

Büfett , Restaurants usw . im Badekostüm , außer die Leute
tragen einen ganz geschlossenen Mantel . Obige Verordnungen
müssen während der ganzen Badesaison in allen Badanstalten
öffentlich angeschlagen sein . Uebertretungen derselben wer -
den nach den Normen der Gesetze bestraft ; die Polizei hat für
ihre Durchführung zu sorgen und zu wachen.

Der Osservato ' re Romano (Nr . 139 , 15. Juni1930) spendet diesen Vorschriften volles Lob , fordert aber
noch, zur sicheren Durchführung der trefflichen Normen , daßalle Reklamen und jeder Verkauf von Badekleidern , die obigen
Vorschriften nicht entsprechen , verboten werden .

Aus öem katholischen Pressewesen
Mailand , 21 . Juni . (Eig . Drahtber .)

Die Presse befaßt sich ausgiebig mit dem Zusammenbruchder Aktiengesellschaft „Opera Cardinale Ferrari "
, die sich aufdem Gebiete der katholischen Presse und Literatur sehr ver -

dient gemacht hat . Auch die Hilfe , die ihr finanziell von
einigen opferwilligen Katholiken in letzter Stunde noch zuteilwurde , konnte den Zusammenbruch nicht mehr aufhalten . Es
ist leider wahr , daß das faszistische Presseregime der katho -
ljschen Presse das Leben in den Jahren 1928 und 1929 sehr
schwer gemacht hat und daß , als 1930 eine leichte Besserung
eintrat , sie nicht mehr rechtzeitig genug kam, um das Unheil
aufzuhalten .

Präsident Silks ,
der im Juli fein Amt niederlegen wollte und gegen den

die Angriffe der Aufständischen sich vor allem richten. ,

Reue polnische Rote
Berlin , 21. Juni . Die neue polnische Note , die gestern

von dem polnischen Außenministerium dem deutschen Ge¬
sandten Ulrich Rauscher übersandt worden ist und die Be¬
rufung einer gemischten deutsch - polnischen
Kommission zur Untersuchung der letzten
Grenzzwischenfälle anregt , wird in Berliner poli -
tischen Kreisen als ein Versuch , die öffentliche Meinung zu
täuschen scharf abgelehnt . Da die Note noch nicht im Text
vorliegt , ist es noch nicht bekannt, welche Grenzzwischenfälle
untersucht werden sollen . Es ist aber daran zu erinnern , daß
das letzte Vorkommnis vollständig zu unseren Gunsten ge-
klärt worden ist. Ebenso ist der Vorfall mit den beiden
Frauen und der Zwischenfall von Neuhöfen durch die bisher
vorgekommenen Untersuchungen soweit klargestellt , daß in
der Auffassung der öffentlichen Meinung in Deutschland die
beteiligten Polen als die Schuldigen ermittelt worden sind.
Ferner ist darauf hinzuweisen , daß Deutschland gezwungen
ist, ungefähr alle 14 Tage wegen Uebertretens der deutschen
Grenze Protest einzulegen . Es muß daher in aller Form
gegen den mit der neuen Note von Polen gemachten Versuch,
die öffentliche Meinung irrezuführen , Einspruch erhoben
werden . Selbstverständlich erkennen wir an , daß die un -
mögliche Grenzziehung zu einem großen Teil die Grenz -
Zwischenfälle verschuldet, aber die eigentliche Schuld liegt auf
Seiten der Polen . Es ist anzunehmen , daß der deutsche Ge-
sandte sofort bei der Ueberreichung der Note auf die Fälle
hingewiesen hat , die in den vorangegangenen Untersuchungen
vollkommen zugunsten Deutschlands ausgeschlagen sind. Wie
die deutsche Regierung die Note beantworten wird , steht
zurzeit noch nicht fest. Aber man kann wohl davon aus -
gehen , daß sie eine neue Untersuchnug als zwecklos betrachtet ,
da sie kaum ein anderes Bild ergeben dürfte , als man es in
den bisherigen Untersuchungen gewonnen hat .

Die Außenpolitik der englischen Arbeiterpartei
Heidelberg , 21 . Juni . In der Heidelberger Uni -

versität sprach gestern abend der parlamentarische Sekre -
tär im Foreign Office , Rennie Smith , über das Thema :
„ Geschichte und Entwicklung der englischen Labourparty " zur
internationalen Politik der britischen Arbeiterpartei : Die
Aufrechterhaltung des Friedens kann als
Hauptziel der britischen A r b e i t e rp o l i ti k
bezeichnetwerden . Jedenfalls ist die britische Arbeiter -
Partei eine so entschlossene Verfechterin des Völkerbundes ;
denn nur , wenn der gegenwärtige Völkerbund fest in der Welt
verankert ist, kann sich eine organisierte Friedenspolitik ent -
falten . Es ist ein Ziel der britischen Außenpolitik , die Ver -
einigten Staaten von Amerika in das Weltsystem des Völker -
bundes einzubeziehen . Demselben Zweck haben die bisherigen
Bemühungen der Arbeiterregierungen Rußland gegenüber
gegolten . Wenn es nicht gelingt , Rußland in das Weltsystem
einzugliedern , so bedeutet das im Prinzip den Rückfall in das
Mächtegleichgewichtssystem , und Mächtegleichgewichtssystem
heißt Krieg . Die Arbeiterbewegung Großbri -
tanniens hat sich gegenüber Indien zumDominion flatus verpflichtet .

Englanö Höftich gegenüber öem Brianö
Memorandum

Die zuerst vom „Echo de Paris " gebrachte Nachricht , daß
England vorläufig keine ausführliche Antwort auf das
Briand -Memoranoum erteilen werde , wird jetzt von der eng -
tischen Presse bestätigt . Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " stellt fest, daß zwar ein endgültiger Be -
schluß der Regierung noch nicht vorliege , bezeichnet es aber
als wahrscheinlich , daß die britische Regierung keine sormu -
lierte Antwort erteilen werde . Sic werde sich mit
einer höflichen Empfangsbestätigung be -
g n ü g e n , in der es heißt , daß die Frage mit den Dominions
erörtert wird . Im Foreign Office sei zwar dieser Tage eine
Denkschrift fertiggestellt worden , die als Grundlage für
die Antwort Großbritanniens hätte dienen können . Sie
habe jedoch mehr den Charakter einer analytischen Studie ge-
tragen . Wenn dieses Memorandum als Grundlage einer
offiziellen Note benutzt worden wäre , hätte man von der fran -
zösischen Regierung Aufklärung über gewisse Punkte der
Briandschen Skizze zu einem europäischen Verband verlangen
müssen , die vorläufig noch einen ziemlich nebelhaften Charak -
ter hätten . Aber eine Note dieser Art hätte , wenn sie über -
Haupt geschickt worden wäre , lange vor dem 15. Juli über -
mittelt werden müssen . Wahrscheinlich hätte sie dann einen
langwierigen und unnötigen Meinungsaustausch über Fra -
gen ausgelöst , die man viel besser während der September -
tagung der Völkerbundsversammlung erörtern kann . Aus
diesen Gründen werde wohl der Kabinettsausschuß , der sich
mit der Angelegenheit befaßt , die Ansicht vertreten , daß Eng -
land eine Beteiligung an jeder derartigen Erörterung am
besten verschiebt, bis die Frage in Genf aufgeworfen wird .

General Hans Knndt,
der deutsche Generalstabschef der bolivianischen Armee , der

durch die Aufständischen - gefangengesetzt wurde .

Revolution in Bolivien
In Bolivien ist wieder einmal ein Ausstand ausgebrochen . Die Aufständischen werfen der Regierung vor , das Land an die Ver »

einigten Staaten verkaust zu haben.
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Kauft über
23 ) Roman von Leontine von Winterfeld - Platen —

In seiner schwarzen Haube und dem weißen , gefältelten
Kragen saß der Bürgermeister in seiner Amtsstube im Rat -
haus , als Klaus Veldeke zu ihm kam.

„Ihr habt mich rufen lassen , Konstantin Ferber ." —
Der andere lehnte sich in seinen Stuhl zurück und strich

sich den langen , weißen Bart .
„Setzt Euch , Klaus , denn Ihr seht immer noch schmal und

angegriffen aus . Aber ich Hab ' Euch müssen rufen lassen,
weil ich Euch brauchte .

"
Klaus Veldeke lachte.

„Ich bin auch wieder ganz gesund , Konstantin Ferber .
War soeben schon mit Johann Eidinghausen oben auf dem
Turm von St . Marien . Die Polen rüsten sich zum Abzug .

"

„Ich weiß , ich weiß . Und aus dem Grunde Hab ' ich Euch
holen lassen . Weil wir jetzt jede Minute nützen müssen , so -
lange sie fern sind, denn sie werden wiederkommen mit starker
Uebermacht . Sie werden Hela besetzen und uns die Weichsel-
Mündung versperren , um Danzigs Schiffahrt und Handel
lahm zu legen . Stephan Bathory hat geglaubt , durch sein
bloßes Erscheinen uns zur Unterwerfung zu bringen . Er hat
sich geirrt . Gestern noch einmal war der Unterhändler bei
mir und forderte wieder die sofortige Entlassung der Sold -
ner und demütige Abbitte .

"
Der Bürgermeister lachte hart auf .
„Ich gab ihm dieselbe Antwort wie das erstemal . Nun

zieht er ab . Jetzt müssen wir rüsten , Klaus Veldeke , wie wir
noch nie gerüstet haben . Die ganze Bürgerschaft muß zu
hohen Abgaben herangezogen werden . Und vom König von
Dänemark müssen wir Geld haben . Ist Euer Schiff fahr -
bereit , Klaus Veldeke ?"

„Schon seit Tagen , Konstantin Ferber .
"

„Und fühlt Ihr Euch selber stark^ genug , es zu führen ?"

Klaus reckte sich hock», und seine Stahlaugen lachten .
„Alle Zeit , Konstantin Ferber .

" —
„So richtet es ein , daß Ihr morgen abend in See stechen

könnt . Jeder Tag früher ist der Stadt von Nutzen . Denn
jetzt im Herbst , wo die widrigen Winde sind , dauert eine
Fahrt nach Norden oft lange und kann beschwerlich werden .
Drum müssen wir die Tage nutzen , ehe Eis und Schnee den
Schiffen die Wege versperren . So könnt Ihr in etlichen
Wochen zurück sein , wenn der Wind günstig ist. Ich setze
gleich das Schreiben an den König Friedrich auf . Er ist
uns wohlgesinnt und hat immer viel für Danzig übrig
gehabt ."

Klaus Veldeke hatte kerzengerade gestanden am Tisch.
Und in seinem kantigen Gesicht hatte kein Muskel gezuckt .
Nur in seinen Augen war ein Leuchten um des hohen Auf -
trags willen und der langersehnten Seefahrt . Denn lieber
noch als Gänsekiel und Schwert führte Klaus Veldeke das
Steuer .

„Die „Eva -Maria " ist seefertig . Ick gehe sogleich zum
Hafen und gebe alle Anordnungen . Heute abend hol ich mir
Euern Brief an den König , und morgen können wir in See
stechen.

Der Bürgermeister nickte befriedigt .
„Es ist gut . Und ich gebe Euch noch etliche erprobte

Männer mit , denn auf der Rückfahrt müßt Ihr auf Eurer
Hut sein. Es gibt Kaperschiffe genug in der Ostsee , die gutes
Geld wohl brauchen können . Nun geht und bereitet alles
wohl vor , Klaus Veldeke . Ich verlasse mich auf Euch .

"

Als Klaus zum Mottlauhafen ging , war ein froher Stolz
in seiner Seele .

Sein Schritt wurde fester und sein Aussehen frischer . Nun
hatte man doch ein Ziel vor Augen , ein großes ! Nun brauchte
man nicht mehr sitzen und warten , was der Pole sich wohl
zu tun bequemte — und täglich dieselben Dinge üben mit der
Bsrgerwehr und den Söldnern — wo einem die Hand
brannte am Schwertknauf , endlich , endlich dreinschlagen zu
dürfen ! Oder am Schreibtisch zu sitzen und den Gänsekiel zu
zerbeißen , weil es immer mehr an Austrägen und Arbeit
fehlte und alle Geschäfte lahm lagen wegen der drohenden
Kriegsgefahr . Nun kam endlich das Handeln — die TatI
Und er fühlte schon das Steuer zwischen seinen Händen
und den herben , herrlichen Seewind um die Schläfen .

Als er im Hafen auf sein Schiff stieg und mit prüfenden
Blicken alles musterte , als er die schwankenden Planken unter
den Füßen fühlte und das Knarren der Taue und Mäste
hörte im Wind — als der herbe kräftige Teergeruch aufstieg
von Bohlen und Holzwerk — da durchfuhr es ihn plötzlich wie
eine wehe Erkenntnis :

„Morgen sollst du in See stechen, und in drei Tagen darfst
du Antje die Wahrheit sagen ! "

Daß er daran auch eben beim Bürgermeister so gar nicht
gedacht hatte !

Ob sich die Fahrt noch zwei Tage verschieben ließ ? Aber
wie hatte er gesagt ?

„Es kommt für Danzig jetzt auf jede Minute an . Wir
müssen die Zeit nützen . Denn wir wissen nicht , wann der
Pole uns einspinnen wird .

" ,
Klaus Veldeke griff stck mit der Hand an den Kopf .
„Um zwei Tage ! O Gott — um zwei Tage ! Und ich

soll die weite Fahrt tun mit der Lüge zwischen mir und ihr !
Die Fahrt wird Wochen — kann Monde dauern ! Und wenn
ich Bertie befehle , ihr in zwei Tagen die Wahrheit zu sagen ,
wie wird sie es aufnehmen ? Was mag sie von mir denken ?
Und wär ' es nicht gerade so unsagbar schön gewesen , ihr
selber alles zu sagen ? Ihr selber dabei ins Antlitz zu sehen,
wenn sie die Botschaft empfing ?

Er biß sich auf die Lippen und maß mit großen Schritten
seines Schiffes eichene Planken .

Ueberall waren seine Leute fleißig bei der Arbeit . Hier
wurde noch etwas ausgebessert und dort geteert . Hier
kreischten schwere Ankerketten beim Hochwinden , dort bausch-
ten und flatterten rotbraune Segel , die kräftige Hände auf
ihre Haltbarkeit prüften , zur langen Fahrt .

Klaus Veldeke gab noch einige kurze Anordnungen und
Befehle , nachdem er selbst nach dem wichtigsten gesehen hatte
und ging dann raschen Schrittes dem Veldekehans zu.

Sekundenlang kam ihm der Gedanke :
„Du brauchst ja Konstantin Ferber nur zu sagen , daß die

. .Eva - Maria " wegen eines kleinen Schadens erst in drei
Tagen auslaufen könne . Dann wird er die Achseln zucken
und sick zufrieden geben müssen .

"

Er ballte die Hände in den weiten Taschen seines pelz-
verbrämten Rockes.

Und war zornig auf . sich selber .
Und schalt sich :

„Pfui über dich , Klaus Veldeke ! Daß du dich so vergessen
konntest ! Willst zur ersten Lüge noch eine zweite bringen . —
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Dein Schiff ist fix und fertig . Und Danzig ist in Not . Geht
die Heimat nicht über alles ? Auch über Liebe und Herzens -
not ?"

Er sah zum Turme von St . Marien empor . Die Fäuste
in den Taschen .

„Ich bin ein Danziger Kind und weiß , was ich zu tun
habe . Ich fahre morgen ."

Im Veldekehaus ging er gleich links ins Kontor , wo
Bertie am Schreibpult saß . Er zog die Tür . fest hinter sich
ins Schloß und ging auf den Bruder zu .

„Ich habe mit dir zu sprechen , Bertie . Sind wir allein ?"

Bertie legte den Gänsekiel beiseite und sah sich um ."

,Mie du siehst , Bruderherz . Der alte Steffen ist eben
hinübergegangen zum Speicher . Du siehst so feierlich aus ?"

Klaus nickte und faßte den Bruder , der viel kleiner war ,
bei den Schultern .

„Bertie , du weißt , wie ernst die Zeiten sind , und wie groß
Danzigs Not . So laß uns miteinander reden wie Männer ,
die wissen , daß es um alles geht ."

Er hielt einen Augenblick inne und atmete tief , als sänne
er über das , was er nun sagen mußte . Bertie wollte gleich -

gültig erscheinen , aber sein Blick hatte etwas Lauerndes be-

kommen .
Klaus Veldeke ließ die Hände von den Schultern des an -

dern sinken und ging ans Fenster . Lehnte sich mit dem
Rücken gegen die Fensterbank und sah Bertie fest an .

„Du weißt , daß in drei Tagen unsere Frist abgelaufen
ist ?"

„Das weiß ich , Bruderherz .
"

_ .. . .
„Und du weißt auch , daß diese Lüge , auf die ich in Tor -

heit und Unüberlegtheit damals einging — daß sie mir viel

zu schaffen gemacht .
"

Der andere kicherte.

(Fortsetzung folgt .)

tVochenvlaudrrei
Der „Schwarze Adler ". — Aus den Briefen von Erwerbslosen . — Praktische Nächstenliebe . — Die deutschen Mädchen

in Amsterdam. — Allerlei .

Vom „Schwarzen Adler " will ich heute etwas er-

zählen . Nicht etwa vom Schwarzen -Adler -Orden , sondern
vom „Schwarzen Adler " , der augenblicklich die Kölner
Gassenjungen begeistert . Der Kölner Gassenbube gehört
bekanntlich zu den liebwertesten Menschen der Welt . Er hat
denn auch gleich den Vorzug zu schätzen gewußt , nun im

„Schwarzen Adler " organisiert zu sein . Wo der „Schwarze
Adler " nämlich erscheint , da hat der „Rote Falke " abgewirt -
schaftet. Prächtig die Jungen nun spielen zu sehen auf den
Plätzen bei der Jesuitenniederlassung an der Stolzestraße .
An ihrem Pater hängen sie schon , wie die Jungen von Turin
an ihrem Don Bosko . Das haben die klugen Väter der
Jesuiten sehr gut gemacht , und wenn man so überlegt , daß
sie zu gleicher Zeit in Tokio an einer deutschen Universität
bauen , und nun in Köln sich der Gassenbuben annehmen ,
das Wort mit Respekt zu brauchen , so sagt man sich mit
Fülöp -Miller : Es sind doch Teufelskerle !

In diesen Zeiten , wo die große Maschine des Staates
und der Wirtschaft nur keuchend und seufzend ihre Arbeit
verrichtet , muß sich der Einzelne zu helfen wissen . Liebe
mutz wirken von Hand zu Hand , von Haus zu Haus , dann
geht es schon . Es geht vielleicht nicht so wie früher , aber
man kommt doch irgendwie durch . Neben den trostlosen
Briefen aus den Kreisen der Erwerbslosen be-
komme ich manche , die mich geradezu mit Bewunderung für
unser Volk erfüllen . Wie viele von ihnen tragen ihr Schick-
sal gläubig und gottergeben ! Jöie nützen die Stille , um
über das Ewige nachzudenken . Sie vertiefen sich in Fragen ,
ob der Mensch nicht vielleicht überhaupt mit weniger ans -
komme . Sie erinnern an St . Franziskus und das Kreuz
des Herrn . Sie erzählen auch, wie manches Pfarrgehalt
fast restlos an die Armen geht . Ja , das ist wahr , manche
Pfarrhäuser von heute sind wie jene Montes pietatis des
Mittelalters , wo man den Bedürftigen diente . Auch das will
ich hier dankend erwähnen , datz mir jemand 50 Mark als
sein freiwilliges Notopfer geschickt hat . Es hilft nun einem
armen Studenten durch das Semester . Sonch wäre ich eher
dafür , datz man Geld lieber der eigenen Nachbarschaft zu-
führe . Man gibt dann mit dem Gelde auch ein verstehendes
Wort und ein Stücklein seines liebenden Herzens .

Mir ist da übrigens ein sehr praktischer Gedanke gekom-
men . Man tut nicht so leicht etwas für die Menschheit oder
das Volk im allgemeinen , während man schon eher gerührt
wird von dem Elend , das hungernd am Wege steht . Es ist
mir selbst so gegangen , neulich in Amsterdam . Dort
traf ich einen eifrigen Dommikanerpater , der ein wirklicher
Großstadtapostel ist . Er nimmt sich vor allem auch der
Deutschen an , die dort in großer Zahl leben . Wieviel hat er
mir insbesondere von den deutschen Mächen erzählt , die
natürlich in einer solchen Seestadt gefährdeter sind , als an -
derswo . Es kommt vor , daß ein Maidchen aus Deutschland
einfach hinüberwandert und buchstäblich auf der Straße steht.
Nicht das einfachste Zimmerchen in einem anständigen Heim
ist zu haben . Da hat nun der tapfere Pater Räume bereit -
gestellt , in denen nur noch die Betten fehlen . Die müssen
wir ihm nun aufstellen helfen , wir von der deutschen Heimat
aus , denn wir können der Wohltätigkeit der Holländer , die
ja auch mithilft , doch nicht alles überlassen . Diesem guten
Pater habe ich es versprochen , datz ich ihm sammeln helfen
will . Ach, läsen doch viele diese Plaudereien , die zu dem
Publikum gehören , das in unsern grotzen Städten die Hotels
und die Kaffees erster Klasse süllt . Ein paar Hundert Mark
leisten da schon viel , und wie manche deutsche Mutter wird

dann ruhiger schlafen , wenn sie des Kindes in der Fremde
gedenkt . , „ ,

Merkwürdige Menschen gibt es . Manche die-

ser Mädchen finden sich in den schrecklichen Nebenverdienst ,
schicken aber dann das Geld getreu in die Heimat . Sie sind
nicht schlecht , sie handeln irgendwie aus Verzweiflung . Wehe
allerdings den Menschen , die arme schutzlose Mädchen auf
solche Weise um ihr Kostbarstes bringen . Dieses ganze
Lebensgebiet ist außerordentlich wichtig bei der Betrachtung
der sozialen Frage . Wie viele bürgerliche Häuser gibt es
heute in der modernen Großstadt , in denen die Angestellten
und die Mädchen dauernd Zeuge unerbaulicher Dinge sind.
Das soll sich der Bürger aber sagen , datz es heute nur noch
wenig einfache Menschen gibt , die nicht denken . Ja , sie
denken sich ihr Teil bei allem . Und die kommunistische Agi -
tation sorgt dafür , datz dieses Denken die rechte Richtung
nimmt . . . .

Wie ich das so schreibe, kommt ein Missionär in mein
Zimmer . Da ist auf einmal alles voll Prärie und Tropen -

lust . Ein wahrer Europaekel überfällt mich. Wir sprechen
von der internationalen Seite des Arbeitslosenproblems .
Wie sollen wir Arbeit bekommen , wenn in Singapore kein
Mensch mehr auch nur eine Nähnadel kauft , die aus Europa
stammt ! Andererseits , wie viel Raum hat noch die Erde , wie
viele Menschen kann sie ernähren ! In Südamerika gibt
es fruchtbare Gegenden , die überhaupt noch nicht bebaut sind,
in denen nur in einem einzigen .Küstenland über eine Mil -
liarde Menschen bequem Leben und Nahrung finden könn-
ten ! Und hier sitzen wir aufeinandergepackt und essen einer
dem andern das Brot weg . Stellte sich der Unternehmergeist
und das Kapital einmal wirklich in den Dienst der Mensch-
heit und erfaßte es seine Aufgabe , dem Leben der Gesamtheit
zu dienend es wäre Unzähligen morgen geholfen . Statt dessen
flüchtet man seine Milliarden ins Ausland und spart die
Steuer und tröstet sich obendrein bei dem Gedanken , datz die
Zinsen doch nach Deutschland fließen !

Nun bin ich schon wieder am Ende , möchte aber noch eine
kleine Geschichte anführen , die sich wirklich ereignet hat . Da
istinderQuartaeines Lyzeums das Aufsatzthema
gestellt worden : „Der Charakter meines Vaters " .
Erstaunlicher als das Thema selbst ist die Tatsache , datz die
Leitung der Schule nicht einmal erstaunt war über das Er -
staunen des mit Recht Beschwerde führenden Vaters , der
übrigens vor solcher Charakteristik nichts hätte zu fürchten
brauchen . Ein anderes Kind , das im Aufsatz über intime
Verhältnisse zu Hause berichten sollte , half sich dadurch , daß
es faustdick log — auch ein pädagogischer Erfolg . Es schrieb:
Wir haben 20 Zimmer (sie hatten nur drei ) , wir haben 6
Dienstboten (sie hatten überhaupt keinen ) , wir fahren drei
Tage in der Woche Auto (sie besaßen kaum eine Ziege ) usw.
Heiter nicht wahr ? Das nennt man die Beziehungen zwischen
Elternhaus und Schule pflegen ! Ach , was macht diese Zeit
aus dem Kinde ! Wie wenig versteht sie diese Kleinen ! Und
doch ist das Gesicht eines solchen Kindes , wie Max Picard
so wundervoll sagt , wie ein „Abziehbildchen Gottes , ja , wie
ein Abziehbildchen Gottes ! "

Schluß nun . Schmeling ist Weltmeister , mein Gemüt ist
beruhigt . Außerdem gleitet Zeppelin wieder über die deut -
sehen Gaue dahin . Gewitter haben die Luft geklärt , und in
reinster Atmosphäre wird morgen der Silberfisch in herrlicher
Leichtigkeit dahinziehen . Er lenkt unsere Augen noch oben .
Er weitet unser Herz . Er gibt uns Vertrauen auf deutsche
Kraft . Alle Stratzen , alle Dächer voll Menschen . Und alle
schauen zum Himmel , ja richtig zum Himmel . Ist das « cht
herrlich ?

Ozeandampfer in Flammen
Das brennende Ozeanschrss

„City of Honolulu ".

Dcr Dampfer hatte den Dienst
zwischen Los Angeles und Hono »
luin zu versehen uni wurde im
Hasen oon Honolulu von einem

grotzen Schadenseuer heimgesucht .
Merkwürdigerweise ist ei das

zweite Mal . datz ea Schiff dieses
Namens Feuer fing .
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Baden
Bekämpfung der Kapitalflucht

Ein Borschlag
Von Dr . FLHr , M . d. R.

Die „Reichshilfe" beziehungsweise das Notopfer des
Reichsfinanzministers Dr . M o l d e n h a u e r hat wegen der
Form , in der es vorgeschlagen wurde , vielfach schärfste Kritik
gefunden. Zweifellos hat nicht wenig dqzu beigetragen der
Eindruck, der entstanden ist, als hinge die vorgefchla -
g e n e Form des Notopfers zusammen mit der Absicht, große
Vermögen uud große Einkommen zu schonen, weil sie
sonst in das Ausland flüchten . Man wird als
vernünftiger Realpolitiker nicht verkennen können, daß die
Steuerpolitik behutsam vorgehen muß , weil die bestehende
Wirtschaftskrise und große Arbeitslosigkeit sicher nur gemin-
dert werden können , wenn wir das Auslandskapital
an der deutschen Wirtschast interessieren. Etwas anderes aber
ist es um die Behandlung des Jnlandskapitals , das
ins Ausland geflüchtet ist oder zu flüchten droht . Man kann
es nicht damit begründen, daß deswegen das inländische
Kapital vom Notopfer ausgenommen werden müsse . Hier
setzt die Pflicht ein, von den Möglichkeiten der Gesetzgebung
Gebrauch zu machen , um der Kapitalflucht entgegenzutreten.

Gibt es eine solche Möglichkeit ? Ich verkenne nicht , daß
hierbei gleichfalls vorsichtig vorgegangen werden muß , Aber
der Versuch könnte meines Erachtens gemacht werden. Fol -
gende Gedanken seien darum der Oeffentlichkeit zur Dis -
kusfion unterbreitet :

1. Zunächst gilt es, die im Ausland befindlichen Kapi -
talien steuerlich zu erfassen . Das ist natürlich nicht
leicht. Nur durch Anwendung außerordentlicher Mittel
wäre hier etwas zu erreichen. Aber außerordentliche Not-
stände erfordern außerordentliche Maßnahmen und zwar
nach allen Seiten . Man müßte dort, wo begründeter
Verdacht besteht , der Finanzbehörde gesetzlich das Recht ein-
räumen , eine eidesstattliche Erklärung einzufor -
dern , ob der Steuerpflichtige Kapital im Auslande hat.
Wissentlich falsche Angaben müssen mit Gefängnis , Entzie -
hung der bürgerlichen Ehrenrechte und , soweit greifbar , mit
Vermögenskonfiskation bestraft werden. Für eine Uebergangs -
zeit wäre wohl eine Steueramnestie empfehlenswert . Hier
kann also wohl nur der Eid dem Staate helfen . Derselbewäre auf besondere Fälle zu beschränken . Ob allerdings der
Reichstag das beschließen wird , wo er eben Miene macht ,
sogar den Eid bei Feststellung von Verbrechen vor Gericht
zu beseitigen , ist eine andere Frage. Aber gerade hier zeigtes sich wieder einmal , wie weit der Staat kommt , wenn er
glaubt, die religiösen Kräfte entbehren zu können.

2. Eine andere Frage ist es, wie das Kapital wiederum
ins Inland hereingeholt werden kann. Denkbar
wäre eine gesetzliche Pflicht . Möglich wäre es aber auch, den
Anreiz zu schaffen durch einen entsprechend höheren Steuer¬
fuß für im Ausland angelegte Kapitalien. Dem letzterenwäre der Vorzug zu geben . Die Bereitwilligkeit zur ehr-
kichen Fatierung würde vermutlich dadurch gesteigert, die
Gefahr der Meineide vermindert . Andererseits könnte man
durch entsprechend höhere Besteuerung , die zu der geringeren
Verzinsung im Auslande hinzukommt , den Anreiz zur In -
vestterung des Kapitals im Ausland außerordentlich vermin-
dern und so die freiwillige Rückführung des Kapitalsins Inland stark fördern .

Wenn der Versuch gelingen würde , das Kapital nachDeutschland zurückzuführen, würde für die Steuereinnahmendes Reiches , wie für die Belebung der Wirtschaft, so außer -
ordentlich viel gewonnen, daß an diesem Problem nicht vor-
übergegangen werden darf . Wenn in dieser Weise auch das
Kapital an seine vaterländische Pflicht erinnert wird , ist es
ganz gewiß möglich , auch die anderen l e i st u n g s -
fähigen Volkskreise für ein sozial gerecht gestal -
t e t e s Notopfer zu gewinnen .

Die dargelegten Gedankengänge sind lediglich gemacht ,um zur öffentlichen Diskussion über die Frage anzuregen.Die weitere Erörterung könnte die Einzelheiten klären. Aber
gehandelt sollte werden, und zwar rasch !

Wer ist Herr Mükenbach ?
In der Versammlung vom 12. Juni in Karlsruhe hat der

Nationalsozialist M ü l l e n b a ch aus Heidelberg eine wü-
tende Schimpfrede gegen das Zentrum gehalten. Er erfrechte
sich zu behaupten, „das Zentrum habe die heiligsten Kultur -
güter der religionslosen Sozialdemokratie verraten . Das
Volk sei verlumpt und verludert , seit das Zentrum regiere.Die katholischen Geistlichen wären Deutsche ,wenn sie deutscher erzogen wären ; darum müssendie Faschisten , deren Tun der Papst segne , die Geistlichen
national aufklären"

. Wir hören , daß Herr Müllenbach es
liebe, katholische Geistliche aufzusuchen und sie in ein poli-
tisches Gespräch zu verwickeln , um es dann für seine Zwecke
zu gebrauchen . Am 13 . April war Herr Müllenbach auch in
Hönau , um die recht üble Protestversammlung gegen den
dortigen Pfarrer abzuhalten . In einer Versammlung des
katholischen Volksvereins zu Nußbach im Renchtal am 16.
März d . I . trat Herr Müllenbach in Begleitung von einem
nationalsozialistischen Trupp aus dem Hanauerlande als
Diskussionsredner auf. Sie waren mit einem halben DutzendAutos gekommen . Ein Lehrer aus Altenheim war sein
Sekundant . Der Eindruck von dem Herrn war ein recht un»
günstiger.

Wir haben es hier offenbar mit einem bezahlten Agitator
der Hakenkreuzler zu tun und zwar mit einem, der sich nicht
enug auf seine katholischen Qualitäten berufen kann. Da«
ei müssen sogar seine Vorfahren und Verwandten in den

Dienst treten.
So ist es begreiflich , daß man sich um diese hervorragende

Persönlichkeit etwas kümmern muß . Nach den uns gewor-
denen Nachrichten war Herr Müllenbach einstens Student der
Medizin an der Freiburger Hochschule und gehörte dort auch
einer katholischen Korporation an . Aber wie es so geht,
nicht jeder Student schließt seine Studien mit einem Examen
ab. Das Volk kennt diese Sorte von Studenten und hat
einen besonderen Fachausdruck für sie. In Heidelberg tauchte
Herr Müllenbach als Zigarrenfabrikant auf . bis dem nun -
mehrigen Industriellen das Los des einstigen Medizinstuden-
ten zuteil wurde. So tat sick> der Weg in den nationalsozia-
listischen Betrieb auf . Es ist so wohl begreiflich , daß die Be-
schimpfung des Zentrums beliebt wird , denn sie gehört eben
zum Betrieb.

Mit der „Freiburger Tagespost" vom letzten Samstag
lassen auch wir noch „mildernde Umstände" gelten. Wir ha-
ben namentlich Verständnis für das Wort : „Hier stehe ich,
ich kann nicht anders .

"

Aus jenen Jetten
Bon Abg . Dr . Schofer Freiburs

Das Studium der Kulturkampfzeiten brachten mir dieser
Tage auch allerlei Akten vom Bezirksamt Waldshut in die
Hände. Sie sind dem Generallandesarchiv als wichtige ge-
schichtliche Quellen anvertraut .

Damals war der Neupriester Eduard Nopper Vikar in
Hochsal, Jerger in Kleinlaufenburg und Fehrenbach in
Grießen . Werl die Neupriester von damals unter das Sperr -
gesetz vom 19 . Februar 1874 fielen, nannte man sie „Sperr -
linge". Alle drei saßen für ihre Treue gegen die Kirche
längere Zeit im Gefängnis . Von dem Sperrling Nopper
aus Hochsal fand ich nun in den Akten folgende Nachrichten :

„An der Fronleichnamsprozession (1875) habe sich Vikar
Nopper nicht in priesterlicher, sondern in Zivilkleidung wie
sonstige Personen beteiligt ." So meldet Gendarm Moll
unter dem 3. Juni 1875 seiner vorgesetzten Stelle .

Unter dem 25. November 1875 meldet Gendarm Dam -
mert , „Neupriester Eduard Nopper habe in Hochsal am 13.
November in Zivilkleidung den Karl Oberst Eheleute von
Rotzel in ihrer Wohnung ein Knäblein namens Heinrich
getauft . Die beiden Eheleute seien dabei anwesend gewesen :
ja , Josef Pfeifer von Rotzel habe den Neupriester Nopper
mit einer Chaise zu dieser Taufe in Hochsal abgeholt und
dahin zurückgebracht ."

Der arme Sperrling in Zivil wurde so dem Bezirksamt
und von diesem der Staatsanwaltschaft abermals gemeldet.
Allein der Staatsanwalt war der Ansicht, daß hier eine
öffentliche Ausübung kirchlicher Funktionen nicht ange-
nommen werde könne . Das Bezirksamt suchte mit viel Be-
redsamkeit die Strafbarkeit der Handlung aufrechtzuerhalten :
allein der Staatsanwalt blieb dabei, daß die Taufe des
Hotzenbübleins in der Wälderstube eben keine „ö f f e n t -
liche " Funktion gewesen sei . Er ruft für diese Ansicht so-
gar gelehrte Bücher an . Wenn der damalige Hotzentäufling
Heinrich Oberst noch lebt, wird er sicher eine Freude haben,
zu erfahren , was alles um seine Taufe herum los war !

Kaum war dieser schreckliche Fall zur Ruhe gekommen ,da hat nach einer Gendarmeriemeldung vom 18 . Dezember
1875 der Sperrling Nopper am Samstag , den 11 . Dezember
wiederum „in Zivilkleidung " dem 85 Jahre alten Sebastian
Hägele, dem Schwiegervater des Gemeinderats Willmann in
Albert, in der Wohnung des letzteren Beicht gehört und Kom -
munion gespendet . Dabei waren nur die Eheleute Willmann
anwesend. Dieses Mal ließ das Bezirksamt die Finger von
dem Fall . Der Staatsanwalt blieb unbehelligt : denn unter
dem 15. Januar 1876 hatte Minister Jolly dem übereifrigen
Bezirksamt von Waldshut einen Erlaß gesandt und darin
mitgeteilt , „er halte es nach Benehmen mit dem großherzog-
lichen Ministerium der Justiz nicht für angezeigt , auf
Grund der einberichteten Vorgänge die strafgerichtliche Ver-
folgung des Neupriesters Eduard Nopper wegen unbefugter
Ausübung kirchlicher Funktionen zu veranlassen.

" Das Be-
zirksamt war also abgeblitzt und der Staatsanwalt mit ihm.
Der gesunde Menschenverstand und das Recht hatten hier
gesiegt . Im übrigen meldete der eifrige Gendarm Moll ,
„der Neupriester Eduard Nopper fei am 4 . Januar vor-

mittags von Hochsal für ganz abgereist, er habe sich nach
Ravensburg (soll wohl Regensburg heißen) im Königreich
Bayern begeben , um dort kirchliche Funktionen auszuüben . "
Nun konnten sie in Waldshut miteinander singen : „Lieb
Vaterland , magst ruhig sein , Eduard Nopper ist fort vom
Oberrhein ."

Allein das Bezirksamt bekam trotzdem immer noch keine
Ruhe . Kam da ein in Rom vor einem Jahr ausgeweihter
Priester namens Adolf Hüminger von Luttingen in die
Heimat zurück. Er las in der Kapelle zu Stadenhausen so-
wie in der Kirche zu Luttingen morgens in der Frühe bei

eschlossenen Türen nur in Anwesenheit des Mesners Bene-
ikt Mick von Luttingen und eines Knaben als Ministrant

die hl. Messe. Wiederum erstattete der Gendarm Moll Mel-
dung . Dieses Mal fragte das übereifrige Bezirksamt beim
Ministerium an , was da zu tun sei. Es wurde unter dem
12. Oktober belehrt, „daß das Lesen von sogenannten Privat -
messen in der in dem Berichte angegebenen Weise nicht als
öffentliche Ausübung kirchlicher Funktionen zu betrach -
ten, daher ein Antrag auf strafgerichtliche Verfolgung info-
lange zu Unterlassen sei, als die den Zutritt des Publikums
hindernden Veranstaltungen aufrecht erhalten würden ." Der
römifche Neupriester aus Luttingen hielt „die den Zutritt
des Publikums hindernden Veranstaltungen aufrecht", wie
die folgende Gendarmeriemeldung versicherte .

Nun kam aber eines Tages der Neupriester Jgnaz Rieger
von Hondingen bei Donaueschingen aus dem Jahrgang 1877
im September des genannten Jahres nach Waldkirch im
Amte Waldshut und las hinter verschlossenen Türen seine
hl. Messe. Der Gendarm stellte die auftauchende Gefahr
alsbald in einer Meldung fest. Das Bezirksamt gab die
Kunde von dem Ereignis diesesmal an den Landeskommissär
weiter : es hatte auch bereits erkannt , daß nur die „öffentliche
Ausübung kirchlicher Funktionen verboten und straf-
bar seien : aber bei hoher Wichtigkeit der Sache erbittet
das Großherzogliche badische Bezirksamt „hochgefällige An-
Weisung , ob gegen diese Messen bei verschlossenen Türen ein-
zuschreiten sei " . So geschehen am 6 . September 1877 im
Lande Baden . Die entsprechende Beruhigung kam alsbald
vom Landeskommissär zu Konstanz.

Noch einmal nahte ernste Gefahr : der Neupriester Jor -
dan von Gurtweil kam in seine Heimat : Hauptlehrer
Leiber und Waldhüter Gampp und Polizeidiener Geiger ver-
sicherten dem Gendarmen , „der Neupriester sei schon 2^4
Monate in Gurtweil , er besuche täglich die Kirche , ohne bis
jetzt kirchliche Funktionen verrichtet zu habe «." Endlich am
8. November konnte die Gendarmerie melden, „der Rebrikat
habe sich am 4. oder 5 . Oktober von Gurtweil entfernt und
nach Angabe der Eltern nach Rom begeben .

"
Damit schließen die Gendarmeriemeldungen über die

Sperrlinge am Oberrhein und die Akten schweigen über
etwaige weitere Sorgen des Bezirksamtes zu Waldshut :
denn es nahte nun die Zeit , in der man die ganze staats -
männische Weisheit des Sperrgesetzes und seiner Anwendung
in Karlsruhe einzusehen begann . Im katholischen Volke hat
man diese von vornherein richtig eingeschätzt.

Als Herr Toberer bei den Hakenkreuzlern landete,
haben wir eine ehrliche Schadenfreude empfunden. Ebenso
erging es uns , als Herr Merk überlief und seine Broschüre
gegen den Landbund schrieb. Uebrigens ist die Löffinger
Gruvve der Hakenkreuzler, wo Merk bekanntlich seinen
Uebertritt vollzog , aufgeflogen, weil sie die Hitlersteuer
weiterhin ablehnten. Eine ähnliche Anwandlung kam uns
nun wieder, als wir Näheres aus der Biographie des Herrn
Müllenbach, des Exstudenten, des Exfabrikanten und wohl
auch bald Exagitators der Nationalsozialisten erfuhren . Ja ,
ja „das Volk ist verlumpt und verludert " . Herr Müllen -
bach weiß es und hat Recht : aber wer ist „das Volk " ?

Die katholische Geistlichkeit und das katholische Volk
glauben aber nicht , daß „der Papst diese Faschisten und ihr
Tun segne"

: sie lehnen es auch ab, in diese feine Schule
nationaler deutscher Gesinnung sich schicken und von diesen
Leuten sich auf die ehrliche nationale Gesinnung prüfen zu
lassen. Solcherlei Gesinnungsrevisoren lehnt das Zentrum
wie die kath . Geistlichkeit schon aus Gründen der Reinlichkeit
ab und wenn sie dennoch zur Kritik sich erfrechen , so ist eine
saftige Abwehr das Gebotene.

Freiöenkerarbeit unö -Terror
Das katholische Wien steht im Zeichen der heiligen Fir -

mung und abertausend Kinder ziehen aus zum Empfang des
heiligen Sakraments , das sie stark machen soll für Kämpfe,
die ihnen Glaube und Leben auferlegen . Noch im vorigen
Fahre beteiligte sich eine große Anzahl Arbeiterkinder an
dieser erhabenen Feier selbst dann , wenn ihre Eltern dem
sozialdemokratischen Lager angehörten . In diesem Jahre je-
doch ist es anders , und unter den festlich gekleideten Streitern
Christi sieht man nur wenig Kinder aus Arbeiterfamilien .
Das hat seinen guten Grund ! Die Väter dieser unschuldigen
Kinder wurden seinerzeit von den Werkverbänden
unter Androhung sofortiger Streichung
aufgefordert , aus der katholischen Kirche
auszutreten , andernfalls sollte ihnen der Schutz ihrer
beruflichen Rechte verweigert werden. Gleichzeitig wurde
den Vätern das Versprechen abgenommen, ihre Kinder vom
Religionsunterricht fernzuhalten . Eine große Anzahl
Wiener Arbeiter , die, wenn sie nicht ihre Arbeit verlieren
wollen, auf den Schutz der Gewerkschaften angewiesen sind ,
willigten notgedrungen in die Forderungen der Sozialdemo -
kraten ein und hielten ihre Kinder dem katholischen Reli-
gionsunterricht fern. Nun gab es Fälle (die nicht vereinzelt
waren !) , wo Kinder die Eltern anflehten , sie zur Firmung
zuzulassen , weil sie den Geboten der Kirche folgen wollten.
Doch aus Furcht , von den roten Verbänden terrorisiert zu
werden, schlugen die Eltern die Bitten ihrer Kinder aus . . . .

Diese Tatsachen, die uns Wiener Blätter bestätigen, weisen
erneut darauf hin , wie tief die Freidenker selbst ins katho -
lische Lager eingedrungen sind , und wie unerhört die Mittel
sind , die sie im Kamps gegen Religion und Kirche anwenden !
Durch wirtschaftlichen Terror zwingt man die Arbeiter
Wiens , aus der katholischen Kirche auszutreten , und ver-
bietet den Kindern jedwede Teilnahme am Glaubensgut un -
serer Kirche , obschon die Statuten der Werkverbände besagen ,
daß „Religion Privatsache eines jeden Genossen " sei! Wie
aber Religion als Privatsache betrachtet wird , ersehen wir
ans obiger Darstellung .

Wien ist zwar weit von uns entfernt . Aber die Frei -
denker sind auch bei uns tätig und ungemein rührig . Das
Wiener Beispiel zeigt, daß es bei diesen Leuten keine Freiheit
gibt und daß sie schamlos genug sind , das , was sie erreichen
wollen, mit wirtschaftlichem Druck zu erzwingen. Wer frei
bleiben und seinem Gewissen folgen will , darf sich aber von
vornherein nicht in eine Lage begeben , in der diese bedenken -
losen Menschen wirtschaftliche Macht Über ihn bekommen .

Eine der größten Taten See katho! . Aktion
In der Rede , die der H . H. Erzbischof beim Katho-

likentag in Gaggenau gehalten hat , verdient neben anderen
Ausführungen die folgende Stelle besondere Beachtung : Er
sprach von der religiös -kirchlichen Betätigung der Katholiken
der Erzdiözese , die immer noch befriedigend sei. Dann fuhr
er fort :

„ Aber eines könnten wir besser tun . Wir sollten , wenn ti >
gilt , im öffentlichen Leben unseren Mann stellen ,
unsere Pflicht erfüllen und bei den Wahlen den
richtigen Wahlzettel abgeben . Denn nur dadurch
kommen Gesetze zustande , die dem christlichen Sittengesetz gerecht
werden ^ Das ist eine der größten Taten der Katho -
tischen Aktion . Der Brutalität müssen wir unsere katho-
lische Ueberzeugung gegenüberstellen . Wir müssen katholischs
Selbstgefühl haben , Achtung Und Ehrfurcht vor uns selbst , das
ist das allerbeste . Wir sind Tempel Gottes , weil in unserer Seele
der unendliche heilige Gott wohnt und thront . Darum müssen
wir uns so geben , wie es diese Selbstachtung verlangt .

"

In der „Augsburger Postzeitung " wird diesem Ausspruch
des Erzbischofs Dr . Karl Fritz von Freiburg ein anderes ,
ähnliches Wort seines Vorgängers , des Erzbischofs Dr .
Thomas Nörber , gegenübergestellt. Auf dem Mannheimer
Katholikentag 1902 sagte nämlich Erzbischof Thomas :

„Unsere Parole soll sein praktischer Katholizismus ,
der , wenn die Glocken läuten , in die Kirche geht , um Gott die
Ehre zu geben , praktischer Katholizismus , der auch in den Fa -
milien die Pflichten übt , die Glauben und Religion uns auf -
erlegen , praktischer Katholizismus , der gegebenen Falles auch
mit dem Stimmzettel in der Hand dazu mitwirkt ,
daß die christliche Weltanschauung zur Geltung und überall zur
Herrschaft kommt "

Das ist immer wieder derselbe Gedanke und dieselbe For -
derung : Katholische Gesinnung verlangt katholische Tat
und zwar überall im kirchlichen, privaten , wie öffentlichen
Leben . Das ist katholische Aktion.

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübrrsicht . Karlsruh den 21. Juni .

Der gestrige Einbruch kühler Luft wac besonders in Mntel » und
Südbaden von kräftigen Gewittern begleitet , die große Nieder -
schlagsmengen brachten (Villingei . 30 . Baden -Baden 28 Millimeter ) .
Heute morgen ist die kühle Luit schon bis nach Polen vorgedrungen
und hat im ganzen Reich Wetterverschlechterung gebracht . Mück-
gang der Morgentemperatur bc< un ? im Mittel 3 Grad . ) Unter
dem Einfluß eines Zwischenhochs ist «s aber schon wieder zu Rück-
gang der Bewölkung gekommen , jedoch ist der Durchzug weiterer
Gewitterstörungen zu erwarten .

Boraussichtliche Witterung für Sonntag : Zunächst vielfach hei-
ter und schwül , gegen Abend verbreitete Gewitter ,

Wasserstände des Rheins am Samstag , den 21 . Juni , morgens
8 Uhr : Waldsbut 340 , gest. 6 , Basel 192, gef , 2 ; Schusterinsel 216
gef . 4 ; Kehl 326 , gef . 2 ; Maxau 519 , gef . 1 , Mannheim 414, gef . 7
Taub über 2 Meter .
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Die Schwertern Bardua
Von Margarete Zündorff

Da kommen vor etwas znehr als 100 Iahren zwei nicht
mehr ganz junge Damen nach Heidelberg , Töchter eines ver -

storbenen Kammerdieners des Herzogs von Bernburg ; Caro¬
line und Wilhelmine Bardua heißen sie. Caroline malt , sie hat
sogar Goethe gemalt , und Wilhelmine singt recht hübsch und
besitzt allerlei gesellschaftliche Talente , die den Erfolg erleich-

tern . Ihr ständiges Domizil ist Berlin , wo Caroline sich
einen Ruf als Porträtistin erworben hat ' aber das Feld ist
karg geworden und darum ziehen die Schwestern an den
Rhein und nach Baden hoffend , hier Aufträge zu finden .
Empfehlungen von Tieck, Varnhagens . Hufeland und dem
goetheschen „Kunfchtmeyer " erleichtern die Einführung bei der
Hofrätin Voß , einer Familie von Leonhard und bei der
Gräfin Hopffgarten .

Von diesem , wiederholten , Aufenthalt in Heidelberg , er -

zählt Wilhelmine sehr anschaulich in ihren Erinnerungen
(Die Schwestern Bardua , Leipzig bei Köhler und Amelang ) .
Obgleich sie die Stadt „zauberisch " findet , herrscht bei ihr
zunächst das Gefühl des Fremdseins vor und die Sorge ,
ob Caroline Aufträge erhalten wird . „Ach , es ist doch ein bit -
teres Los . so in die fremde Welt hinauszumüssen und sich
hier und da umzusehen , ob wohl ein Mensch sich möchte
malen lassen, " klagt sie . „Das viele übermütige Studenten -
Volk ist mir bei meiner grauen Stimmung auch zuwider ! "

Aber dann besuchen die Mädchen die alte Hofrätin Voß , die
Witwe des Dichters Johann Heinrich Voß . Sie lebt mit ihren
Blumen und einem Kanarienvogel und die „alten sauberen
Möbel und die Kommode aus Nußbaum " erinnern die Mäd -
chen an des Dichters Epos „Louise " . Wilhelmine berichtet :
,Jm ersten Augenblick fanden wir sie ernst und gemessen ,
ober als sie merkte , daß wir auf ihre Empfindungen einzu -
gehen wußten , wurde sie sehr herzlich Ihr Schmerz um den
verewigten Gatten scheint tief und in jedem Augenblick neu .
Doch ist sie dabei gesammelten Geistes und spricht mit sol -
cher Ruhe und Würde und in so gewählten , edlen Ausdrücken ,
daß ich mit Bewunderung zuhörte .

" Zum Abschied sagt die
Frau Hofrätirt : „Sie haben mir eine Freude gemacht . Wenn
sie über das , was mich jetzt einzig noch beschäftigt , gerne reden
hören , so besuchen

'
sie mich oft ."

Weitere Besuche bringen den ersten Porträtauftrag '
, die

(Gräfin Hopffgarten läßt sich malen . Nebenher malt Caroline ,
für sich zunächst , „Mama Voß "

, die später eine Copie dieses
Bildes bestellt . Eine Familie Fries , die in ihrer Krapp -
fabrik besucht wird , leiht Wilhelmine für die Zeit ibres Auf -
enthalts einen Flügel . Andere Freunde zeigen den Ber -
linerinnen die reizende Umgebung . Doch weitere Aufträge
wollen sich nicht einstellen . Man vertröstet die um die Auf -
füllung der Reisekasse besorgte Wilhelmine auf die Rückkehr
eines reichen Engländers , der sich vielleicht wird malen lasten
wollen . Inzwischen versucht Mama Voß die beiden miß -
mutig gewordenen ein wenig aufzuheitern , indem sie sie ver -
wöhnt und an der Sichtung des Nachlasses ihres Gatten teil -
nehmen läßt , den der Geheime Kirchenrat Paulus heraus -
geben wird . „Bei der Mama Voß ist uns immer am wohl -
sten, sie scheint viel von uns zu halten . Sie hat »ms schon
Briefe von ihrem Mann zu lesen gegeben urtb teilt nrts vie¬
les aus seinem Leben mit , auch von ihren eigene « Briefen
und Schriften .

"

Und dann reisen sie bis zur Rückkunft Mitchells aus
England ein wenig in die Pfalz und in das badifche Land .
In Neustadt versuchen sie Angehörig » des Vaters xu finden ,
aber es meldet sich „nur ein armer Schuhmacher , welcher sich
Badua schrieb"

, und der überdies glaubte , die Nachsorschun -
gen würden ihm eine reiche Erbschaft bringen . Für die Angst ,
die Wilhelmine bei der stürmischen Ueberfahrt über den
Rhein erleidet , entschädigt sie der Aufenthalt in Baden -
Baden . Sie findet „hohe Berge , die sich dicht ineinander -
schieben und wegen des Nadelholzes ernst und schwarz er-
scheinen, als Kontrast dazu , die lieblichsten hellgrünen Wie -
sen und Baumgruppen : Obstgärten in reizender Fülle ,
freundliche Landhäuser , -»hrwüri ^ ' ae Ruinen "

. Zur Rückreise
durch das Murgtal hat sie „ein flinkes Fuhrwerk aus Heidel -
berg ausgesucht mit einem lustigen Kutscher in einer schwar-
zen Samtjacke "

. Auf dem Weg bei Forbach treffen sie „ein
bildschönes junges Mädchen , mit einem Korb auf dem Kopf .
Caroline bat sie, ihr ein paar Minuten zu einer Zeichnung
zu sitzen . Sie war aus Schwarzenbach , einem Dörfchen ober -
halb der Glashütte und gefiel uns so gut , daß wir gleich
beschlossen , mit ihr nach Schwarzenbach zu gehn . Es war
ein köstlicher Weg über blumige Matten , welche durch das
große rotbraune Vieh , das man hier überall sieht , belebt
waren , in die hohen Berge hinein , zwischen denen das freund -
liche Schwarzenbach gebettet liegt . Unser schönes Mädchen
brachte uns sauere Milch und wir hatten Mühe , ihr dafür ein
paar Kreuzer aufzudringen . Beim Abschied sagte sie : „I
freu mi , daß se mi besucht ha" — ein lieber treuherziger
Menschenschlag. Die Sprache nähert sich hier von Dorf zu
Dorf schon mehr dem Alemannischen und die Bauart der Häu -
ser, der schweizerischen. Ich sehe überall dunkle Haare , fast gar
keine blonden . Die Mädchen tragen herunterhängende Zöpfe
und platte , große Hüte . Das war heute ein himmlisch schöner,
mir unvergeßlicher Tag ! "

Der folgende Tag , der Liebfrauentag , sieht die Schwestern
auf der Fahrt nach Karlsruhe , das ihnen aber deinen Eindruck
gemacht zu haben scheint, denn das Tagebuch verzeichnet nur
die Eindrücke von der Fahrt : „Caroline hat unterwegs viel
gezeichnet , denn an Staffage fehlte es nicht . Die Landleute
zogen in ihrem Sonntagsstaat in Scharen nach Forbach . Es
ist heute Liebfrauentag , oder , wie es heißt , Kräutertag . Die
Jugend sammelt große Sträuße duftender Käuter , läßt sie in
der Kapelle weihen und stellt sie zuhause auf , als Schutz
gegen allerlei Unheil , besonders gegen drohendes Wetter , so
erzählt uns eine Frau , die ebenfalls wallfahrtete . Eine
Menge Buben und Mägde zogen mit ihren Sträußchen des

Weges dahin . Ihre Trachten haben viel Eigentümlichkeit ,
und ich war außerordentlich betrübt , als sie wieder mehr und
mehr gegen die langweiligen zivilisierten verschwanden . Und
nun vollends , als wir aus dem frischen Waldtal in die heiße ,
reizlose Fläche zwischen Rastatt ilnd Karlsruhe kamen .

"

Nach Heidelberg zurückgekehrt , finden sie bei Mitchells
freundliche Aufnahme . „Noch in keinem reichen Hause , vor
denen ich immer einige Scheu habe , ist mir so wohl gewesen .
Gestern waren wir den ganzen Tag dort . Caroline hat einen
ansehnlichen Auftrag erhalten : sie malt die ganze Familie :
ihn und die beiden ältesten Töchter auf einem Bild , Frau
Mitchell und die drei jüngeren Kinder auf ein zweites . Für
jedes bekommt sie 25 Friedrichs - d 'or .

" Neue Bekanntschaften
werden gemacht , darunter die Familie des Geheimrats Pau -
lus . Wilhelmine sagt : „Er ist ein Mann von durchdringen -
dem Verstand , spricht ruhig , aber kräftig und bestimmt . Die
Frau hat viel Behagliches in ihrem Wesen , und es gehört zu
ihren liebenswürdigsten Eigenschaften , daß man ihr ihre
ŝchriftstellerei nicht anmerkt . Von der Tochter , der ehema -
ligen Gattin August Wilhelm von Schlegels in Bonn , heißt
es : „Sie ist eine überaus gescheite und talentvolle Frau ,
die ganz den Geist ihres Vaters geerbt zu haben scheint. Ein
wenig sonderbar ist sie in ihrem Aeußern , auch fehlt ihr .
glaube ich, die eigentliche weibliche Liebenswürdigkeit : doch
gehört sie gewiß zu den interessantesten Frauen .

"
Aber am schönsten ist es doch immer bei Mama Voß . Das

Tagebuch erzählt von einem Kaffeenachmittag , der erst am
späten Abend endete . „Als es kühler wurde und ein rheuma -
tischer Schmerz die Mama erinnerte , ins Zimmer zu gehen ,
mutzte jeder etwas tragen . Freundlich winkte im zweiten Zim -
mer durch die blumengefchmückte Glastür ein Tischchen vor
dem Sofa , reich besetzt mit Trauben des großbeerigen Gut -
edels und Kuchen , in zierlicher Ordnung aufgestellt . Wir
setzten uns nieder zum Schmausen , auch das gute Vögelchen
durfte nicht fehlen und pickte an durchsichtigen Weinbeeren
und Bröckchen schaumiger Waffeln . Dann holte die Mama
das rote Buch und las uns zwei ihrer schönen Gedichte ,
darauf auch einige der Schnurren in Prosa , womit sie geist -
voll und sinnig ihr Leben erheitert .

Es wird Oktober , neue Aufträge fehlen , aber Graf Obern -
borff verspricht , wenn die Schwestern wiederkommen , sich und
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seine Familie porträtieren zu lassen . Wilhelmine macht der
Nebel schwermütig , und so reisen sie ab , um Goethe in Wei -

mar zu besuchen.
Im Winter beunruhigt es die Mädchen , daß sie nichts

mehr von Heidelberg hören : „Man scheint sich dort über
Caroline zu zanken . Bald nach unserer Abreise ist ein sehr
schmeichelhafter Aufsatz über uns beide erschienen . Er war
von Paulus und wohl etwas zu galant und lobend gehalten ,
um nicht die Eifersucht weniger freundlich Gesinnter zu wek -
ken und zum Widerspruch zu reizen . Wie wir hören , ist denn
auch kürzlich ein Blatt erschienen , in dem jenes Lob so ziem-

lich niedergeschlagen wird . Ganz neuerlich soll nun wieder
ein Aufsatz herausgekommen sein , der jenen übelwollenden
zugunsten Carolinens beantwortet . Etwas sicheres haben
wir noch nicht erfahren können ."

Trotz dieses peinlichen Nachklanges ihres ersten Aufent -
Haltes in der Neckarstadt kehren die Schwestern im nächsten
Frühling dorthin zurück und finden die gleiche herzliche Auf -
nähme . Sie wohnen , wie Wilhelmine erfreut berichtet , „dies -
mal nicht in der heißen Stadt , unter dem unruhigen Studen -
tenvölkchen , sondern wir haben ein reizendes ländliches Heiin
am Neckar gefunden . . . . Nichts hören wir , als das Rau
fchen des Flusses und vielleicht einmal einen jodelnden
Bauernburschen drüben in Neuenheim , der seine Ochsen aus
dem Joch entläßt und in den Stall führt . Das ist ja alles
recht schön — wenn es nur auch Bestellungen gäbe ! Aber Graf
Oberndorffs sind auf Reisen und ein neuer Maler , der hier
hergekommen ist . scheint Caroline zu schaden. Bis jetzt hat sie
erst einen einzigen Auftrag , eine alte Madame Böhm , die sich
für einen reichen Grafen malen läßt .

" Kaum einen Monat
später wird notiert : „Selten hat mich ein Porträt so interes
siert , wie das Bild , das Caroline von Frau von Schlegel (der
geborenen Paulus ) malt . Ich sehe erst jetzt recht, wie hübsch
ihr edles , feines , gescheites Gesicht ist. Ich bin der Schlegel
sehr gut , sie hat mehr Gemüt , als die Leute glauben . Gesten !
sind Paulus nach Wiesbaden gereist — wir werden ihnen
bald folgen . Es tut mir leid , daß wir unser hübsches Heim
so schnell wieder verlassen müssen , und die Mama Voß ist ganz
traurig darüber , aber unser Weg ist uns gewiesen . Ein alter
Graf Rigal in Crefeld , für den das Bild der Madame Böhm
bestimmt war , hat Caroline aufgefordert , nach dort zu kom-
men und ihn zu malen . "

Damit schließen die Aufzeichnungen über den Aufenthalt
in Heidelberg und Baden . Crefeld und später Frankfurt wer -
den eine Goldgrube für das reisende Geschwisterpaar , aber
die am Neckar geschlossenen Freundschaften dauern fort und
bringen Caroline auch später noch manche Förderung .

Lade eiaer Familie
Von Adolf Gängel

Die Borfahren des Jakob Vechtel hatten sich die Erde
erkämpft , hatten Wald gerodet , Wege angelegt , sie wußten
von nichts Besserem , und ihre Tage gingen dahin einer wie
der andere voll Mühsal . Sie waren zufrieden zu nennen .

Der Großvater von Jakob Vechtel entwässerte ein großes
Stück Bruch , er war ein findiger Kopf und träumte zeit
feines Lebens von einer Maschine , die ohne Menschenkraft
das Wasser aus den Sümpfen zu pumpen vermag . Die
letzten Jahre seines Lebens waren mit diesen Träumereien
ausgefüllt . Der Bauer opferte seine Zeit und sein Geld
für die Hirngespinste , und die Leute im Dorf lachten ihn
aus : „der Vechtel ist närrisch , er will eine Maschine bauen ,
die den Sumpf zu Ackerboden macht .

" Sein Sohn Hannes
lachte mit den Bauern über den Vater , er hatte einen ge-
sunden Menschenverstand und zwei kräftige Hände von
seinem Herrgott bekommen . was kümmerten ihn auch die
Narreteien seines alten Vaters .

Am Sumpf sitzend, mit angezogenen Beinen und Mut *
unterlaufenem Blick, so starb Karl Vechtel , ohne die Maschine
gebaut zu haben .

Sein Sohn mehrte die Habe , füllte jahraus , jahrein die
Scheunen und ließ an einem Feldweg ein großes steinernes
Kreuz errichten . Ein paar Jahre später baute Hannes eine
Kapelle daneben und stiftete für die Dorfkirche ein Meß -
gewand . Seine Familie war gottesfürchtig , und Hannes
selbst wurde Gemeinderat . . . .

Er hatte erreicht , was er wollte . Er glänzte unter den
Bauern , und alle kamen , um ihn um Rat zu fragen . Sonn -
tags , nach der Mittagsvesper , ließ er vom Knecht die beiden
Rappen vor den Wagen spannen , hieß seine Frau und die
Söhne einsteigen und nahm selber auf dem Bock Platz , um
unter Peitschenknallen und lebhaften Zurufen das Gefährt
in Bewegungen setzen . So fuhr Hannes Vechtel, der Vater
Jakobs , mit Schellengeklingel und Peitschenknall im Galopp
durchs Dorf . . . Aber er hatte es eilig mit dem Sterben ,
ein Herzschlag setzte seinem Leben ein Ende , als er dabei
war , einen Brunnen zu graben . Er hinterließ viele Aecker
und Waldungen , fünf Kühe und zwei Pferde standen im
Stall . Das Haus wurde neu aufgekalkt , und Jakob Vechtel
bezog mit seiner jungen Frau den Hof . Sein Bruder war
in die Stadt übergesiedelt .

Die Witwe öes Hannes erlebte noch ihre Enkel , erlebte
noch die neue Zeit der Hast und Ueberstürzung , aber sie
begriff sie nicht mehr . Sie starb .

Jakob hatte keinen Ehrgeiz wie sein Vater Hannes , er
sinnierte auch nicht wie der Großvater und war überhaupt
lahm im Denken . Behäbig lag er , die Beine weit von sich
gestreckt , im Lehnstuhl und ließ von der Sonne seinen aus -
gedunsenen Bauch bescheinen . Ter Ehering war ins Fleisch
gewachsen, so gut lebte Jakob . Er aß rauchte und schlief.
Manchmal schrie er auch die Mägde an . Zur Kirche ließ
er sich fahren , er tat nichts , was unbeguem und seiner
Würde unangemessen , war . Die Tochter Anna war die
älteste unter den Kindern , dann folgten zwei Söhne .

^ Ja , die Zeit hatte sich gewandelt . Ter Großvater hatte
Sümpfe entwässert , der Vater war beim Brunnengraben
gestorben , Jakob selbst fühlte sich wohl und erbaute keine
Kapelle . Das war die andere Zeit . Die Dorfmädchen tru -
gen rote Schleifen um den Hals und radelten zur Fabrik .
Es war alles billig zu bekommen , warum auch die eigene
Hand rühren und schuften. Das taten einstmals die
Väter . . . . .

Jakob Vechtel stand im fünfundvierzigsten Jahr , als ihm
ein dritter Sohn geboren wurde . Die Mutter gebar das
Kind unter großen Schmerzen und hätte beinahe das Leben
lassen müssen . Der Pfarrer des Dorfes taufte es auf den
Namen Johannes .

Die Zeit lief , Sommer und Winter wechselten wie Glück
und Unglück , wie Sonne und Regen . Dann kam der große
Krieg , und die beiden ältesten Söhne mußten an die Front .
Jakob ließ sie ungern ziehen , denn was sollte er ohne ihre
kräftigen Arme tun ? Knechte einstellen ? Ja , wenn er
welche bekommen hätte ! Das Vaterland rief nach Männern ,
und alte Knechte ^essen viel und schaffen nichts , das wußte
Jakob zu gut . Selber arbeiten , das hate er nicht gelernt
und auch gerade jetzt , wo alles drunter und drüber ging ,
da verstand er sich nicht darauf , Um Pfund zu mehren .
Johannes , der jüngste , war schwach . Er hütete die Ziegen
und blinzelte in die Sonne . Johannes war nicht zu grober
Arbeit zu gebrauchen und überdies hcite man ihn zum Prie -
ster bestimmt . Also was ist zu ^

tun ? Jakob sagte sich , daß
der Krieg bald zu Ende sei , die Söhne befanden sich in guter
Gesundheit , das schrieben sie selbst in ihren Briefen . Also
abwarten ! . . . .

Jakob Vechtel setzte sich in den Lehnstuhl , rauchte und
ließ seinen goldenen Ehering im Sonnenlicht blinken .
Abwarten ! . . . .

Der Krieg aber dauerte länger als ein Jahr , er dauerte
zwei Jahre und mehr , er hörte nimmer aus . Ueberall ent -
flammte der Brand des Krieges , die Welt geriet in Flam
men , und die beiden Bauernsöhne standen im Kugelregen ,
indem die heimatliche Erde auf die Kraft ihrer Hände wartete .

Johannes fand eines Tages in der Gerümpelkammer
Aufzeichnungen seines Urgroßvaters , der eine Maschine bauen
wollte . Er steckte die Blätter zu sich und suchte die Schrisi
zu entziffern . Er saß und grübelte , doch verstand er nicht
was der Urgroßvater geschrieben hatte . Auch für die Zeich
nungen fand er keinen Sinn . Aber er liebte geheimnisvolle
Dinge . Er liebte Träume und seltsame Stimmen und Ge
stalten im Wald . Er sprach mit den Ziegen , den Kühen , den
Pferden , sie alle waren ihm zugetan wie keinem andern .

Ins vierte Jahr flammte der Krieg , und noch war kein
Ende des blutigen Grauens . Jakob Vechtel hatte beide
Söhne verloren , sie waren kurz hintereinander gefallen
Nun sollte er keine kräftigen Söhne mehr laben ? Seine
Aecker standen verwahrlost , sein Vieh war verkauft . E -
hatte noch eine Kuh im Stall stehen und noch ein "



gen . Aber was war das ? Was nützte ihm jetzt Johannes ,der Schwächste , der Träumer ?
„Der Krieg wird bald aus sein "

, sagte Jakob zu sich
selber und setzte sich in den Lshnstuhl , um zu rauchen . Seine
Frau betete inständig , sie arbeitete , was sie vermochte , aber
das war nicht genug . Alles verfiel , nichts wurde instand
gesetzt .

Dann eines Tages läuteten alle Glocken der Dorfkirche ,es ging von Mund zu Mund , daß der schreckliche Krieg aus
sei . Auch Jakob vernahm die Kunde davon und sagte zu
seiner Frau : „Jetzt kommen unsere Söhne wieder heim .
Backe Kuchen ! " . . . . Aber das Weib wußte , daß sie nicht
mehr heimkehren würden , die Söhne .

Und sie kamen auch nie wieder . . . .
Am Tage , als das letzte Stück Vieh geschlachtet wurde ,fand man am Sumpfe die Mütze von Johannes , dem jung -

sten Vechtel. Er war aus Mitleid für die Tiere in den
Sumpf gegangen .

Jakob verstand das Schicksal nicht , er rührte keine Hand
und blieb im Lehnstuhl sitzen . Seine kleinen Augen wur -
den manchmal feucht , aber das kam , wie er selbst sagte , nur
vom Licht , das er nicht vertragen konnte . Jakob Vechtel
schrie nicht um Hilfe , betete auch « ' cht zu Gott , wie das
Frau und Tochter taten ; von jeher war er trägen Geistes
und Leibes gewesen , und jetzt, da er nichts mehr sein eigen
nennen konnte , fiel es ihm auch nicht ein , zu Harke und Axt
zu greifen , um sich die Erde Untertan zu machen , wie das
die Vorfahren im Schweiße ihres Angesichts getan hatten .
Als er starb , hinterließ er nichts . Anna , die Tochter , mußte
in die Fabrik gehen , um sich selbst und ihre Mutter zu
versorgen . Der Vechtelhof wurde veräußert , und es meldete
sich sofort der Bruder des Verstorbenen aus der Stadt , um
Anspruch auf die Hälfte der Versteigerungssumme zu
erheben . . . .

Dann wurde der Name Vechtel im Dorfe nicht mehr
genannt .

Tfchitah
Von Leo am Brühl

Schon hatte ich den Fuß im Bügel des starken hunterx , den mir
Ibrahim Abdullah zur Verfügung gestellt hatte , als Bill zu mir trat .
Er streckte mir die Hand hin , in die ich einschlug , ohne zu wissen, was
diese feierliche Handlung vor einer völlig ungefährlichen Jagd be
deuten sollte . Dann schwang ich mich in den Sattel . Das Pferd ,
etwas nervös vielleicht nach dem langen Bahntransport in die hoch -
ebene, stieg zwei - oder dreimal , tänzelte «ine weile noch erregt und
beruhigte sich allmählich . Bill ging um mich herum und besah den
Gaul mit prüfenden Blicken.

„hast du das kederzeug nachgesehen ? — Sitzen die Sattelgurte ? "
fragte er wie leichthin . Ich schaute ihn erstaunt an .

„Du bist besorgt , als sei dies mein erster Reitversuch, "
gab ich

zurück.
„Ich habe Gründe / erwiderte Bill zu mir hinauf und detonte

jedes Wort , „ ich habe überhaupt Gründe für alles , was ich heute tun
und lassen werde . Alles , was heut « geschieht, geschieht zu deinem
Besten ! "

„was heißt das ? "

„Du wirst es morgen wissen ! "

„ Was soll diese Geheimniskrämerei ? " fuhr ich ärgerlich auf ; aber
Bill schien den Ton zu überhören .

„Bleibe Seite an Seite mit Florence und behalte sie scharf im
Auge ! " riet er mit ruhiger Stimme . Unter mir der hunter stieg und
schüttelte weihe Flocken vom Gebiß ; Bill trat zur Seit «.

„hast du außerdem noch Befehle ? " preßte ich durch di« Zähne .
„Nein ! " sagte Bill beherrscht . „Ibrahim Abdullah kommt nicht

zur Jagd . Lr wurde im letzten Augenblick nach Bombay abgerufen .
Baumwolle ! "

„Auch zu meinem Besten ? " höhnte ich .
„ vielleicht , Charly ! "
Bill wandte sich und schritt hinüber zu den Jägern und Treibern ,

die die letzten Vorbereitungen trafen . — Immer rätselhafter schien
mir diese Iagd , die Ibrahim so plötzlich veranstaltet hatt «. Nun noch
Bills sonderbare Worte , Ibrahims Abreise und — Floren « ? Daß
ich während dieser Jagd nicht von Florences Seite « eichen würde ,
war selbstverständlich , denn nur , um mit Florence zusammen sein zu
können , nahm ich an dem Iagen teil . CDb Florence bald kommen
würde ?

Der hunter warf den Kopf zurück und wieherte laut heraus .
Aus der Talsenkung , in der das Bahnhofsgebäude v«rsteckt lag , trabte
ein Zug Reiter an ; die Spitze hielt ein hochbeiniger Falbe , den der
erste Blick als tüchtigen Renner erkennen mußte .

Ich hob das Glas : — Florence !
Die unerklärliche Unruhe , die mich überfiel , schien sich dem Tier

unter mir mitzuteilen . Der Gaul schlug ein paarmal aus , knirschte in
die Zügel und drehte sich eigenwillig spitz gegen die herankommend «
Kavalkade , die jetzt in wildem Galopp heranbrauste .

wenige Schritte vor mir brachte Floren « den schnaubenden Falben
zum Stehen . Aber sie kam nicht näher , und als ich Anstalten machte,
die Entfernung zwischen uns zu verringern , gebot sie mir mit einer
herrischen Geste Einhalt und rief , fast im gleichen Augenblick , einen
lachenden Gruß herüber .

Bill teilte mit dem von Ibrahim Abdullah bestimmten Jagdleiter
die Treiherkolonnen ein . Ein Trupp bog scharf nach link ? ab und
verschwand in mäßiger Gangart hinter dem grauversengten Dornen -
oestrüpx . Bill war ganz Energie ; wie klingendes Metall schollen seine
Befehle .

„ Der erste Tschitah , der losgelassen wird , ist dir , Eharly ! " rief
Bill mir zu , als ich anritt . „Ist Miß Florence eingetroffen ? — Sie
jagt mit dir in der ersten Gruppe ! "

Der Falbe stand plötzlich neben mir .
„Ich danke Ihnen , Sir ! " hört « ich ein« fingende Stimm « wie aus

weiter Ferne , „ ich bin mir der hohen Ehre wohl bewußt ! "
Noch sah ich, daß Bill stumm grüßend zur Ropfbedeckung griff .

Dann gellte ein schriller pfiff , di« Iagdgesellschaft setzte sich in Be -
wegung .

Zehn Schritte vor uns sind zwei «ingeborene Reiter , zwischen
ihnen der leichte wagen , auf dem, gefesselt noch und die lederkappe
über dem Kopf , der Tschitah liegt . Mein Tschitah ! Di « andern
Fahrzeuge folgen uns in einiger Entfernung .

Mir zur Rechten trabt , kaum gebändigt , der Falbe . Florence fitzt
wie mit dem edlen Tier verwachsen im Herrensattel . Ein herber Dust
weht an mir vorüber , ich spüre das Blut in mir wallen , vi « Sand -
steppe dehnt sich meilenweit in schmerzender hell «. Ueberall der fein «,
zähe Sandstaub . Sengend liegt der Brand der Sonne über der namen -
losen Dürre ; ein paar Dornen , hin und wieder eine Raktushecke mit
bunten Blumen wie teuflischer Zauber , nichts sonst. Und über allem
wölbt sich in erhabener Schönheit di« dunkelblau « Schale des indischen
Himmels .

wir reiten , reiten .
Ich zwinge mich, an die Iagd zu denken . Bettachte mit müden

Augen den gebundenen Tschitah . Reine Ratze , kein Hund , kein teo -
pard , keine Hyäne . Und doch von jedem etwas : von der Ratze den
rundlichen Ropf ; Schwanz , Rörper und Beine vom Hund ; die G«-
schmeidigkeit des Leoparden ; von der Hyäne den starken Widerrist und
— den Blutdurst .

„Halten Sie ! " sagt Florence . Schrill , als zerspringe ein Glas ,
hundert Meter vor uns steht ein Reiter Und winkt . Zeichen , die

ich nicht verstehe.
Der wagen stoppt. Der Tschitah wird entfeffelt . Mit einem Ruck

wird die kederkappe entfernt . Die Bestie schüttelt sich, wittert .
Fast im selben Augenblick geht zwischen uns und dem winkenden

Reiter ein flüchtiges Rudel schwarzer Böcke hoch . Bricht aus dem
knackenden Dickicht und stürmt davon . Der Tschitah ist frei ! — wie
ein grausiges Gespenst , mit ungeahnter Schnelligkeit fegt er über die
Sandwüste . Dem Rudel nach.

Eine Hand legt sich auf meinen Arm . Ich werfe den Ropf
Kerum und sehe ein Geficht , das ich nicht kenne , so nicht kenne.

In Gier verzerrt , Augen voll Blut !
„Reinen Fangschuß ! hören Sie ! " wie «in « Drohung klingt das .
Eine Sandgarbe wirbelt auf . Der Boden dröhnt . Unter Sporn

und Züge ! steigt der Falbe bis zum Ueberschlagen und rast dann los ,
als sei die Hölle hinter ihm. — «Ohne daß ich einen Muskel rühre ,
geht mein hunter unter mir durch und braust mit gewalttgen Sätzen
hinter dem Gelben her.

Und hinter dem Tschitah !
Ich darf nicht denken ; alle Rraft muß ich zusammennehmen , um

mich im Sattel zu halten und die Gewalt über den tollen Gaul zurück -
erlangen . Die Zügelfaust ist mir wie zerschnitte « ; die Schenkel ver-
sagen den Dienst . — Mitten in dem Wahnsinn des Dahinfegens fällt
mir Bills Besorgnis ein : „ Sitzen die Gurt « ? " Und sein Rat : „Bleib '
Seite an Seite mit Florence und behalte sie scharf im Auge ! "

. . . Ich hatte ihr Gesicht gesehen . . .
Langsam dämmert furchtbare helle in mir auf . Ich ahne den Sinn

dieser Tschitahjagd .
Bis fast in das Rudel der schwarzen Böcke reißt mich das Iagd «

pferd . Eines der armen Tiere stürzt , den Tschitah im Nacken, der ihm
die Fänge in die Halsschlagader krallt und fauchend und prustend das
warme Blut hinabwürgt .

Ein widerlicher Anblick. Instinktiv hebe ich die Mauser , dem
zerfleischten Bock den Fangschuß zu geben und — dieser furchtbaren ,
über und über bluttriefenden Bestie .

Ein Stoß wirft meinen Gaul zur Seite . Etwas Helles , Fahles
schnellt vor mir auf : Florence ! Mit pfeifendem Röcheln sinkt der
Falbe in die Hinterhand .

Im Nu — die Nerven zum Bersten gespannt — bin ich aus dem
Sattel , stehe ich vor dem gerissenen Sock , dem sich wälzenden Renner ,
dem Tschitah und — vor Florence . . .

Das ist Florence nicht .
Mit fliegendem haar , das Rleid im wilden Ritt zersetzt. Sie beugt

sich und hängt mit trunk 'nen , stechenden Augen an d«m blutschlürfenden
Tschitah , schaut , schaut wie der Bock sterbend erzittert , wie die letzten
armseligen Zuckungen über ihn fliegen .

Schaudernd schlägt in mich der Blitz der Erkenntnis .
Es wird dunkel um mich. Ich taumele . . . ein Schuß fällt . . .

wirre kichter funkeln phantastisch auf . . .

viel später , als ich genesen war , erzählte mir Bill dieses : Die Er -
kundigungen , die er über Florence eingezogen hatte , waren nicht zu
ihren Gunsten ausgefallen . Der Vater war englischer Offizier ge¬
wesen , die Mutter eine indische Fürstentochter . Nach dem Tod der
Eltern lebte das Mädchen auf seinen Riesenbesitzungen allein .

Ich war der erste nicht gewesen , den sie bezaubert hatte .
„Eine Blume Scheitans mit dem Gesicht der Himmelsrose ! ' hatte

der alte Ibrahim Abdullah gesagt . Er kannte Florence und wußte
den weg zu meiner Heilung : einmal mußte ich die Geliebte ohne
Maske sehen.

Deshalb die Iagd . Und die Einladung an Florence .
„hätte ich dir, " sagte Bill , „von ihren Leidenschaften erzählt ,

dann hättest du mir keinen Glauben geschenkt. Du mußtest sie selbst
sehen, so aufgelöst , so ganz Furie . Tschitah ! "

Ibrahim wußte , wie diese Iagd enden würde . Und Florence
wußte es ebenfalls , hätte sie dich geliebt , dann wäre sie ferngeblieben .
Aber Tfchitahjagden sind Seltenheiten . Die Gier siezte."

„Ich bin zusammengebrochen, als ich sie so sah ! "
Ia , Tharly ! Und es war gut so . was du nicht gesehen hast, war

häßlicher noch. Florence erschoß in ihrer Raserei , in ihrem Blutwahn
den prachtvollen Falben , der nicht rasch genug gewesen war . Mit
Gewalt ritz ich sie von Tschitah — die Eingeborenen faßten sie nicht
an — und schoß den bedauernswerten Bock nieder mitsamt der
Ratzenbestie . Es war übrigens der schlechteste der Iagdgeparden , und
der Abschuß stand im Programm .

Auf den Tschitahwagen brachten wir Florence bewußtlos zurück.
Sie reiste am nächsten Tag von Bombay ab . —
Stumm reichte ich dem Freund die Hand .

Launen des Tigers
Von J . H . Rosny dem Aejteren

( nacherzählt von H . W . )

Ich glaube nicht an die Grausamkeit des Tigers , erzählte
der Pslanzer Van der Eist . Der Panter hat , genau wie viele
andere Tiere , die als ungefährlich bezeichnet werden , eine
ganz andere Grausamkeit . Ganz zu schweigen vom Menschen ,
dessen Grausamkeit ohne Grenzen ist. . . .

In dieser Zeit hatte ich mir , durch einen Gerechtigkeitsakt
den Haß eines Atchinosen , Soum genannt , zugezogen ; den
Haß eines Malaien , unversöhnlich und geduldig . Weil ich
von Natur ziemlich leichtsinnig bin . da ich der beste Schütze
und vielleicht der handfesteste Mann des Umkreises war , ver -
achtete ich dielen Haß . Da übrigens im Verlauf von mehreren
Monaten nichts vorgefallen war . setzte ich voraus , trotz meiner
Kenntnis des Charakters der Eingeborenen , daß Soum seine
Rache mehr oder weniger vergessen hatte .

Aber Soum vergaß nichts . Er erwartete nur eine gün¬
stige Gelegenheit . Eine Racke . Mynheer , ist nicht mehr wün -
schenswert , wenn sie bestraft werden kann . Es mußte so «ein ,
daß niemand den Malaien anklagen konnte , oder wenigstens ,
daß man keinerlei Beweise gegen ihn hatte . Uebrrgens war
Soum nicht ungeduldig : bei dem Gedanken dessen was un °
weigerlich kommen würde , wenn seine Stunde da war , genoß
er , glaube ich, seine schwarzen Freuden .

Diese Stunde schlug endlich , als ich mich eim -s TageS sehr
weit allein in den Roten Wald hinausgewagt hatte . SPk' in
Pferd verfing sich in den Lianen und schwankte »n 'olcher

Sommernacht am Meer
vi « Meerfrau singt ihr Rind zur Ruh . . «

© wellenkühl« M«lodi«I
In wachem Traum« hör' ich ja,
Geschloss'ne Augen sehen sie.

Ein schmales Antlitz perlenweiß
Umrahmt das silberblonde haar ,
von ttefem , leuchtendem Smaragd
Ihr wundervolles Augenpaar .

Rorallenrot der süß« Mund . . .
Sie wiegt ihr Rindlein hin und her.
Es atmet tief aus Herzensgrund
Das weite , mütterliche Meer.

<D wellen kühle Melodie !
D« Meerfrau singt ihr Rind zur Ruh.
ver Himmel neigt sich lauschend her .
Und alle Sternlein hören zu!

Elfie Ritter .

Weise , daß ich mich mehrere Minuten gelähmt fand . In die»
sem Augenblick fiel eine Schlinge aus der Luft , preßte mir
den Hals zusammen und erstickte mich mehr als zur Hälfte .
Ich verlor das Bewußtsein . Als ich wieder zu mir kam , war
ich vom Kopf bis zu den Füßen gefesselt , unfähig , die ge>
rin ^ste Bewegung zu machen , und ich sah das olivenfarbene
Gesicht Soums , in dem die Augen schwarze Feuer warfen ,
ganz nahe bei mir .

„Siehst du ! " murmelte der Malaie mit unheimlicher
Stimme . ,^ ch habe dich in der Schlinge wie einen Siamang
. . . Mit deiner ganzen Kraft bist du jetzt schwächer als ein
Kind ! Mit all deiner Geschicklichkeit sind deine Glieder ge»
lähmt . . . Soum ist Herr deines Lebens ."

Ich versuchte nicht , zu verhandeln ; ich wußte nur zu gut .
daß weder Drohungen noch Versprechungen Soum verhindern
würden , seine Rache auszuführen .

„Soum ist eine Bestie !" begnügte ich mich zu antworten .
„Er glaubt , daß sein Verbrechen ungestraft bleiben wird ; er
irrt sich ; mein Tod wird die Ursache seines Todes sein ."

,/Soum wird kein Haar deines Kopfes berühren , er wird
keinen Tropfen deines Blutes vergießen, " antwortete der
Atchinose mit einem bitteren Lächeln .

Wir befanden uns an einem fremdartigen Ort , eine
Granatsteinlichtung , übersät mit Felsen am Rand eines
Wassers , das aus der Erde zu dringen schien.

„Hier ist es . wohin der Tiger trinken kommt ! "' begann
Soum wieder . „Sieh , es ist eine Höhle in diesem Felsen ;
ein magerer Mensch oder ein Panter könnten dort eintreten ;
der Eingang ist zu schmal für einen Tiger . . . Soum wird
in der Höhle sein , er wird unfähig sem , dem Baas zu helfen !"

„Elende Kreatur ! " schrie ich in Wut .
Das Gewehr im Anschlag , habe ich weder Angst vor Tiger

noch Rhinozeroß , mit einem guten Kriß in der Faust würde
ich nicht gefürchtet haben , mit wilden Tieren zu kämpfen .
Aber der Gedanke , hier vielleicht noch lebend aufgefressen zn
werden , ich gestehe , Mynheer , daß ich erstarrt war vor Ent¬
setzen ."

„Die Sonne wird untergehen, " fing Soum wieder an —,
„Der Tiger wird kommen ! "

Er machte eine hastige Bewegung , und ich sah ihn in ein
paar Sekunden bis zum Grünwerden erbleichen .

Der Tiger war gekommen .
Er war so leise gekommen wie eine Katze ; er stand da , die

Augen ein wenig geblendet durch das Licht der untergehenden
Sonne ; er war ruhig , groß und furchtbar . . .

Soum zitterte auf seinen Beinen und sah fich, eine Zu -
flucht suchend, um . Das unheimliche Tier verbot ihm den
Eintritt in die Höhle ; die nächsten Bäume waren hundert
Schritte entfernt .

Mein Henker wußte , wie gefährlich es war , zu fliehen .
Die Flucht zieht die Fleischjäger unwiderstehlich an ; in we-
nigen Sprüngen würde der Tiger da sein , und mit einem
einzigen Schlag seiner riesigen Tatze würde er den Menschen
erschlagen .

Zuerst unbeweglich , machte Soum eine Bewegung , um
seinen Kriß zu fassen. Weil er Angst hatte , wurde diese Be -
wegung zu hastig ; sie reizte den Tiger , seinen Anlauf zu
nehmen . Soum sprang nach hinten und duckte sich hinter
mich, hoffend , daß der Tiger die nächste Beute nehmen würde .
Aber die Tiger haben auch ihre Einfälle ; er wählte Soum ,
öffnete ihm die Schlagader und fing an , den Malaien auszu -
saugen , bevor er ihn auffraß .

Ich hütete mich natürlich , die geringste Bewegung zn
machen. So steif wie ein Baumstamm wohnte ich diesem
Drama einer Verschlingung bei , das sich jede Nacht noch
myriadenmal in unseren Wäldern wiederholt , und das fich
unzählige Male erneuert hat im Laufe der Jahrhunderte . . .

Ich erwartete meine Reihe . . .
Als der Tiger die Wangen , eine Schulter und einen Ober »

schenke ! Soums verzehrt hatte , erhob er fich, kam mit seinem
leichten und doch schweren Schritt zu mir . Der Abend hatte
sich herabgesenkt , die plötzliche Nacht der Tropen . Der un -
durchsichtige Kopf neigte fich über mich ; die Zähne funkelten
wie Dolche im Licht der Sterne . . . .

Ich hatte die Augen geschlossen. Als ich fie wieder öffnete ,
ging der Tiger langsam zur Tränke .

Es ist nur ein Aufschub , sagte ich, er wird wiederkommen .
Er kam wirklich wieder ; er begann von neuem , mich zu

beschnüffeln , und , während ich meine Seele Gott empfahl ,
verließ er mich von neuem , um ruhig seine Mahlzeit zu be-
enden mit dem , was von Soum übrig blieb .

Er blieb die ganze Nacht da , ohne mir das geringste Leid
zu tun . Morgens gelang es mir , meine Fesseln an einem
spitzen Stein aufzureiben ; ich konnte zu meinen Pflanzungen
zurückzukehren .

Wenn der Tiger so grausam wäre , wie man es von ihm
behauptet , hätte dieser hier mich nicht ganz einfach töten kön-
nen , zum Vergnügen , wie unsere Jäger es tun wenn sie
einem friedsamen Tier begegnen ? Er hat mich verschont ,
weil er schon seinen Vorrat an frischem Fleisch hatte .

,Zan, " sagte ernst der alte Pflanzer Kaps , „der Tiger hat
Sie verschont , weil es der Wille Gottes war . Weil es Gott
gefällt , wird der zum Tod Verurteilte , dem der Henker ''chon
das Seil um den Hals gelegt hatte , noch hundert Jahre
leben , während Vanderbilt mit all seinen Millionen , auf dem
größten Schiff der Welt , im dunkeln Ozean untergehen
kann .

"
Amen ! fügte Van der Eist hinzu , aber daS wird mich nicht

hindern , zu glauben , daß die Tiger verleumdet worden find !
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Vaöifche Chronik
Mordversuch und Gelbftmord eines Greifes

Bruchsal, 21 Juni . Heute mitlag gegen 2 Uhr beging der
63 Jahre alte Privat, «r Scherer einen Mordversuch aus den
hier im Ruhestand lebenden Justizrat Ha m p e. indem er im
Schluggarten zwei Revolve-rschüsse auf ihn abgab . Der Angegriffene
wehrte sich mit dem Stock und floh . Die beiden Schüsse gingen
glücklicherweise fehl . Scherer scheint schon mehrfach Auseinander -
setzunaen mit Juftizrat Hampe gehabt zu haben. Der Täter
richtete nach dem erfolglosen Mordversuch die Waffe «ruf sich selbst
und erschoß sich.

£ St . Ilgen . 20 . Juni . (H o h « ä Alter .) Dieser Tage
konnte Landwirt Phil . Flory seinen 87 . Geburtstag begehen .
Trotz seines Alter ? ist der Jubilar , der der älteste Mann der
Gemeinde ist, noch recht munter und wohlauf . In den Jahren
1894— 1905 war Flory auch Gemeinderat .

^ Lobenfeld, 20 . Juni . (Gaukriegertaguug des
Elsenz - NeckargaueS ) . Der diesjährige Gautag wurde
in Lobenfeld abgehalten und wieS wieder einen außerordentlich
starken Besuch auf , ein Beweis von der im Gau herrschenden Ein -
mütigkeit und Kameradschaftlichkeit. Mit einer Gefalleneneh¬
rung wurde der Tag eingeleitet . Hierbei hielt der Gauvorsitzende
Dr . Langenbach eine eindrucksvolle Gedächtnisrede. An-
schließend folgte die Gautagung , in der sehr viele Punkte zur
Behandlung kamen Bei den Wahlen wurden gewählt : der feit-
herige Gauschriftführer Neudeck zum 2. Gauvorfitzenden, P .
Schmidt -Neckargemünd zum Gauschriftführer , Hauptlehrer
Scholl-Neckargemünd zum Gauschützenmeister. Der Gauvor -
fitzende konnte in seiner Ansprache darauf hinweisen, daß der
Kriegerbund auf dem Boden der heutigen Verfassung steht unv
parteipolitisch und religiös vollkommen neutral ist. Am Nach-
mittag folgte eine Jubiläumsfeier zur Erinnerung an die vor
30 Jahren erfolgte Gründung des Gaues . Als nächster Tagungs -
ort wurde Neckarhäuserhof bestimmt.

Ein verdienstvoller Zentrumsmann gestorben
Zum Tode von Andreas König.

Mannheim , 21. Juni . Am Mittwoch, den 18 . Juni , ist hierder hochbetagte Herr Andreas König verschieden . Der Verstorbene
war einer der letzten mutigen Männer , die vor Jahrzehnten an der
Spitze einer kleinen, aber begeisterten Schar die Zentrumsfahne in
Mannheim und im damaligen 11 . badischen Reichstagswahlkreis
unter großen Mühen und Lpsern gehißt hatten . Zwar zog er sichbereits vor etwa zwei Jahrzehnten aus dem politischen Leben zu -
rück, aber trotzdem blieb er nicht untätig , das duldete schon sein
gesunder Tätigkeitsdrang nicht und so sehen wir ihn immer wieder
sich nutzbar machen , selbst bis m die letzten Monate hinein.

König war am 16. Juni 1849 in Speyer geboren. Bis 1862
besuchte er in seiner Baterstadt die Volksschule , erlernte dann das
Schlosser - und Mechanikerhandwerk und war von 1864—1876 auf
Wanderschaft, die ihn schließlich nach Mannheim führte , wo er im
gleichen Jahr sein eigenes Geschäft gründete , das jetzt von feinem
Schwiegersohn geführt wird . In Mannheim trat der Verstorbenealsbald dem Kathol. Gesellenverein bei und hier legte er auch den
Grundstein für fe 'ne spätere öffentliche Tätigkeit .

Seine hervorragenden Qualitäten als Politiker und Volksmann
schufen ihm viele Freunde . Dem Handwerkerstand war er Freundund Anwalt und widmete ihm zeitlebens seine besondere Hin-
neigung und Fürsorge . Di« innige Liebe zu seiner katholischen
Kirche drückte seinem t^tenreichen Leben den Stempel auf uni>
durchblutete sein gesamtes Handeln und Denken. So war dieserMann : Treu seiner Kirche , treu seinem Volk und Vaterland , treu
seiner Partei , aber auch treu sich selbst .

Mannheim , 21. Juni . (Aus dem vierten Stockwerk
g e st ü r z t 1 Das siebenjährige Söhnchen der Familie Filion stürzteaus dem vierten Stock der elterlichen Wohnung aus die Straße .Das Unglück ereignete sich während der Abwesenheit der Eltern .Das Kind versuchte sich am Blumenkasten festzuhalten, die Latten
rissen aber ab . so daß es in die Tiefe stürzte. Es besteht Lebens-
gefahr.

Mannheim , 2V. Juni (Ein Priesterjubilar .) Stadt -
pfarrer August He : p von St . Peter und Paul in Mannheim -
Feudenheim kann am 5 . Juli mit 30 weiteren Kursgenossen das
silberne Priesterjubiläula feiern.

Wemhet« , 20. Juni . (Tagung der bad . Schreiner »
meister .) Der diesjährige VerbandSiag des Landesverbandes
Badischer Schreinermeister e. V . , Sitz Frerburg t Br., findet vom
12 . bis 14. Juli in Weinheim an der Bergstraße statt .

Anter dem umgestürzten Heuwasen erstickt
Bade » . « » de ». 21. In « . Am Dienstag ftch» der Land.

Wirt Anton Lorenz a» s Winde « « it sei« «» vier Kinder « nach Schis ,
tuug . u« He» zu holen. Auf der Heimfahrt fetzte er die beiden
jüngere» Kinder auf das Fahrzeug . daS bei einer Ueberqurrung
einer Wegunebenheit ins Schwenken geriet und in einen Wasser -
graben umschlug. Während man den 5jährigen Knabe» retten
konnte, erstickte der 4jährige Arthur unter dem He». Das Kind
ist vorgestern beerdigt worden.

Billlage«. 21 . Juni . (Wieder erwischt .) Gestern nach-
mittag wurden hier drei Fürsorgezöglinge festgenommen, welche
aus der Hüfinger Anstalt entwichen waren , nachdem sie erst seit
drei Tagen dort untergebracht waren . Die Burschen, drei Brüder ,
waren vom Bezirksamt Bühl der Anstalt zugewiesen worden.

Vom Blitze erschlagen.
Riederhasfea (Amt Emmendingen ) , LI . Juni . Gestern nach-

mittag wurde der 58 Jahre alte verheiratet « Metzger und Land«
wirt Franz Koßmann , als er mit seinem Fuhrwerk vom Felde nach
Hause fuhr , am Ortseingang vom Blitze erschlagen . Sein neben
ihm sitzender 18jähriger Sohn kam mit dem Schrecken davon.

Tumringen , 21 . Juni . (V .e rmißt .) Seit Mittwoch wird hier
der in den 80er Jahren stehende Ludwig Brunner vermißt . Der
alte Mann ist der letzte noch lebende Veteran deS Krieges 1870/71 .
Man nimmt an , daß der alte Mann sich an den Bodensee begeben
hat. um dort den Tod zu suchen .

Lörrach, 21 . Juni . (B r a n d .) Mittwoch abend brannte am
Hünerberg die sogen. Kapelle nieder Sie war vor Jahren von
dem inzwischen verstorbener Bahnhofswirt Rösch, dessen seltsame
religiöse Einstellung stadtbekannt war . erbaut worden. Der Besitzer
soll während seiner Lebzeiten seinen Sarg in der Kapelle stehen
gehabt haben

Konstanz, 20. Juni . (Der Fronleichnamstag ) hinter»
ließ in der Konzilstadt einen begeisterten Eindruck. Wohl selten
haben an der Prozession mehr Menschen teilgenommen, wie in
diesem Jahr . In erster Linie waren es wieder die kath . Vereine
die sehr zahlreich sich beteiligten . Auch die Reichswehr hatte eine
stattliche Abteilung gesandt. Die Stadt selbst hatte schönsten
Festschmuck angelegt . Huetlinftraße , Kreuzlingerstratze, Zollern-
straße, Roßgartenstratze auch die Hussen - und Wessenbergstraße
wetteiferten in prachtvollster Ausschmückung . Fahnen und Wim-
pel belebten das Straßenbild , dazu allerschönsteS Sommerwetter .
Allgemein begeisterte eine schöne Gruppe , die von Herrn Schrei-
nermeister Mägerle am Münsterbrunnen mit viel Geschmack er-
baut worden war . Das Allerheiligste trugen abwechselnd die
hochw. Herren Geistl . Rat Kuenzer , Prälat Keil, Stadtpfarrer
Dr . Schaack und Stadtpfarrer Dreher . Hunderte von Zuschauern
bildeten Spalier und huldigten auf diese Weise dem vorüberzie-
henden Heilande . Es war wieder ein begeistertes Bekenntnis für
Katholizismus und Glaube , die unsere Stadt am diesjährigen
FronleichnamStage erleben durfte . Anschließend an die Prozes-
sion traf sich die kath . Welt im St . Johann zum traditionellen
Frühschoppen. — Die Arbeitslosigkeit ist im Arbeitsamtsbezirk
Konstanz immer noch groß . Am 17. Juni waren beim Arbeitsamt
Konstanz und seinen Nebenstellen 2272 Arbeitssuchende vorge -
merkt. Davon bezogen Arbeitslosenunterstützung 1076 und zwar407 in der Stadt Konstanz und 669 in den übrigen Bezirksgemein-
den . Gegenüber der Vorwoche sind es 11L weniger und gegenüberdem Vorjahre 758 mehr. Am Stichtag kamen auf 1000 Einwoh-
ner im Arbeitsamtsbezirk 7,1 Hauptunterstützungsempfänger . Die
Zahl der unterstützten Kurzarbeiter betrug 120. Bc > Stands¬

Handle
Zigaretten

in altbewährter Qualität !

Friedrich Gundolf
Zum 5t). Geburtstag des Heidelberger Literarhistorikers .

Wer je einmcrl Gelegenheit gehabt hat . Gundolf m den lite¬
rarhistorischen Seminaren der Heidelberger Universität näher zu
treten , kennt seine faszinierende Persönlichkeit, weiß von der
mächtigen Wirkung zu sagen, die seine fließende Rede , sein wohl
frisierter Vortrag mit den angemessenen und knapp
gegliederten Sätzen hinterläßt . Für das junge Se »
mester sind Gundolfs Kollegs eine Erholung ; die
bewundernde Freude an seinen dialektischen For -
mulierungen , die dem philologischen Verfahren der alten Schule
so gar nicht entsprechen, läßt auch für kurze Zeit vergessen , daß
es sich auch bei Gundolfs in so schönem Deutsch vorgetragenen
Erkenntnissen um eine wissenschaftliche Methode handelt , aller»
dings um eine grundstürzende neue, die jede stoffliche Arbeit
in der Geschichte in den Vorhof der Wissenschaft verdammt , sie
also schon voraussetzt. Bei Gundols handelt es sich nicht mehr
um die schöne Schilderung individueller Schicksale von Dichtern,
die in irgendeiner Geschichtsepoche mit den unvermeidlichen An»
hängseln von Umwelt oder natürlichem Lebensraum , etwa tm
Sinne Taines , oder wie Wilhelm Scherer sagen würde, als
Repräsentanten oder als autonome Revolutionäre erscheinen ,
sondern seine Porträtkunst , die ja zumeist Einzelbiographie ist,
richtet sich auf die Erkentnis des individuellen Symbols als Of-
fenbarung des Allgemeinen überhaupt .

Mit der Forderung sinnbildlicher Deutung leitete Gundolf
schon 1911 sein Buch „Shakespeare und der deutsche Geist" ein,und in seiner großen Goethe-Apologie ( 1918 ). wird der Maßstab
des vorbildlichen oder des könnerischen Gesamtmenschen aijch zum
Kriterium des Urteils über seinem dichterischen Zeugnisse.
Gundholfs biographische Methode setzt also menschliche Erschei -
nung und schöpferische Kraft in ein sich jeweils bedingendes
Verhältnis . Hier zeigt sich dann auch Gundolfs Schwäche : Die
geschichtlichen Voraussetzungen werden überwertet , als Eigen-
wert des dichterischen Werkes unterschätzt. In dem in weiteren
Kreisen bekannt gewordenen Goeth« -Buch Gundolfs fanden die
ästhetischen Kreise des wohlhabenden Bürgertums endlich die
grandiose Deutung Goethes vor , die eine nicht zu unterschätzende
Revision bis dahin gültiger Satzungen aus Bielchowskis schul-

mäßiger Lebensbeschreibung bedeutete. Die junge Generation sahdarin endlich die Anerkennung ihrer antiintellektualistischen
Wünsche . Man vergesse nicht , daß um jene Zeit , als Gundolfs
Bücher erstmals erschienen, die Kunstwissenschaften langsam die
Schwenkung nach der Seite der Mythengeschichte hin machten.
Einige Jahre vorher war auch Simmels „Goethe " erschienen ,ein ähnlicher Versuch , das UrPhänomen Goethe auf die Ebene
des zeitlos bedeutsamen Gedankens zu projizieren .

In seiner Biographie , wenn man sie überhaupt so nennen
will ; über Heinrich von Kleist ( 1922 ) hat die Methode Gundolfsein Fiasko erlitten . Die tragische Einsamkeit Kleists kann mit
Gundolfs Maßstab nicht erfaßt werden. Die mythengeschichtliche

orschungSweise Gundolfs , vermag ,n Kleist nicht die heroische
rscheinung zu sehen, die für irgendeine Idee in Anspruch ge-

nommen werden könnte . Kleist hat nämlich nach Gundolf die
Loslösung von Volt und Gesellschaft, die Genie-Einfamkeit noch
„nicht als bewußte Tendenz , als Strömung , als geistigen Raum
oder gar als Literatur " gekannt, sondern er hat sie erst im
Geblüt . Man muß diese Formulierung als folgerichtige gort »
fetzung des einmal eingeschlagenen methodischen Schemas zu ver-
stehen suchen , dann hat sie nichts Ueberrafchende» mehr. Hoch -
stens könnte die starre Hypothese verwunderlich erscheinen , die
immer die geistig -leibliche Einheit jeder dichterischen Person
voraussetzt, und wo dies einmal nicht möglich ist, wie bei Kleist ,
versagen muß . Auch in Einzelfragen ist Gundolfs Kleist -Buch
nicht zuverlässig; aber es wird dem berühmten Verfasser, der
sich über die Sicherheit des biographischen Details so kühn hin-
wegzusetzen vermag, auch wenig daran liegen, ob man sich
darüber streitet, daß Kleists Würzburger Reise und d»e geistigenMotive dabei in Gundolfs Beleuchtung unmöglich find . (Wich-
tiges Material hat Paul Hoffmann beigebracht . Vergl. „Würzb.
Generalanzeiger " Nr . 212 , 1925).

Es sei hier geschwiegen von dem unerquicklichen und mensch-
lich unschönen Streit , den Gundolfs neue Richtung unter seinen
Befürwortern und Gegnern hervorgerufen hat . Eine solche
peinliche Erörterung geziemt sich nicht in einem Gedankenaufsatz,
der freilich auch einige Schattenseiten nicht verschweigen durste.
Die Gesamterscheinung des Heidelberger Literarhistorikers pro-
pagiect aber doch die Wichtigkeit und Notwendigkeit literarhistori -
scher Lehrstühle an den Universitäten , deren Berechtigung ftü -
her umstritten war . Gundols zeigt mit feinen wissenschaftlich-
künstlerischen Leistungen, die an Wirkungskraft nichts zu wün-

arbeiten waren ass der Arbeitslosenversicherung und Krisenfür -
sorge 65 Unterstützungsberechtigte beschäftigt.

Büsingr » (Amt Konstanz), A . Juni . (Bürgermeister -
w a h I.) Zum Bürgermeister wurde mit 172 Stimmen Grund -
buchhilssbvamter Hnldreich Walcher gewählt. Der bisherige Bür -
germeister Konrad Heller erhielt 140 Stimmen . Bon 559 Wahl-
berechtigten beteiligten sich 323 cm der Abstimmung.

Vermischte Nachrichten
Tödttcher Unfall

Klosterreiche » b« ch (Murgtal ) , iL Just . Bei« Heuen
ist der 31jährige verheiratete Christian Springer tödlich verunglückt.
Als der beladen« He»wage» , der nicht bespannt war , de» Berg her-
unter gebracht wurde , brach die Sperrkette . Der Wage» ging
über Springer hinweg, der so schwere Serl « tz»»ge» erlitt , daß er
bald darauf starb.

Fre »de«stadt, Lv. Jum . (Tübinger Student über¬
fahre « .) Ein« Tübinger Studentenverbindung hatte gester» mit
einem Lastauto eine Fahrt nach Freudurstadt unternommen . Ausder Rückfahr» verlor einer der Studenten seir« Mütze , sprang von
dem anhaltenden Lastkraftwagen direkt in einen Personenkraft -
wagen hinein und wurde überfahren . Er erlitt schwere Ver»
letzungen.

Der weitere Ausbau des Reckarkanals
tu Frage gestellt ?

heilbro»», 21 . Juni . Zn der neuesten Denkschrift des Rechnung »-
Hofes des Deutsch«» Reiches zur Reichshaushaltungsordnung >92 ? sin-
»et sich auch ein« Kritik über den weiteren Ausbau des Neckarkanals
oberhalb Heilbronn, u. a. wird darin ausgeführt: „Das Projekt der
Ranalisierung des Neckars ist in der Geffentlichkeit viel umstritten,und es ist dabei vor allem die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens
angezweifelt worden. Auch der Reichsverkehrsminister hat in seiner
Denkschrift vom IS . Januar sich dahin ausgesprochen , daß der Bau
privatwirtschaftlich nicht rentabel sei, und daß auf eine Verzinsungdes Anleihekapitals zu den Zinssätzen zurzeit der Denkschrift nicht
mehr gerechnet werden könne. " Unter diesen Umständen bedarf es
nach der Auffassung des Rechnungshofes der eingehenden Prüfung , in-
wieweit die weitere Aufwendung von Reichsmitteln vertretbar er-
scheint , insbesondere, ob es gerechtfertig ist, den Ausbau der Schiff-
fahrtsstraße oberhalb Heilbronn unter den obwaltenden Umständen
noch weiterhin ins Auge zu fassen.

Schweres Anwetter über der Oberhardt
Lands« . 21 . Juni . Das in den Abendstunden des Freitag über

die Oberhardt hinweggegangene Gewitter war stellenweise mit
wolkenbruchartigen Regenfällen begleitet. In Diedesfeld waren
Menschen und Tiere in großer Gefahr , so daß die Feuerwehr aus -
rücken und mithelfen mußte , die Hochwassergefahren zu bekämpfen.Ein älterer Mann wurde von den reißenden Fluten etwa 100 Meter
weit mitgerissen, konnte jedoch von der Feuerwehr gerettet werden.Bis gegen 9 Uhr abends war der Verlust von neun Schweinen,die vom Wasser abgeschwemmt wurden , gemeldet. Nach weiter
vorliegenden Meldungen wurden auch in St . Martin und Wheyher,wo die Niederschläge über eine Stunde lang einen Wolkenbruch,
artigen Charakter annahmen , Flurschäden angerichtet. In Birk»
weiler wurde eine Frau durch die Wassermassen mitgerissen, könnt« '
jedoch von den Insassen des zufällig anwesenden Transportwagenz
der Landauer Freiwilliger ' Saniiät ? kolonne gerettet werden. Das
Wasser stand zeitweise 30—40 Zentimeter hoch in den Straßen .~ ■ -0 j

Speyer , 21 . Juni . (Die Kindertage beim Domfest ^Die organisatorischen Vorarbeiten sür die Kindertage m Speyet
sind abgeschlossen . Vom 17 . bis LI . Juli einschließlich werden täg-
lich rund 4000 Kinder in der Domstadt eintreffen , die in Gruppe«
zu je 1000 eingeteilt unter einem Führer stehen .

Der Seehund tm Rhein . Der vor etwa 5 Wochen einem Schau-
budenbesitzer in Koblenz entwichene Seehund wurde dieser Tage
im Rhein bei Laubenheim gesehen . Jetzt treibt er sich oberhalb
Bobenheims vor Nackenheim herum . Das Tier ist von Paddler »
und Fischern wiederholt beobachtet worden.

schen übrig lassen, daß es bei der literarhistorischen Diszipli ,
vor allem auf ein granitnes Bildungsfundament ankommt, auidie variable Fähigkeit der Einfühlung und die Gabe, einen der
großen Stoffen , mit denen sich der Literarhistoriker beschäftigtangemessenen begrifflichen Apparat bereit zu haben, auf daß du
vielfältige Spiegelung großer Kunstwerke nicht erblinde. In sei.nen übrigen Büchern , auf die hier nicht einzeln eingegange,werden kann, hat Gundolf seine einzigartige Fähigkeit bekundetdie Erlebnis - und Bildungs -Mächte seiner Gestalten (GryphiusGeorge, PrazelsuS , Cäsar ) mit einer oft genialen Begrifflichkeit zu bedeuten. H . H.

Lauchstädter Festspiele 1930. Im althistorischen Goethe-Theatoder Brunnenstadt Bad Lauchstädt finden am 21 .. 22. und 23 . Junwieder Festspiel-Aufführungen statt. Gegeben wird .Stella "
, en

Schauspiel für Liebende, ,n fünf Akt -n von Goethe , durch Kraftdes Kasseler Staatstheaters unter Leitung des Intendanten BergEhlert und zwar in der ersten Fassung von 1773. Goethe hat sein,
„Stella " in Lauchstädt dreimal aufführen lassen , 180«, 1807 uni1808. Dieses Schauspiel ist ein wunderbares Dokument Goeth«
eigenen Lebens , wie viele seiner dramatischen Dichtungen. Da
furchtbare Schicksal eines zwischen zwei geliebten Frauen schwankenden , leicht beweglichen Männerherzens ist der Inhalt . Eii
tiefes, menschliches Problem wird von Goethe in ergreifender Weisbehandelt.

Friedrich Ammermann . Regisseur der Oper am Badische,Landestheater , wurde für die Spielzeit 1930/31 an das Frankfurter Opernhaus verpflichtet. (Man darf den noch sehjungen , aber auch ebenso erfolgreichen und noch mehr versprechenden Künstler dazu beglückwünschen .)
pädagogisch« Forschung. Bei der in Berlin tagenden Vertreterin

nenversammlung des Vereins kath . deutscher kehrerinnen wurde da-
Ergebnis eines Preisausschreibens bekannt gegeben. <£s war die Aufgab« gestellt, die lvertwelt der Schülerinnen zu ermitteln für ein de
stimmte ? Lebensalter einer oder mehrerer Schularten. Der preis wurd
nach Mitteilung der Geschäftsstelle des Vereins Stadtschulrat w e i gin Amberg , <vxf . , zugesprochen , der das weiterleben von 500 Rinder,mit über ( 0 000 Linzelfeststellunasn eingehend behandelt hat. <£s wurden sämtliche Mädchen eines geschlossenen Schulkorperz durch die Un
tersuchung erfaßt und das Ergebnis wurde mit Beobachtungen in einer
Klassenzug von gleichalterigen Knaben, sowie mit den

~
«Ergebnisse,früherer Aufnahmen verglichen . Die preisgekrönte Studie wird in de

wissenschaftlichen Schriftenreihe des Vereins erscheinen.
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Kohlenstaubexplosion
5 Verletzte .

Bad Liebenwerda, 20. Juni . In der Brikettfabrik der Beutzer-
sitzer Kohlenwerke ereignete sich gestern abend eine schwere Kohlen-
staubexplosion, durch die fünf Leute der Belegschaft zum Teil
schwer verletzt wurden . Die Betriebseinrichtungen erlitten
sowohl an Gebäuden wie an Maschinen erhebliche Schäden. Drei
Brikettpressen sind zerstört, so daß Teile der Fabrik etwa 14 Tage
bis drei Wochen stillgelegt werden müssen . Entlassungen werden
aber nicht vorgenommen. Tie Belegschaft der stillgelegten Teile
soll auf die übrigen Betriebe verteilt werden . '

Juwelendieb Sandowski wieder ausgebrochen .
Berlin , 20 . Juni . Herbert Sandowski, ein berüchtigter inter -

nationaler Verbrecher, der schon viel von sich reden gemacht hat, ist
gestern gegen Mitternacht aus der Strafanstalt in Tegel e n t -
wichen . Er befand sich seit einigen Tagen im Strafanstalts -
lazarett und teilte die Zelle mit einem anderen Strafgefangenen .
Dort mutz ihm ein Besucher eine Stahlsäge zugesteckt haben. Als
gestern abend die erste Runde durch die Zellen ging, war noch
alles in Ordnung . Beim nächsten Rundgang um 12 Uhr nachts lag
der andere Insasse gefesselt und geknebelt in der Zelle, Sandowski
war verschwunden . Er hatte das Gitter durchgesägt und war mit
einem aus Bettüchern gedrehten Strick über die Mauer entkommen.

Sein jetziger Ausbruch aus Tegel ist der zweite aus dieser An-
stalt . Er soll erklärt haben , daß jemandem , dem die Flucht aus
Sing - Sing einmal geglückt ist , es ein Leichtes sei, aus einem
deutschen Gefängnis zu entweichen. Sandowski , der Amerikaner
ist, ist I u w e l e n r ä u b e r . Er hat in Luxusbädern in Florida
außer wertvollen Juwelen bei Villeneinbrüchen alles mögliche ge-
stoblen. Seine Beutestücke , die nacb seiner ersten Festnahme 1926
auf der Polizeiausstellung zu sehen waren , stellten ungeheure
Werte dar. In Berlin wandte er sich zehn Grunewaldvillen zu.
wurde bei einem Einbruchdiebstahl gefaßt , ins Cottbuser Zucht -
haus gebracht , aus dem ex im Februar 1927 entwich . Wiederum
festgenommen wurde er in die Strafanstalt nach Tegel gebracht,
floh abermals am 3 . Februar d. I . . Am 5. März wurde er bei
einem Raubüberfall auf einen Juwelier in der Friedrichstraße fest-
genommen und wieder nach Tegel eingeliefert . Das Motiv zu
seinen ständigen Ausbrüchen ist die Angst vor der Auslieferung
nach Amerika. Er besitzt nicht die deutsche Staatsangehörigkeit
und müßte daher auf ein Auslieferungsbegehren nach Amerika,
übergeben werden , wo er noch schwere Strafen abzubüßen hätte.

Kriminalbeamter schießt.
Hamburg , 20. Juni . Ein Beamter der Kriminalpolizei , der mit

einer Fahndungssache betraut war , wurde beim Verlassen eines
Lokals in der Peterstratze von zwei Männern , die ihn offenbar er-
kannt hatten , verfolgt . Da sich um die drei Personen sehr
rasch eine Menschenansammlung bildete, glaubte sich der Beamta
ernsthast bedroht und gab nach mehrmaliger Warnung mit seiner
Pistole einige Schüsse ab, durch die zwei Männer und ein«
Frau so erheblich verletzt wurden , daß sie ins Krankenhaus ge-

schafft werden mußten . Der Beamte behauptet , angegriffen wor -
den zu sein und in Notwehr gehandelt zu haben. Die Aussagen
der zahlreichen noch in der Nacht über den Vorfall vernommenen
Zeugen weichen in der Frage , ob der Beamte in Notwehr gehan-
delt hat, erheblich voneinander ab.

.HtC0)Kti)C " Wtlttttnttn
Allgemeine Mesnerversammlung in Karlsruhe . Der Diöze.

sanverband der Mesner der Erzdiözese Freiburg ^ hat zur lücken»
losen Durchführung seiner Vereinigung und Schaffung einer
besseren Möglichkeit in der Interessenvertretung seiner Mitglie -
der eine Reihe von Versammlungen in diesen Tagen anrangiert .
Eine davon findet in Karlsruhe am Freitag , den 4. Juli nachm .
2 Uhr im Lokal z. Tivoli, Rüppurrerstraße S4 statt . Ein Redner
bespricht das Thema : „Die beruss -religiösen u . beruss-wirtschast-
liehen Ziele der neuen badischen Mesnerbewegung .

" Zu dieser
äußerst wichtigen Tagung werden alle Mesner der Stadt Karls -
ruhe und der umliegenden Dekanate zum restlosen Besuch
erwartet .

Gau Mittelbadea .
Der DZK.-Werbetag in Rastatt.

Bei herrlichstem Somm«rwett«r stieg am Sonntag der Werbetag
der DJK. Rastatt . Zur Austragung von Werbe-Spielen hotten sich
fünf Vereine gemeldet . Di« Wettspiele stiegen um 2 Uhr und hatten
die Dauer von je einer Stunde . Als erste Gegner trafen sich auf
dem Platz I die DJK . Baden -Oos und Baden -Lichtental. auf Platz II

Zirkus !
Eiudrücke aus dem Zirkus Sarrasaui .

Zwischen Karlsruhe und Durlach spannen sich auf weitem Ge -
lande die Zelte des Sarrasani -Zirkus , des größten Unternehmens
dieser Art in Europa . Hans Swsch-Sarrasani , aus winzigen An-
fangen zur Größe emporgewachsen und die nährende Seele der
mächtigen Weltschau , leitet noch eigenhändig den riesigen Organi-
sationskörper. Nicht nur Neugierde und Sensation werden bei
Sarrasam gereizt und befriedigt: hinter den gleißenden Kulissen des
Tier - und Menschentheaters blicken kulturell- geschichtliche und volks -
wirtschaftliche Ziele hervor, die mit dem Spielcharakter des Sarra -
fani -Unternehmens einen harmonischen Bund eingehen.

Die Gastspielreise dieses größten europäischen Zirkus nach Süd -
amerika hat neben dem artistischen Hauptakzent noch eine außer -
ordentliche nationaldeutsche Bedeutung. Zwölf Jahre nach dem
Weltkriege bestaunen fremde Völker und Staaten Deutschlands tech-
nische Leistungen und theatralische Darbietungen . Bei Sarrasani
handelt es sich nicht allein um die Zähmung und Ablichtung von
Elefanten, Löwen und Bären : das können auch andere Leiter von
artistischen B .' trieben. Sarrasani ballt die Künste und Fertigkeiten
vieler Rassen unter seinem grauen Zeltdache zusammen: 37 Na-
tionen, Neger, Indianer , Tscherkessen, Inder , Chinesen und Japa¬
nesen usw . treten in ihrem körperlichen , in ihrer fernen Heimat ge-
übten Können auf und wirken mit ihrem fremdartigen Wesen und
Spielen entzückend . Die ostasiaiisch- japanisch « Voltskenntnis erhält
durch nichts eine bessere und belehrendere Unterlage als durch die
Vorführungen der Söhne aus dem blühenden Lande des Mikado:
Seiltänzer , die wie auf Händen an der st«il-schräg g«spanMen Luft-
schnür hinanklimmen, mit exotischen Sonnenschirmen als Balancier -
stanzen das Gleichgewicht herstellend und sich plötzlich rückwärts in
unerhörtem Tempo gleiten lassend . Orientalische Keulenwerfer,
Messerschleuderer und Feuerschlucker von einer körperlichen Geschick -
lichkeit, die ihre Kraft nicht mehr aus den Quellen des überlegenden
Verstandes schöpft, sondern aus der blutmäßigen primitiven Rassen -
art , fast möchte man sagen: aus der an die Tierwelt erinnernden,
vernunftbaren Jnstinktsicherheit. Indianer , Vertreter einer klugen ,
aussterbenden Menschenrasse , bringen mit Weib und Kind ihre
Wigwams in die Manege , führen ihre Kriegstänze unter heiser und

Die „Katholische Jugend Mannheim"
, die überbündische Gemein-

schaft der katholischen männlichen Iuaendvereinigungen , Gruppen
und Bünde, hielt letzten Dienstag abend wiederum eine ihrer allmo -
natlich stattfindenden großen repräsentativen Veranstaltungen ab. Abt
Adalbert von Stift Neuburg bei Heidelberg war als Redner zu dem
Thema: „Die katholische Jugend und die moderne Welt" gewonnen
worden . Gegen 600 Iungmänner füllten den großen Saal des Kol-
xinghauses; denn in freudiger Erinnerung stand noch allen die hohe,
ehrfurchtgebietende Gestalt des Abtes, der beim kändertreffen der
D .Z .K . letztes Jahr so begeisternd zu ihnen gesprochen hatte.

Prof . ITC. Schwall , der vorfitzende der katholischen Jugend Mann -
heim , eröffnete mit herzlichen Begrützungsworten den Abend . Nach
einigen frischen kiedern nahm dann der hochwürdigste Herr das Wort
zu seinem Vortrag.

Das moderne Zeitalter hat keistungen vollbracht , die staunener-
regend sind. Besonders auf dem Gebiete der Technik sind Erfolge zu
verzeichnen wie kaum zuvor . Durch die Flugapparate und das Radio
schwinden Entfernungen ; känder und Meere werden einander näher
gebracht . Mr sehen in diesen Erfolgen nicht nur menschliche Geistes -
kraft und menschliche Arbeit, unser gläubiges Auge sieht letzten Endes
doch Gottes Geist und Gottes Allmacht dahinter. Darum bejahen wir
diese technischen Errungenschaften, wenn auch nicht immer die Art
und weise wie ihr Entstehungsprozeß sich gestaltet , wenn auch nicht
immer die Art ihrer Verwendung. Die Kirche selbst geht in der Be-
jahung voran, sie hebt durch ihr

'
Segensgebet beispielsweise das Flug -

zeug aus dem profanen und stellt es in göttlichen Dienst . Dem mo-
dernen Menschen aber gilt sein eigenes Ich als sein Gott. Seine Hof-
fart und sein Stolz über seine Erfolge lassen ihn keinen Gott neben sich
anerkennen . Der moderne Mensch ist gänzlich vermaterialisiert. Er
ist auf Gewinn und Genuß eingestellt . Für religiöses und geistiges
Gut hat er keine Zeit mehr. So ist es zu verstehen , wenn die geistige
Arbeit nicht genügend gewertet wird, wenn der geistige Arbeiter buch-
stäblich hungern und darben muß , während dem Körper- und Muskel-
kult gewaltige Summe« geopfert werden . Die Staatsmänner West-

die DJK . Karlsruhe -Ost (A -Klasse) und Achern (Gauklasse ) . Auf
Platz I konnte nach einem schönen aber erbitterten Kampf die DJK .
Lichtental mit 3 : 4 Toren über Oos Sieger bleiben. Auf Platz II
konMe Achern mit 0 :2 den Sieg an sich reißen. Anschließend an
diese Spiele trafen sich die DJK . Au a . Rh . und Sinzheim , wobei
Sinzheim das Treffen 3 : 4 für sich entscheiden konnte . Gleichzeitig
trafen sich die Schülermannschastenvon Baden -Lichtental und Rastatts
Schüler. Die Rastatter gewannen mit 2 : 3. Anschließend folgte das
interessanteste Treffen des Tages , das Propaganda -Werbefpiel der
DJK . Offenburg (Meister in der dortigen Gauklasse ) gegen Rastatt
( A -Klasse) . Gleich vorn Anspiel weg entwickelte sich ein flottes Tempo
und Rastatt konnte schon in den ersten 10 Minuten mit 2 :0 in Füh¬
rung liegen . Nun fand sich aber Offenburg langsam zusammen und
verbesserte bis zur Pause auf 2 : 1 . Nach der Pause wurde Offen -
bürg zufehends besser , während bei Rastatt es einfach nicht mehr
klappen wollte. Offenburg gelingt es auch , auszugleichen, aber
Rastatt stellte die Partie wieder 3 : 2 . Nun setzt Offenburg Dampf auf
und auf einen Fehler der Rastatter Verteidigung schoß sie den Sieges -
treffer, um kurz daraus den Sieg mit 5 :3 Toren für sich sicher zu
stellen . Rastatt hatte noch einige gute Aufholungsmöglichkeiten, die

spitz ausgestoßenen Uff-Tönen auf und stoßen in wildem Kampf-
gemenge mit den rasend reitenden Trappern und Pelzjägern zu -
sanrmen . Dann deckt dunkle Nacht die Prärie und nur einige Wach-
zelte ragen noch einsam empor.

Es ist im Zirkus Sarrasani minutenlang wie bei Karl May ,
und junge , phantasieschwere Köpfe sehen leibhaftig den Sioux -
Häuptling Winnetou irgendwo in der Manege auftauchen und wie
einen Hühnerdieb wieder verschwinden . Bon Sarrasanis Zirkus her
sieht sich die sonst verpöm« Karl May -Lektüre wie verklärt an , und
meinem 14jährigen Sohne Hubert , der neben mar , von der Illusion
ergriffen, fiebert, geht der Begriff „Wildwest" in ein faßbares , kon-
kretes Bild über und rückt bedrohlich in unfere Nähe . Bis die
kleinen Clowns über den Boden der Manege kugeln und uns vom
Jndianertraum erlösen . Die Arbeit der Clowns ist psychologischen
Inhaltes und etwa mit dem Satyrspiel der altgriechischen Bühne
zu vergleichen : beide sind dazu berusen, das Gewicht der allmäh-
lich sich ansammelnden Spannung und Aufregung der Zuschauer
durch Gesten und Spässe zu mildern und erleichtern. Dabei haben
es die Clowns selber recht 'chwer , und niemand kennt außer ihnen
ihr« Verantwortung . Wo andere Menschen tiefernst sind , müssen
sie Witze servieren. Wo andere lachen , haben sie in Ausübung
ihres Berufes zu weinen und traurig zu sein . Sie sind bestellt , das
Seelenbarometer der Menschenmasse zu regulieren ! Wer aber denkt
an die Regulierung der Seelenverfajsung des kleinen Clowns im
Zirkus Sarrasani ?

Atemverschlagende Minuten veranlaßt das Potpourri in den
Lüften , das fliegende Trapez und das Hochreck . Namen bedeuten
angesichts der Todesverachtung dieser kühnen und alles wagenden
Luftkünstler nichts . Das Publikum starrt ausgeregt und herklopfend
zur Höhe , zu den mehr fliegenden als sich an Seilen und Stangen
festhaltenden Artisten. Die Nerven des still und verholten lauschen-
den Hairses machen eins Feuerprobe durch und sehnen sich im Ver-
borgenen nach dem kleinen erlösenden und den Seelenapparat
regulierenden Clown . Wie klug die Elefanten trotz ihrer ichthyo -
saurischen Leib«sfüll« sind, erkennt der Zirkusbesucher nicht nur
daran , daß sie sich wie Straßenwanderer und Handwerksburschen
aus den hölzernen Mauerring setzen , der die Manege umsäumt, son-
dern vor allem an ihrer artistischen Fähigkeit, im Auto zu fahren
und den Wagen mit Kopf und Rüssel elegant und geduldig zu
schieben. Und welche Vorsicht und bewundernswerte Bedachtsam -
keit gehört für einen indischen Hauernträger des Urwalds dazu.

europas haben zwar die bolschewistische Gefahr erkannt, aber des
schnöden Goldes willen treiben sie dennoch einen schwunghaften Han-
del mit Sowjetrußland , was kümmert es die Krämerseele wenn die
Ehristenverfolgung in Sowjetrußland eine Kulturschande für die
ganze Welt ist ; einzige Sorge ist ihr ein großer materieller Gewinn .̂

Diez sind Zustände, vor die der katbolische Mensch gestellt ist . Soll
er sie ablehnen , soll er sie bejahen ? Eine Ablehnung wäre praktisch
nicht möglich, denn die Zustände sind da. Auch hat das Jammern kei -
nen Sinn , und mit dem Herbeisehnen längst vergangener Zeiten ist es
auch nicht getan, vielmehr müssen wir die Zeit bejahen , denn in dem
Großen in ihr spricht auch Gott heute noch zu uns . Die Schattenseiten
des heutigen kebens sind nicht Gottes Wille , dafür sind die Menschen
verantwortlich, denen er ja einen freien Willen gegeben hat. Bei ern -
ster Gewissensprüfungmutz auch der Katholik sich gestehen, daß er nicht
immer auf seinem Posten gestanden hat, und daß es darum in vielen
Fällen so kommen mußte wie es gekommen ist. Es gibt Lebenslagen
und Verhältnisse , die es unbedingt erfordern, daß aus katholischem
Verantwortungsbewußtsein heraus ein klares und entschiedenes „Nein "

gesprochen wird. Das setzt voraus , daß wir voll und ganz unsere Re-
ligion kennen , und aus ihrem Geiste heraus unumstößliche Grundsätze
formen . Darum ist es notwendig, daß wir neben der Vervollkomm -
nung unserer andern Kenntnisse es uns auch angelegen sein lassen , in
religiösen Dingen nicht auf dem Stande unserer Kindheit stehen zu
bleiben . Erst

'wenn wir voll und ganz in die heilige kehre unserer
Kirche eingedrungen sind , wird es uns möglich sein , der modernen
Welt davon mitzuteilen. Und langsam aber sicher wird es dann mit
Gottes Wille möglich. Schritt für Schritt dem modernen Heidentum
den Boden abzutragen. Freilich wird der Erfolg nicht sofort sichtbar,
aber wir wissen uns in dem Bewußtsein unserer Pflicht und Schuldig¬
keit getan zu haben zufrieden und glücklich .

Dem Vortrag des Abtes war die Jugend in gespannter Aufmerk-
samkeit gefolgt . Und als er endigte , da rauschte ein überaus reicher
Beifall durch

' den Saal . Eine kleine Aussprache noch, einige frische
kieder und der Vorsitzende konnte den herrlichen Abend beschließen .

ülle .

aber ausgelassen wurden . Mit dem Stande 5 : 3 pfiff der gut
amtierende Schiedsrichter das schöne Spiel ab . Bei Rastatt konnte
sich der Sturm absolut nicht finden.

Anschließend an die Spiele war im Vereinslokal (Blaue Katz)
Siegerehrung und gemütliches Beisammensein, zu der in
liebenswürdiger Weise ein« Abteilung der Arbeitervereins -Musik -
kapell« ihre Mitwirkung zugesagt hatte . Nach einigen schneidigen
Weisen ergriff Herr Hauptlehrer D e i ß l e r das Wort und hieß di«
erschienenen Vereine herzlich willkommen . Daran schlössen sich
einige allgemeine DJK .-Lieder. Nun war die Zeit der Preisver -
teilung gekommen , die Herr Professor S ch ä ch t e l e vornahm Mit
begeisternden Worten überreichte er den Siegern jeweils eine Herr -
liche Plakette , was bei den Siegern n . den Unterlegenen allgemeine
Freude hervorrief. Nun wurden noch Reden und Gegenreden ge-
wechselt, Lied«r gesungen und bald war es fid«l , wie es immer ist
bei den DJK .lern. Große Freude rief ein Kartengruß des leider im
Krankenhaus schwer darniederliegenden Präses der Rastatter DJK .
hervor . Um halb 8 Uhr rückten die auswärtigen Vereine wieder ab,
während die Rastatter noch gemütlich bei Li«dersang beisammen
blieben. . Iugendkrcrft Heil !

Ein Motorboot
explodiert im Gefolge des Exkaisers
Bei einem Motorbootausflug , den der frühere
Kaiser Wilhelm II . auf dem in der Nähe von
Leyden gelegenen Binnensee , dem Kaager Plassen,
unternahm , explodierte auf einem Motorboot , in
dem der Exkaiser jedoch nicht saß , der Benzinbehäl -
ter , und das Boot stand in hellen Flammen . Die
vier Insassen wurden mit schweren Brandver -

letzungen geborgen.
Unser Bild zeigt das von der Explosion betroffene

Motorboot.

über die körperliche Winzigkeit und Untermenschlichkeit des kleinen ,
die Massenstimmung regulierenden Clowns langsam hinwegzu-
schreiten , ohne ihn auch nur mit der Plumpheit seiner Füße zu
streisen . Nicht minder gelehrt benehmen sich die indischen Königs-
tiger, wenn sie hinter ihren eisernen Gitterstäben im Publikum
schützenden Rundzwinger auf Stühlen und tischähnlichen Gestellen
dem Willen ihres Meisters wie Kinder dem Vater folgen müssen .
Die wilden, fauchenden Katzen haben es seit langem verlernt , ihrer
unheimlichen Raubtierkraft bewußt zu sein oder sie gar zu ge-
brauchen. Sonst könnte auch der despotischste Menschenwille zu
ihrer Beherrschung nicht ausreichen.

Sarrasanis amphitheatralisch ausgebautes Zirkuszelt faßt zehn -
tausend Zuschauer und erinnert in diesem Ausmaß an die antik-
römischen Spiele (circenses lucki ) , die vom Staate veranstaltet und
den Bürgern zur Erholung und Unterhaltung geboten wurden. Die
große Zeltgemeinde ist ein Staat für sich, der ohne strass-organi -
satorischen Mittelpunkt nicht zur Funktion gelangen kann. Die Be-
hendigkeit und das Tempo der dargebotenen Vielheit von Einzel-
nummern packt jeden Besucher des Zirkus Sarrasani : ein eiserner,
tatenfroher Gesamtwille treibt unter Führung eines Einzelwillens
das Ganze mutig vorwärts zu immer n«u«n Leistungen.

Dr . R e i n f r i e d.

JUgendpreis deutscher Erzähler . Den Jugendpreis deutscher Er -
zähler in Höhe von 10 000 RM . erhielt Anton Gabele in Cob -
lenz-Oberwerth für seinen Roman »Im Schatte» des Schicksals " .

Gemütlich. Gläubiger : „Heute habe ich Sie gerade das fünf -
zigste Mal wegen Ihrer Schulden gemahnt ! " — Schuldner : „O,
da pumpen Sie mir noch zwanzig Mark, damit ich das Jubiläum
feiern kann !"

Schwierige Aufgabe. Arzt : „Also von dieser Medizin nehmen
Sie täglich dreimal nüchtern einen Eßlöffel voll , Herr Tröpfle !"
— Herr Tröpfle : „O tnei, da bin ich wirklich neugierig , wie ich
das zusammenbringe !"

Der Wink. „Ah, ich störe die Herrschaften beim Mittagessen.
Verzeihung ! Uebrigens, einladendes Wetter heute, nicht ! ? "

Briefe an das Wohnungsamt . „Ich brauche unbedingt eine
Wohnung mit dicken Wänden . Meine Schwiegermutter kommt .

"
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Die Eröffnung öer EdekaAusstellung
Eine emörmksvolle Schau öeutfcher Einzelhanöler

Der Eröffnunssatt
Die große Edeta - Ausstellung , die sich zurzeit in der hiesigenStädt . Ausstellungshalle etabliert hat und über die wir in unserer

gestrigen Beilage schon kurz berichtet haben , wurde am gestrigen
Samstag mittag feierlich eröffnete Wie groß die wirtschaftliche Be¬
deutung und das Ansehen ist, das die Edeka in allen Schichten der
Bevölkerung genießt , zeigte die große Zahl der Ehrengäste und
Aussteller , die sich zum Eröffnungsakte eingefunden hatten . Man
sah unter den Ehrengästen den Präsidenten der Oberpostdirettion
Karlsruh « L ä m m l e i n , Herrn Oberpostrat Schlegel , den Prä -
fidenten des Bad . Einzelhandels Milser , Verbandsdirettor
Steine !, Landtagsabg . Hofheinz , Generaldirektor Bor -
mann - Berlin , als Vertreter der Stadt die Herren Stadtober -
rechtsrat Hermann , Verkehrsdirektor Lacher , Regierungsrat
Lohr , Branddirektor W i l ck s sowie verschiedene Stadträte .

Nach dem einführenden Liedvortrag des Durstschen Männer -
quartetts ergriff Herr

Ludwig Bühler
als Borsitzender der Karlsruher Edeka -Genosfenschaft das Wort . Er

Schrie
in seiner bemerkenswerten , über die Ziele der Ausstellung

uffchluß gebenden Begrüßungsansprache ungefähr folgendes aus :
„Nach arbeitsreichen Wochen und Monaten ist heute der Tag

gekommen , an dem wir unsere Ausstellung für Lebensmittel , Fein -
kost und Artikel des täglichen Bedarfs eröffnen können . Wir haben
uns gestattet , Sie zur Teilnahme an diesem festlichen Akt hierher
gu bitten und danken Ihnen , daß Sie unserer Einladung so zahlreich
Folge gegeben haben . Seien Sie herzlichst begrüßt und seien Sie
überzeugt , daß wir die Ehre Ihres Erscheinens und das hohe Jnter -
esse, das Sie unserer Ausstellung entgegenbringen , vollwert einzu -
schätzen wissen . Die Anwesenheit so vieler prominenter Gäste , die
ich besonders willkommen heiße , beweist uns , daß unserem Unter -
nehmen auch über den engeren Rahmen der direkt beteiligten
Industrie - und Handelstreise hinaus bei den Behörden und in der
breitesten Oeffentlichkeit jene Bedeutung beigemessen wird , die sie
ihrem Aufbau und Zwecke nach oerdient .

Denn , meine Damen und Herren , es war kein leichter Entschluß
für unsere Edeka Karlsruhe , diese Ausstellung ins Leben zu rufen .
Einmal sind selbst in unseren eigenen Fachkreisen starke Strömungen
vorhanden , die eine Dezentralisation des Ausstellungswefens für
unerwünscht halten und ihr entgegenarbeiten , zum anderen aber
mußten wir uns die Frage vorlegen , ob in der heutigen , gerade
für unsere Branche so ungeheuer schwierigen Zeit überhaupt die
Möglichkeit besteht , Aussteller und Besucher genügend zu inter -
essieren , um einer solchen — immerhin mit sehr beträchtlichen
Opfern verbundenen — Ausstellung Rückhalt und Resonanz zu geben .Der Erfolg unseres Aufrufes bei Industrie und Großhandel be-
weist , daß unser Optimismus in der Bejahung dieser Frage gesundenBoden hatte und daß trotz — oder vielleicht gerade wegen der
schweren Zeit auch Ausstellungen in der „ Provinz " Daseinsberech -
tigung haben .

Betrachten wir uns den Zweck derartiger Ausstellungen , so wird
dies ohne weiteres erklärlich . Angebot und Nachfrage sollen auf
kürzestem und billigstem Wege mit einem Höchstmatz an praktischem
Nutzeffekt zusammengebracht werden . Gleichzeitig hiermit sollen
Probleme und Kundenwerbung und der Neuheiten -Jnformation
möglichst intensive und zweckmäßige Lösung finden . Tatz solche
Ausgaben durch eine Ausstellung wie die unsrige ohne weiteres zuerfüllen sind, wird wohl niemand bestreiten können . Am aller -
wenigsten können Zweifel daran cbct für «ine Zeit gehegt werden ,wo sich der Lebensmittel - , Kolonialwaren - und Feinkosteinzelhandel
ganz Deutschlands zu seinen Jahreshaupttagungen in Karlsruhe
zusammenfindet und damit einer Zusammenkunft von Produktion ,Grotzhandel und Einzelhandel in unserer Ausstellung günstigst die
Wege ebnet . Es ist doch selbstverständlich , daß Fabrikation und
Großhandel diese hervorragende Gelegenheit , mit ihren Abnehmerntn persönliche Fühlung zu treten , ihre Ansicht als Wiederverkäufer
zu hören und aus der Praxis des Einzelhandels kommende Rat -
schlage entgegenzunehmen , gerne ausnützen . Und ebenso bedarf eskaum der Erwähnung , daß der zu se ' nen Tagungen in Karlsruhe
zusammenströmerlbe Einzelhandel unsere Ausstellung freudig be-
grüßt , weit sie es ihm ermöglicht , sich in einfachster und zweckdien-
llchster Form ohne große Sonderkosten über alle auf dem Markte
erschienenen Neuheiten zu informieren und gleichzeitig neue Ab-
satzmethoden und rationellste Geschäftsführung kennenzulernen . Da
nun mit dieser Ausstellung auch für die Verbraucherschaft die
Möglichkeit gegeben ist . eingehende Kenntnisse über alle in denEdeka - Geschaften vertriebenen War ?n und deren pflegliche Be -
Handlung zu erlangen und sich über die zweckmäßigste Aufbewah¬
rung und Verwertung von Lebensmitteln und Feinkostartikeln
praktische Aufklärung zu verschaffen , so geht daraus klar und deut -
lich die Vielfeitigkeit der Ausstellung und ihr enormer Nutzen füralle Kreise in ihrem Endeffekt henior .

Sie alle , meine Damen und Herren werden sich nachher in
einem Rundgang , zu dem ich Sie herzlichst einlade , von der Rich.
tigkeit dieser Behauptungen überzeugen können . Möge auch die
breite Allgemeinheit diese günstige Gelegenheit wahrnehmen und
unsere Ausstellung heute und in d- n nächsten Tagen recht zahlreich
besuchen . Dann wird auch dieses Unternehmen sein Teil dazu bei -
tragen , unserer Wirtschaft zu dienen und deren Wiederaufblühen
zu fördern . Ich schlietze mit dem innigen Wunsche , daß aus einer
gesund fortschreitenden Entwickelung unserer deutschen Wirtschaft
Segen und Wohlfahrt erstehen möge für unser geliebtes deutsches
Vaterland ! "

Nach den beifallsverdankten Worten oes verdienten Vorsitzenden
der Karlsruher Einzelhändler überbrachte Herr

Stadtoberrechtsrat Hermann
in Vertretung des verhinderten Oberbürgermeisters die Größe und
den Dank der Stadtverwaltung , die es gerne gesehen habe , datz
Karlsruhe zum Ort der diesjährigen Edeka -Ausstellung gewählt
worden ist. Datz die Stadt Karlsruhe selbst sehr lebhaft an dieser
Ausstellung interessiert sei , gehe daraus hervor , datz der Ober -
bürgermeister wie der badische Staatspräsident das Ehrenpräsidium
übernommen habe . Schon einmal habe die Vorgängerin der Edeka .
die „Kola "

, in schwierigen Zeiten mit sehr gutem Erfolg in Karls -
ruhe eine Ausstellung veranstaltet . _Die Stadt begrüße diese Art
der Selbstbilfe , da es sich um einen Stand handle , der für das g e -
samte Wirtschaftsleben der Stadt von nicht ge -
ringer Bedeutung sei . In diesem « inne wünsche er auch
der jetzigen Ausstellung einen schönen Erfolg .

Nach ihm eröffnete der Direktor üer Landeszentrale des Bad .
Einzelhandels Herr

Leopold Steine !
mit folgender Ansprache die Ausstellung :

„Der Vorsitzende der Edeka , Herr 3 ü h l e r , hat liebenswürdiger¬
weise unsere Organisation , die kandeszentrale des Bad . Linzelhandels ,
gebeten, die Eröffnung der heutigen Ausstellung vorzunehmen . Meine
Drganisation hat mich damit beauftragt , und ich komme diesem Auf¬

trage gerne nach, weil ich weiß , mit welch großer Mühe und Sorgfalt
der hauxtausschuß unter Führung des Herrn Kaufmanns Bühler diese
Ausstellung aufgezogen hat , der man , wie ja dies häufiger der Fall
sein soll, von Berlin aus allerhand Schwierigkeiten zu machen bestrebt
war .

Daß es trotzdem gelungen ist , so viele Teilnehmer zur Ausstellung
heranzuziehen , das beweist doch , daß die Produktion der Auffassung
ist, in kleineren provinzialausstellungen mehr zu erreichen als in den
großen Ausstellungs - Mammutgebilden , wie wir sie in den letzten Iah -
ren unter Führung von Berlin haben erleben können , vie Auzstel -
lung wendet sich, von der Seite der Produktion aus gesehen, den Edeka-
Mitgliedern zu , um von ihnen die Bestellungen auf all die ausgestellten
Gegenstände entgegennehmen zu können und um alle Neuerungen auf
dem Gebiete der Lebensmittel - und Feinkost zu zeigen , vie Genossen
der Edeka , die sich zur Wahrung ihrer Existenz zusammengeschlossen
haben , ihrerseits erhoffen von der Ausstellung , daß die Hausfrauen
und der Konsument schlechthin durch den Besuch dieser Ausstellungen
aufgeklärt werden über den Stand der Lebensmittel - und Feinkostver -
sorgung und daß vor allen Dingen im Publikum der Gedanke wach
werde , daß es neben Konsumvereinen , neben Warenhaus -Lebensmittel -
Abteilungen , neben Filialbetrieben auch noch selbständige Kolonial -
waren , und Feinkosthändler gibt , die aus Grund ihrer Vorbildung und
als Spezialisten auf diesem Gebiet ihr ernstes Bestreben darein setzen ,
die Hausfrauen mit guter , preiswerter Ware unter fachmännischer Be -
ratung zu versorgen , wenn heute gleichzeitig mit der Eröffnung die-
fer Ausstellung an allen Ldeka - Geschäften in Karlsruhe — und deren
sind es über l ?o — die Fahnen der Edeka aufgezogen sind , so soll das
Publikum daraus erkennen , welch weite Verbreitung dieser Gedanke
des Zusammenschlusses im Kolonialwarenhandel gefunden hat , und es
soll durch diese Beflaggung dem Publikum das gute Spezialgeschäft
der Kolonialwaren - und Feinkostbranche erneut in Erinnerung ge -
rufen werden .

wenn so Produktion , Handel und Konsument an die Betrachtung
dieser Ausstellung herangehen , so ist der große wert dieser Ausstellung
vom ersten bis zum letzten Tag gesichert. Jeder zu seinem Teil trägt
bei , deutschen Kaufmannsgeist wieder erstarken zu lassen, jeder wird
zu seinem Teil aus der Ausstellung Nutzen ziehen.

In diesem Sinne darf ich die Ausstellung als eröffnet erklären und
dem Wunsche Ausdruck geben, daß vom ersten bis zum letzten Tage die
Ausstellung ihren vorgezeichneten Zwecken voll und ganz gerecht werde ."

Anschließend sand dann «in

Rundvans durch die Ausstellung
statt . Mehr als hundert Firmen aus dem ganzen Reich haben sich zu-
sammengefunden , unter ihnen viele Namen von Weltruf . Man ist
überrascht von der Mannigfaltigkeit und der reichen Beschickung, die
diese Ausstellung aus allen Kreisen der Einzelhändler gefunden hat .
vor allem ist man erstaunt über die bis in die kleinsten Details ge-
hende geschickte Raumau - nutzung und die zum Teil hochkünstlerisch
und sehr reklamewirksam aufgebauten FirmenstSnde . Es ist natürlich
unmöglich , innerhalb des knappen Raumes all die verschiedenen Aus -
steller einzeln gebührend zu würdigen . Man kann aber überblickend
sagen , daß diese Ausstellung der Edeka nicht nur den daran beteiligten
Firmen , sondern dem gesamten verbände zur Zierde gereicht. Neben
der übersichtlichen Ausstattung des Bad . Molkereiverbandes
Karlsruhe und dem schönen Stand der Firma Bahm & Basler ,
Teinacherwasser , Karlsruhe , fällt der monumentale Riesenaufbau der
Edeka - Zentralorganifation Berlin - Wilmere -
darf ins Auge . Die Firma Fromm , Beerenwein «, Robert F r i e -
d e l mit den bekannten Frigeotabletten , der feine Sekt , den Tarl
Krumrey als Vertreter des Hotels „Germania " ausschenkt, die
Firma R o n n e s e l d t , mit ihren köstlichen Tee -Erzeugnissen , und die
Tualitätssabrikate der Firma S p o e r seien hier zugleich mit den aus -
gezeichneten Darbietungen des Durstschen Männer -
quartetts , das im verlaufe des Rundgangs Proben seiner Kunst
gab, rühmend erwähnt . Als technischer Beirat der Ausstellung fun «
gierte Herr Jimmermeister Metzger , der als erster Spezialist sür das
Ausstellungswesen auch hier wieder eine sehr glückliche Hand in der
Anordnung und Ausnutzung der Räume gezeigt hat . Die kurze
Uebersicht genüge für heute , wir werden über die andern ausstellen -
den Firmen demnächst noch berichten .

Erfolg
Ich kenne einen berühmten Maler . Der hatte ein Bild gemalt .

Das hing in einer großen Galerie . Aber ohne seinen Namen . Und
die Menschen — lächelten darüber ; andere protestierten und verlangten
seine Entfernung . Dann kam der Name unter das Bild . Und die
Menschen gerieten in Ekstase . . .

In einer Stadt irgendwo im Süden war etwas sehr häßliches vor-
gekommen. Die Gefsentlichkeit war sittlich empört . Nach einigen
Tagen wurde der Uebeltäter bekannt : ein berühmter Sänger . Und
die sittliche Empörung verwandelte sich in ein allmenschliches — Be-
greifen . . .

Man muß nur Erfolg haben : mehr wird nicht von uns verlangt I
® b der Erfolg im wert unserer Arbeit liegt ; ob wir auch anstän -

dige Menschen sind : darnach fragt dann keiner !
Aber wenn unser Betrieb alle Konkurrenz erschlägt ; wenn unsere

Experimente im Laboratorium gelingen ; wenn nach unseren Entwür -
fen gebaut wird ; wenn unsere Bilder gekauft , unsere Werke gedruckt,
unsere Stücke gespielt , unsere lieber gesungen werden : dann — —
sind wir etwas . . . Die Menschen streuen uns Blumen und Gold . . .

Und nur wenige wissen : — wie wir 3» diesem Erfolg gekommen
find ! Welche Kräfte (— außer uns — ) dabei oft wirksam gewesen
sind.

Es ist nicht so : daß sich das (— ästhetisch oder ethisch—) Gute
immer von sich aus durchsetzt. Dann wäre ja fast Harmonie unter den
Menschen ! Der Erfolg steht lange nicht immer hinter dem ehrlichen
Verdienst . Sondern gar nicht selten hinter der gerissenen Reklame ,
hinter einer geschickten Rücksichtslosigkeit, hinter den Protektionen ,
oder bestimmten Stimmungen , die in der Zeit und in den Menschen
liegen .

Erfolg ist oft verdienter — lohn ! wer kann wissen : wie ost er
das — Gegenteil ist . . .

Aber die anderen : die da immer im Dunkel des Nie -gesehen- wer -
dens stehen müssen ; die arbeiten und arbeiten und nie — Erfolge
haben , trotzdem sie Großes schaffen : das sind mir die liebsten . . .

Der Jirmungsplan
seiner bischöflichen Gnaden des hochwürdigsten Herrn Weihbischofs
wurde geändert und ist nun folgender :
Samstag , den 28. Zuni , abends 19 -34 Uhr : Ankunft in Karls -

ruhe und Empfang in St . Stephan .
Sonntag , den 29- Juni , S Uhr : Beginn der Konsekration der St . Eli -

sabethkirche. . — Nachmittags halb 6 Uhr : Firmung in Daxlanden .
Montag , den 30. Zuni : Firmung in St . Stephan . — Abends 8 Uhr :

Bekenntnisabend der kath . Jugend in der Festhall « .
Dienstag , d-n Juli : Firmung in St . Bernhard für die Schulen von

St . Bernhard und Rintheim . — Abends halb 6 Uhr : Firmung
in St . Peter und Paul für die Schulen dieser Pfarrei sowie für
Grünwinkel , St . Konrad und Knielingen .

Mittwoch , den 2. Juli : Firmung in der kiebfrauenkirche sür die Schu-
len dieser Pfarrei und Rüppurr . — Abends halb s Uhr : Firmung
in Beiertheim , für die Schulen von St . Elisabeth , Beiertheim und
Bulach .

Vonnerstag , den Z. Juli : Firmung in St . Bonifaz für die Schulen
von St . Bonifaz . — Nachmittags halb 6 Uhr : Firmung in Durlach
für Durlach und Grötzingen .

Kohlenöiebe bei See Arbei? gestört
Am Freitag nachmittag wurden im Rheinhafen mehrere Män -

ner beobachtet , die sich verdächtigerweise an .nit Kohlen beladenen
Eisenbahnwagen zu schaffen machten . Angesichts der von den
Beobachtern alarmierten Polizei ergriffen die Täter unter Zurück -
lassung einiger mit Kohlen gefüllter Säck« die Flucht in den Hardt -
wald . Nach einem wahren Hindernizret nen durch Sumpf und
über die Alb gelang es den verfolgenden Beamten drei der Täter
zu stellen , wobei ihi .en Zivilpersonen tatkräftige Hilfe leisteten . Es
handelt sich bei den Tätern um drei junge Männer aus Mühlburg ,die nun wegen erschwerten Diebstahls zur Anzeige gelangen .

X Kindertransport . Am Dienstag , den 24. d . M ., abends
19,57 Uhr , kehren die vom Berein Iugeirdhilfe im Karlsruher
Kindersolbad Donaueschingen untergebrachten Kinder
nach sechswöchentlicher Solbadkur hierher zurück .

Die Polizei meidet
Gauner in die Hände gefalle « .

Am Freitag abend machte sich ein Unbekannter in der Kaiser -
stratze an ein Zimmermädchen heran und lud sie zu einem Spazier -
gang ein . Unterwegs erbot sich der Kavalier , ihr die Handtasche zu
tragen . Später mutzte das Mädchen die Wahrnehmung machen ,
datz ihr Geldbeutel fehlte und datz sie einem Gauner in die Hände
gefallen war .
Grober Unfug .

In der Kaiserallee gab vorgestern abend ein betrunkener Schlos -
fer einer schaulustigen Menge eine Borstellung , indem er seinen
Kopf auf die Schiene « der Straßenbahn legte, als ob er sich über -
fahren lassen wollte . Die Polizei machte dem Schauspiel ein Ende .
BerkehrSnnfall .

Am Freitag nachmittag erfolgte auf dem Durlachertorplatz ein
Zufammenftotz zwischen einem Personenkraftwagen und einem
Motorradfahrer . Das Kraftrad wurde beschädigt . Der Unfall
wurde durch ein zweites Auto verursacht , dessen Führer unvor -
schriftsmätzig fuhr .
Autobrand .

In der Honsellstratze geriet am Freitag nachmittag ein Last -
kraftwagen in Brand . Die Feuerwache brauchte nicht mehr emzu -
greifen , da das Feuer vom Führer mittlerweile gelöscht wor -
den war .

Eine diebische Perle .
Wegen mehrfachen Diebstahls im Rückfall und Betrugs der -

urteilte daS Amtsgericht das Dienstmädchen Frieda R . von hier zu
6 Monaten Gefängnis abzüglich 6 Woch-n Untersuchungs¬
haft . Sie hatte in der Zeit von Februar bis 11 . März dieses Iah -
res be , ihrer Dienstherrschaft in der Kriegsstratze eine Reihe
von Wäsche- und Kleidungsstücke entwendet und sich an einer Arm -
banduhr , Zigarren , einem Füllfederhalter und Bettfedern vergrif -
fen und sich ferner auf betrügerische Weise einige Pfund Blut -
orangen und Torten verschafft . Der Anklagevertreter hatte ein
Jahr Gefängnis beantragt .

§ W « g «n Rückfalldiebstahls stand der 47 Jahre alte vorbestrafte
Kaufmann Franz Anton S . von hier vor dem Einzelrichter . Nach
der Anklage hatte er einem hiesigen Schuhmachermeister , bei dem
er als Ausläufer beschäftigt war , gebrauchtes Werkzeuz im angeb -
lichen Werte von wohl kaum 2 Mark entwendet . Der Amtsanwalt
beantragte die Mindeststrafe bei Diebstahlsrückfall von — drei Mo¬
naten Gefängnis ! Das Gericht sprach ihn mangels Beweises frei .

Die erste Fronleichnamsprozefsion in Rintheim .
Ein goldener Sommermorgen lag über Wald und Flur , um des

lieben Herrgotts Ehren - und Triumphtag mit der Sonne glitzernden
Strahlen einzuleiten . Fronleichnam ist angebrochen und damit für
die kath . Gemeinde in Rintheim ein außergewöhnlicher Feiertag .
Die erste Fronleichnamsprozesston sollte an diesem Tage stattfinden ,
und fürwahr , «s war ein herrlicher , nicht geahnter Erfolg . Wo sie
nur alle herkamen ? Schon in der frühen Morgenstunde und des
Tags vorher wurde gehämmert und gebastelt , zusamemngefügt und
geziert und jeder glaubte den anderen übertreffen zu müssen . Und
dann kam die große erhabene Stunde , eine spontane Kundgebung
kath . Glaubens und Ueberzeugung inmitten Andersgläubiger , die mit
sichtlichem Interesse und in jeder Weise vornehm dem Ganzen folgten .
Es war ein Stück kath . Aktion mck> die gesamte kath. Gemeinde in
Karlsruhe - Rintheim (Hagsfeld ) darf mit Stolz und Befriedigung
auf diesen Tag zurückschauen , ist er doch ein weiterer Fundament -
stein zum Ausbau und Emporblühen der kath . Gemeinde dieses
Stadtteiles . Am Schlüsse aber klang « in dankbares „Großer Gott
wir loben Dich "

, begleitet von der Prozessionskapelle , hinauf zum
Schöpfer aller Dinge . Abends war im „Schwanen " gemütliche
Unterhaltung . Der Kirchenchor unter Leitung seines Dirigenten ,
Herrn Gey er , der schon am Morgen des Festtages so vieles leisten
mußte , gab auch am Abend wie immer sein Bestes . Dasselbe gilt
von der Musik Lienhardt -Geißler . Theaterstück und Reigen gesielen
recht gut . Noch einmal streiften H . H . Kurat Junker und der
1 . Vorstand des kath . Männeroereins Herr Wacker die Ereignisse
des Tages , um für alle ein herzliches Vergelte Gott ' zu finden .
Einigkeit und Geschlossenheit werden weitere Pläne und Gedanken
zum Ausbau kath . Lebens in diesem Stadtteil bewirken . Wa .

X Erleichterungen im Paketverkehr nach de« Ausland . Vom
1 . Juli an ist es im Verkehr mit Belgien , Dänemark , Freie
Stadt Danzig , Frankreich , Großbritannien und Nordirland , Li -
tauen , Norwegen , Schweden , Tschechoslowakei und > Ungarn ge¬
stattet , auch zwei oder drei gewöhnliche , an denselben Empfänger
gerichtete Pakete mit einer Paketkarte zu versenden . Die An -
gaben in der Zollinhalserklärung sind möglichst für jedes einzelne
Pakt getrennt einzutragen .



Sonntag , den 22. Juni 1930

Se. Exz. der bodiwönttgste
HerrErzbisdiof von Freiterg

Dr. Carl Fritz

besuchte anläßlich des Katho »
likentages in Gaggenau am
14. 6. die dortigen Werksanlagen

der Daimier -Benz A^ G .

Baöifcher Richtertag Kartsruhe

Mufungs Konzerte öer Vaötfchen Hochschule
für Musik

Die Reihe der diesjährigen Prüfungskonzerte in der B a d i s ch e n
I? ochschulefür Musik wurde mit einem Klavierabend erössnet ,der ausschließlich Ioh . Sei). Bach gewidmet war . Die gehören zu den
wärmsten Verehrern dieses Gewaltigen im Reiche der Tonkunst und
wissen, daß er nie überschätzt werden kann und doch müssen wir uns
fragen , ob es glücklich war , die 24 Präludien und Lugen ersten Teiles
der bekannten Sammlung „Das wohltemperierte Xlavier " an einem
Abend in ununterbrochener Folge spielen zu lassen von Schülern , die
nicht alle schon die geistige Reife besitzen können , um diese unvergäng¬
lichen Sätze in ihrem tiefen Gehalt ganz auszudeuten und sie einer
Zeit , der sie eben doch ferner liegen , noch aufzuzwingen . Aus der
Zahl der sich ehrlich darum mühenden können wir nur einige nennen ,
bei denen uns die Voraussetzungen noch am ehesten gegeben schienen.
Hermann B i f ch l e r (Klasse Grdenstein ) , Helene Schmidt (Klaffe
Schelk) ,.

Gertrud B a u m a n n (Klaffe Stern ) , die wohl die stärkste
Einfühlsamkeit erkennen ließ , k?anz E b b e ck e, prachtvoll gestaltend ,
und Armin T h o m a (Klaffe Schelb ) . Der Abend fand viel Aner -
kennung und war auch sehr wertvoll , doch er wirkte ohne Zweifel er-
müdend .

Der zweite Abend erweckte insofern von vornherein befon-
deres Interesse , als Schüler der Anstalt mit eigenen Kompositionen zu
Wort kommen sollten . Linen allzu strengen und kritischen Maßstab
wird man dabei nicht anlegen dürfen , wo es sich schließlich um die er-
sten mehr oder weniger tastenden versuche des Denkens und Empfin -
dens in Tönen handelt ; doch selbst wenn wir dies berücksichtigen, kön-
nen wir eine gewisse Enttäuschung nicht verhehlen . Eduard a b i ch
(Komp . Klasse Dr . Junker ) ist uns alz ausgesprochener kyriker doch
gar zu süß und nichtssagend , auch scheint er einer vergangenen Zeit
anzugehören ; wir vermissen jeden frischen Zug ins Moderne , in das
Wesen unserer Zeit (man kann auch gute moderne Musik ma¬
chen !) . Dies gilt sowohl für die „Sieben Tanzfantasien für Klavier
zu vier Bänden, " für die sich Bans Ebbecke (Klasse Grdenstein ) und
Trudel Schuhmacher (Klasse Mantel ) mit bestem Können und
viel kiebe einsetzten , wie auch für die „kieder für eine Singstimme mit
Klavier " . Die letzteren sang Maria Beck (Klasse Frau Junker ) , vom
Komponisten feinsinnig begleitet , mit ihrem technisch sichergeschulten,
strahlend hellen Sopran und einer weiten Skala der Empfindung aus -
drucksstark und geistig überlegen . Wir hätten der Sängerin jedoch eine
dankbarere Aufgabe gewünscht . Joseph k i ch i u s (Klaffe von Pütt -
kamer ) zeigte sich ebenfalls als Komponist . Da seine „kieder der
Schwermut "

, sein neuestes werk noch nicht aufgeführt werden konn-
ten , griff er auf eine frühere Komposition zurück , die indeß nicht viel
mehr zeigte, als daß er stark von Hugo Wolf beeinflußt ist und mit
Gewalt nach einer besonderen Ligenart sucht, ohne daß man diesen
versuch als gelungen bezeichnen könnte ; wir wollen uns mit diesem
als „Lrsatz " gebotenen Werk nicht weiter auseinandersetzen und ab-
warten , welche Entwicklung sich später zeigen wird , keider hatte auch
der „ Sänger kichius " keinen besonders guten Tag , wenigstens konnten
wir dieses Mal keinen Fortschritt gegenüber dem letzten Jahre fest -
stellen, sodaß sein Auftreten auch in dieser Beziehung ohne Lindruck
blieb.

Im weiteren Verlauf des Abends bewies Hedwig S ch ö n h a l s
(Klasse Schelb ) mit der Fantasie für Klavier nach I . S . Bach von
Busoni ein beachtenswertes Können , auch Liselotte Karl (Klasse
Matthe ?) fand sich , von der Lehrerin am zweiten Klavier sicher beglei -
tet , mit dem Klavier - Konzert ^ -Dur von Mozart recht gut ab und
Trudel Kull (Klasse kukas ) setzte sich mit bemerkenswertem Tempe -
rament und eigener Auffassung für das „Rondo capricciofo , ox . H "
von Mendelssohn ein . Alle Darbietungen wurden mit sreundlichem
Beifall bedacht. K . A.

Stadtschularztstelle und Verein Jugendhilfe .
Die Besucher der Stadtschularztstelle werden es mit Freuden

^ htzßrMen , daß es nun endlich gelunge > ist, sür das Publikum
. - KSväUmige, helle und luftige Wartezimmer zur Verfügung zu stel .

ten . Durch die Verlegung der Stelle it . das Haus Steinstraße 20
(Hinterhaus der Gewerbeschule ) ' st allen berechtigten Ansprüchen
Genüge geleistet

Die regelmäßigen , unentgeltlichen Sprechstunden der Schulärzte
finden Montags bis Freitags 15— 17 Uhr statt .

Der Verein Jugendhilfe hat ebenfalls seine Diensträume in das
Haus Steinstraße 20 verlegt .

Fohannisfeier im Staötgarten
Am Dienstag , den 24 . Juni , findet im Stadtgarten , um 20

Uhr , wie alljährlich zum Sommerbeginn , eine Johannisfeier statt ,
verbunden mit einem Festkonzert der Feuerwehrkapelle unter
Leitung des Herrn Musikdirektors Emil Irr gang und einem
Feuerwerk , ausgeführt von den Deutschen Pyrotechnischen Fa¬
briken , Werk Cleebronn Württbg , Ferner findet eine der belieb -
ten bengalischen Beleuchtungen des Sees und der Anlagen statt
und ein reicher Lampionschmuck verleiht dem Garten und dem
See einen besonders zauberhaften Anblick. Außerdem wird auf
dem See ein Holzstoß , das Johannisfeuer , abgebrannt werden .
Ist dieser Veranstaltung das Wetter günstig , so werden wieder ,
wie immer . Taufende zu diesem schönen Feste nach dem Stadt -
garten pilgern , um sich am Sonnenwendfeste zu erfreuen . Um
dem zu erwartenden , großen Andrang des Publikums an diesem
Abend gerecht zu werden , werden sämtliche Stadtgarteneingänge
geöffnet sein . Bei schlechtem Wetter müßte die Veranstaltung
allerdings ausfallen .

( : ) Badisches Landestheater . Nach Wiederholungen des Schau -
spiels ..Die andere Seite "

(für die Volksbühne ) am Montag , den
23 ., der Oper „Die verkaufte Braut " von Smetana am Dienstag ,
den 24 ., der Oper „Tiefland " von d 'Albert am Mittwoch , den 25 . ,
der Komödie „Marius " von Marcel Pagnol am Donnerstag , den
26 ., und der Operette ..Der lustige Krieg " von Johann Strauß
am Freitag , den 27 . Juni , schließt die Theaterwoche am Sams -

tag . den 28 . Juni , mit der Erstaufführung der Komödie .Salver -
Mosers seltsame Seelenwanderung "

, des hier in Karlsruhe als
Schriftsteller wirkenden und geschätzten Verfassers Roland Betsch.
— Am Sonntag , den 29 . Juni , kommt Halevys Oper „Die Jüdin "

zur Wiederholung .
) ( Kennzeichnung der ausländischen Kraftfahrzeuge . Belgien

hat die Bezeichnung B , Bulgarien BG . Dänemark DK . Danzig
DA . Deutschland D . Finnland SF . Frankreich F . Griechenland
GR Großbritannien GB . Britisch -Jndien DJ , Italien I . Luxem -

bürg L Monaco MC , Niederlande NL , Niederländisch -Jndien IN .
Norwegen M , Oesterreich A . Polen PL . Portugal P . Rumänren
RM . Rußland R . Schweden S . Schweiz CH . Spanien E , Tschecho-
slowakei CS , Ungarn H . Saargebiet trägt die Bezeichnung Saar .

Dieser Tage fand in Karlsruhe die diesjährige Hauptret «
fammlung des Bad . Richtervereins statt . Die zahlreich
versammelten Teilnehmer wurden im festlichen Sitzungssaal des Dber -
landesgerichts vom Leiter der Tagung , Senatspräsidenten Hottin -
g e r , und vom «Vberlandesgerichtspräfidxnten Buzengeiger be -
grüßt . In beiden Begrüßungsansprachen wurde aufs wärmste des
im verflossenen Jahr verstorbenen Gberlandesgerichtspräsidenten Dr .
Bernauer gedacht. Lr war erst wenige Tage zuvor der Reihe der
Ehefpräfidenten des obersten badischen Gerichtshofes beigefügt worden ,
deren Bilder den Versammlungsraum schmücken .

Senatspräsident Hottinger erstattete den Geschäftsbericht . So -
dann nahm die Versammlung den Vortrag des Amtsgerichtsrat
Stritt und des Regierungsratz Dr . Winzler über die Lnde Mai
in Passau stattgefundene Vertreterversammlung des Deutschen Richter -
bundes entgegen . Im Zusammenhang damit wurde auf Antrag des
kandgerichtsdirektors L g g l e r - Dffenburg über die Grganifa -
tion der Kriminalpolizei in Baden folgende Lntfchlie -
ßung gefaßt : „Der Badische Richterverein ist der Auffassung , daß die
bisherige durchaus bewährte badische «Organisation der Kriminalpolizei
einer objektiven Strafrechtspflege auf das Beste gedient hat , und spricht
die Lrwartung aus , daß an ihr nichts geändert wird ."

Ls folgte die Beratung über die Maßregelung des Untersuchung ?-
richters durch das Justizministerium in der Untersuchungssache gegen
Schw . Der Richterverein gelangte in Uebereinstimmung mit dem Be -
richt des kandgerichtsdirektors £} ö n e 1 • Vffenburg zu der Ueber-

Sonntagskonzerte
Reges musikalisches Leben wird auch am kommenden Sonntag

im Stadtgc ^ ten herrschen . Den Auftakt hierzu bildet am Vor -
mittag , Von . 11.—I2J4 Uhr . das Frühkonzert der städtischen Schü -
lerkapelle unter Leitung von Herrn Hauptlehrer Greulich . Zum
Besuche dieses Konzerts wird Musikzuschlag nicht erhoben . Die
Leistungen der Schülerkapelle sind sehr gut und erfreuen sich stets
eines besonderen Beifalls beim Publikum . Von 16— 18K Uhr
findet ein Nachmittagskonzert und von 26—22 Uhr ein Abend -
konzert statt . Beide Konzerte werden von der Kapelle des Mu -
sikvereins Karlsruhe , unter Leitung des Herrn E . Leonhardt ,
ausgeführt . Die vorgesehenen Konzertprogramme für diesen Tag
bilden einen Blütenstrauß der schönsten Tonwerke . Besonders ge-
nannt seien aus dem Nachmittagsprogramm die Ouvertüre z .
Oper „Zampa " von Her » ld und die große Fantasie a . d . Oper
„Troubadour " von Verdi . Das Abendkonzertprogramm enthält
u . a . folgende Stücke : Ouvertüre z . Oper „Schiffbruch der Me -
dufa " von Meister und die Fantasie „Erinnerung an Verdi " von
Schreiner . Sämtliche Voraussetzungen für einen recht unter -
haltsamen Sonntag im Stadtgarten sind also gegeben . Das Pu -
blikum wird auf diese Konzerte somit ganz besonders aufmerksam
gemacht .

Karlsruher Lebensversicherungsbank A. G . Die Generalver -
fammlung vom 21 . Juni ds . Js . hat den vom Vorstand und Auf -
sichtsrat vorgelegten Abschluß für 192g genehmigt und auch den
Anträgen über die Verteilung des Überschusses zugestimmt . Die
Aktionärdividende wurde wieder auf 12 Prozent festgesetzt, was
288 666 Reichsmark erfordert . An die Gewinnreserven der Ver -
sicherten wurden im ganzen 4 446 942 Reichsmark überwiesen , das
sind mehr als 92 Prozent des Gesamtüberschusses . Die Gewinn -
reserven stellten sich auf Ende 1929 einschließlich der Ueber -
Weisung aus dem Jahresüberschuß auf 16 2S9171 Reichsmark .
An den Gebäudeerneuerungsfonds , der aus der bisherigen Son -
derreserve gebildet wurde , werden 56 666 Reichsmark überwiesen .
Damit erhöht sich der Gebäudeerneuerungsfonds auf 256 666 RM .
Außerdem wurden verschiedene Aenderungen des Gesellschaftsver -
träges genehmigt . In den Aufsichtsrat wurde neu gewählt Herr
Geheimer Justizrat Dr . Wilhelm Kitzkalt . Generaldirektor der
Münchener Rückversicherungs -Gesellschaft .

X Mitnahme von Faltboote « auf der Eisenbahn . Um Be -
schwerden zu vermeiden , sei darauf hingewiesen , daß es nach den
bahnamtlichen Bestimmungen erlaubt ist. in den Wagen 3 . Klasse
sowie in die Traglastenabteile der Eil - und Personenzüge in
Rucksäcken und Stabtaschen verPaktes Faltbootgerät mitzunehmen .
Allerdings soll es in Gewicht und Umfang die vorgeschriebenen
Grenzen für Handgepäck nicht überschreiten . Bootswagen müs -
sen zusammengeklappt sein . Das Durchfahren der Bahnsteig -
sperre mit Bootswagen ist nur erlaubt , wenn die Beförderung
im Packwagen (auf Fahrradkarte ) erfolgen soll.

Zeugung, daß der Richter innerhalb der Grenzen seines pflichtgemäßen
richterlichen Ermessens gehandelt hat . Der Richterverein bedauert ins -
besondere , daß die Maßregelung des Richters durch die un -
gewöhnliche Art ihrer Bekanntgabe in der presse eine besondere Schärse
erfahren hat . Der vertretertag des Deutschen Richterbundes in Pas -
sau hat sich unter dem Gesichtspunkt der Wahrung der richterlichen
Unabhängigkeit am Mai ds. Js . mit der gleichen Angelegenheit
befaßt . Im Linklang mir dessen Entschließung wurde vom Bad . Rich-
terverein die Forderung oufgesiellt nach einer tunlichst baldigen Lr -
gänzung der Bestiminung des Bad . Beumtengefetzes über das Dienst -
strafrecht für die richterlichen Beamten in der Richtung , daß einem
Richter das Recht gegeben wird , gegen eine ministerielle Rüge oder
(Ordnungsstrafe die (Entscheidung des Dienststrafgerichts anzurufen .

Der weitere Teil der Tagung war der Ergänzung des Vorstands
und der Entgegennahme des Kassenberichts des Ämtsgerichtsrats
Stritt gewidmet . Es wurden gewählt : zum Vorsitzenden Senatspräsi -
dent Hottinger - Karlsruhe , zum Stellvertreter des Vorsitzenden
l . Staatsanwalt Dr . p f e i f f e r - Karlsruhe . Die Mitglieder des Bei -
rats Amtsgerichtsdirektor Dr . Wolfhard - Mannheim und Dber »
staatsanwalt F i tz e r - Vffenburg wurden wiedergewählt .

Senatspräsident Hottinger sprach dem bisherigen langjährigen vor -
sitzenden, Vberlandesgerichtsrat Dr . I o l l y, der aus gesundheitlichen
Gründen eine Wiederwahl ablehnen mußte , für seine dem Bad . Rich -
terverein geleisteten hervorragenden Dienste wärmsten Dank aus . Die
Tagung schloß mit einem geselligen Beisammensein .

0 Moloch verkehr . Nach einer soeben veröffentlichten Statistik
wurden im Jahre 192 ? 5 I 000 Personen in den vereinigten Staaten
von Automobilen getötet , während «ine Milkion Personen
bei Verkehrsunfällen Verletzungen erlitten . Das bedeutet eine Steige -
rung von 10 Prozent gegenüber dem vergangenen Jahr . Alles in allem
erlitten während des vergangenen Jahres 33000 Personen den
Tod durch Verkehrsunfälle . Die Zahl der verletzten be-
trägt 1,2 Millionen . Der materielle Schaden allein , den dieser Rekord
verursacht hat , wird auf 800 Millionen Dollars geschätzt. Doch unter -
liegt es keinem Zweifel , daß sich diese Verlustziffer schnell auf eine
Milliarde Dollars steigern wird , wenn man den ständig wachsenden
Verkehr in Betracht zieht . Nach den amtlichen Ausweisziffern hat sich
die Rate der tödlichen Unfälle je 100 000 Einwohner von 16 im Jahre
1920 auf 27,2 im Jahre 1929 erhöht .

Kartsruber Stanöesbuck Auszüge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 26 . Jum : William Wage --

n e r , Ehemann , Fabrikdirektor a . D . , 74 Jahre . 23 . Juni , 11 Uhr .
Feuerbestattung . — Emil Dietrich , Ehemann , Bäckermeister ,
61 Jahre . 23 . Juni , 1S.36 Uhr . — Pauline Seibert , Witwe , geb .
Merch , 62 Jahre . 23 . Juni , 14 .30 Uhr . Feuerbestattung . — Josef
Stefsan , Ehemann , Schneidermeister . 59 Jahre . 23 . Juni ,
15 Uhr .

Tages Anzetver
für Sonntag , den 22. Juni 1930.

Bad . Landestheater . 19 K bis gegen 22 Uhr : Rigoletto .
Stadtgarten . 11—12 % Uhr : Früh -Konzert ; 16— 18K Uhr : Nach¬

mittags -Konzert ; 26—22y? Uhr : Abend -Konzert .
Sarrasant . 3 und 1 % Uhr : Vorstellung .
Residenzlichtspiele . „Das lockende Ziel . "
Karlsruher Ruder - Regatta . \ 4V, Uhr : Hauptrennen ; 8 Vi Uhr :

Vor -Rennen .
Deutscher Musiker - Berband . Im Bürgersaal des Rathauses 11 *4

bis 16 Uhr : Schüler -Hauptvorspiele .
Edeka. Städt . Ausstellungshalle .
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Am Sa m (tag , den 5. Juli , Sonntag , den 6 . Juli und

Honlag , den 7 . Juli 1930 , veranstaltet die katholische

Südstadtpfarrgemeinde ein

Sommerfest
in sämtlichen Räumen des Canisiusgemeindehauses , Harienrtraße 60 , dessen

Ertrag der Kinderfürsorge und Jugendpflege zugutekommt . DAS KOMITEE



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Gemeinsame Arbeit

Zu den Besprechungen der Spitzenverbände der Wirtschaft
In dem amtlichen Kommunique , das die Reichs¬

regierung über die am Freitag , den 13. Juni statt¬
gefundene Kabinettsitzung , die sich mit dem Gesamt¬
problem der künftigen Wirtschafts - und Finanzpolitikbefaßte , herausgegeben hat , befinden sich folgende Aus¬
führungen : „Durchgreifend überwunden werden können
jedoch die Schwierigkeiten nur dann , wenn es gelingt ,alle Produktionskosten und Preise herab¬
zusetzen und so zu einem generell niedrigeren Preis¬
niveau zu gelangen . Bei dieser Politik ist die Reichs¬
regierimg auf die E 'insicht und die tätige Mithilfe
der Beteiligten angewiesen . .Sie wird solchem Vor¬
gehen ihre eigene Hilfe nicht versagen , wie sie es durch
die Verbindlichkeitserklärung für die Gruppe Nordwest
der Eisen - und Stahlindustrie bewiesen hat . Nur auf die¬
sem Wege wird es möglich sein , zu Produktionsbedin -
gungen zu kommen , die zu einer dauernden Verbesserungdes Arbeitsmarktes die Grundlage legen können ." In An¬
betracht dieser Regierungskundgebung sind die folgenden
Ausführungen von besonderem Interesse .

Immer wieder in Zeiten der höchsten Not haben sich die
zwei großen Partner im Wirtschaftsleben , Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zu gemeinsamer Arbeit zusammengefunden ausder Erkenntnis heraus , daß die gemeinsamen Interessen stärker
sind als alles Trennende . Am 4 . August 1914 schlössen sich
dem äußeren Feind gegenüber Arbeiter und Unternehmer zu
gemeinsamer Arbeit zusammen . Beim Zusammenbruch 1918
kam es wieder zu einer Annäherung . Unter Führung von HugoStinnes auf der einen und Carl Legien auf der anderen Seite
wurde der berühmte Vertrag vom 15. November 1918 abge¬schlossen . In der Hochflut der Revolution wurde mit Unter¬
zeichnung dieses Vertrages das Bekenntnis abgelegt , daß der
Wiederaufbau Deutschlands nur durchzuführen war nicht gegenden Unternehmer , sondern mit dem Unternehmer , nicht gegendie Arbeiterschaft , sondern mit der Arbeiterschaft .

Wiederum steht Deutschland vor schweren Entscheidungen .Der militärische Zusammenbruch von 1918 kommt wirtschaft¬lich eigentlich erst jetzt zur vollen Geltung . Die gewaltigeArbeitslosenziffer zeigt an , daß der Produktionsprozeß zu einem
großen Teil unterbrochen ist . Und wieder bahnt sich eine Ar¬
beitsgemeinschaft an .

Bezogen sich aber die vorerwähnten Aktionen nur auf dieEisen - und Kohlenindustrie , also nur auf einen allerdings sehr
bedeutenden Teil unserer Wirtschaft , so haben sich diesmal
Arbeitgeber und Arbeitnehmervertreter der gesamten deutschenWirtschaft durch ihre Spitzenvertretungen zusammengefunden .Greifbare Ergebnisse sind nach allem was man hört , bis jetztnoch nicht erzielt worden , aber immerhin ist man zu der
Ueberzeugung gekommen , daß weitere Besprechungen der ein¬zelnen zahlreichen Fragen zu einer Verständigung über posi¬tive Maßnahmen zu nützlichen Ergebnissen für unser Volkführen können . Der grundsätzliche Unterschied gegenüber denfrüheren Verhandlungen aber ist der , daß es sich nicht mehrum privatwirtschaftlrchc Ziele handelt , sondern daß man volks¬wirtschaftlich denkt , daß man eine allgemeine Preissenkunganstrebt . Der Minderanteil am Produktionsertrag soll nichtmehr dem Vertragsgegner , also entweder dem Unternehmeroder dem Arbeiter zugute kommen , sondern der Allgemeinheit .Um den gewaltigen Wechsel in den Anschauungen zu er¬kennen , sei nur darauf hingewiesen , daß noch im Jahr 1928 vonden Gewerkschaften der Eisenindustrie betont wurde , daß die
Lohnerhöhung ja auf die Preise geschlagen werden könne ,also von der Allgemeinheit eingehoben werden könne . Ganzim allgemeinen wurde eine Preissenkung im Gefolge einer
Lohnerhöhung von der Arbeiterschaft nicht gerade gutgeheißen ,aber doch als etwas unabänderliches hingenommen , wenn nurdas Hauptziel , die Steigerung des eigenen Einkommens er¬reicht wurde . Von der Industrie dagegen wurde einer Lohn¬erhöhung umsoweniger Widerstand entgegengesetzt , je mehr esmöglich war , sie abzuwälzen . Jetzt aber ist die Erkenntnisüberall durchgedrungen , daß es so nicht mehr weiter gehen

kann , daß immer nur ein Arbeiter — und das sind wir doch
alle — den anderen bezahlt , sodaß sich jede Wirkung einer
Dohnerhöhung wieder aufhebt . Damit ist schon viel gewon¬nen . Die Parole heißt also jetzt nicht mehr Lohnerhöhung zu
Lasten der Konsumenten , sondern Preissenkungen zu Gunsten
des Konsumenten .

Damit ist allerdings die Hauptschwierigkeit noch nicht ausdem Weg geräumt , nämlich die Frage , wie die Lasten der
Preissenkung verteilt werden sollen . Sie müssen jedenfalls
gleichmäßig von Unternehmern und Arbeitern getragen werden .Generelle Vereinbarungen sind jedoch nicht möglich , weil die
Verhältnisse zu verschieden sind . Man kann also nicht dekre¬tieren , daß ein Lohnabbau — der Beitrag der Arbeiter zur
Preissenkung — von so und so viel Prozent und eine Preis¬
senkung — der Beitrag der Unternehmer — von so und so vielProzent vorgenommen werden müßte und zwar ganz einfachdeshalb , weil das Verhältnis von Kapital zu Arbeit in den ein¬zelnen Industrien und in den einzelnen Werken zu verschiedenist . Der einfachste und nur theoretisch mögliche Fall wäreder , daß in dem Fabrikatpreis nur Arbeitslöhne stecken , also100 Prozent . Dann würde eine zehnprozentige Lohnermäßigungauch eine zehnprozentige Preisermäßigung zur Folge haben ,unter der selbstverständlichen Voraussetzung , daß auch derUnternehmer , sich eine entsprechende Kürzung seines An¬teils , also der Entlohnung für seine Arbeit auferlegt . ImPreise für das Endprodukt sind aber nicht nur die Löhne ent¬halten , sondern auch die Rohstoffkosten , Kapitalkosten (Aus¬landsanleihen !) , Steuern und öffentliche Abgaben — nicht zuknapp — Handlungsunkosten usw . und der Unternehmer¬gewinn einschließlich Tantiemen . Beträgt also der Lohn etwa30 Prozent des Preises , so bedeutet eine Lohnkürzung um10 Prozent eine Senkung der Selbstkosten nur etwa 3,3 Pro¬zent . Eine Preisermäßigung über diesen Betrag hinaus , dieman selbstverständlich fordern muß , kann nur aus der Kür¬

zung des Unternehmergewinnes und der Verzinsung des Ka¬pitals erfolgen , denn auf die Höhe der Rohstoffpreise und derSteuern hat das einzelne Unternehmen keinen Einfluß . SoweitGeld mit festem Zinssatz in dem Unternehmen arbeitet — vorallem Auslandsanleihen — kann auch an den Kapitalkostennichts geändert werden . Es ist also außerordentlich schwer ,in jedem einzelnen Fall zu sagen , wie die Kosten der Preis¬ermäßigung gerechterweise auf Arbeiter und Unternehmer ver¬teilt werden müssen . Dazu kommt , daß das Verhältnis unterden einzelnen Selbstkostenfaktoren ja ständig schwankt . DieRohstoffpreise ändern sich dauernd ; sie haben zurzeit sinkendeTendenz , anderseits wirken die neuen Steuern wieder preis¬erhöhend , dasselbe gilt von der beabsichtigten Tariferhöhungder Reichsbahn . Auch rein menschliche Gesichtspunkte spre¬chen mit . Dort wo die Löhne hart am Existenzminimum lie¬gen , kann man sie einfach nicht mehr herabsetzen , auch wenndies rein kalkulatorisch notwendig wäre .Die Verhältnisse sind also außerordentlich verwickelt . Ohnevertrauensvolle Zusammenarbeit , unter Beiseitelassen allerpolitischen Vorurteile und wahltaktischer Erwägungen isthier nicht zum Ziel zu kommen . Die Besprechungen derSpitzenverbände bilden einen vielversprechenden Anfang ,nachdem die Eisenindustrie ja schon ein praktisches Beispielgegeben hat . Zudem handelt es sich ja nur um ein Ueber -gangsstadium . Die Opfer , die jetzt von den beiden Wirt -Schaftspartnern Arbeitern und Unternehmern gefordert werden ,werden ja aller Voraussicht nach nur von kurzer Dauer sein .Durch eine allgemeine Preissenkung wird der Arbeiter baldwieder auf gleichen Reallohn kommen , der Unternehmer wirddurch den gesteigerten Umsatz entschädigt , den Hauptvorteilaber werden unsere Arbeitslosen haben , die wieder zu geregelterBeschäftigung kommen . Und damit wird die Gesundung desStaatshaushaltes eingeleitet , der besonders infolge der An¬sprüche der Arbeitslosenversicherung das katastrophale Defizitaufweist . Leider muß die Wirtschaft mit dem Kostenabbauvorangehen , nachdem die Bemühungen um die Senkung deröffentlichen Ausgaben wieder nur klägliche Erfolge aufweisen .
H . R .

Wirtschaftsschau
Die Favagverluste der Karlsruher Lebensversitherungs -

Bank A.G.
Die Generalversammlung am Samstag hatte den Schlußstein' zu setzen unter das Geschäftsjahr » 1929 , das der Gesellschaftdurch den Zusammenbruch der Frankfurter Allgemeinen Ver¬

sicherungsgesellschaft einen Verlust von 4,1 Mill . RM . ge¬bracht hat . Wie von der Verwaltung ausgeführt wurde , seiendarin auch die Verluste aus der Beteiligung an einem BerlinerBankinstitut , die man s . Zt . auf Empfehlung der Favag ein¬
gegangen sei und zwar in Höhe von 525 000 RM . enthalten .Wenn angesichts dieser Verluste noch ein höherer Ueberschußals im Vorjahr ausgewiesen werden könne , so sei dies nebender günstigen Allgemeinentwicklung darauf zurückzuführen , daßdie Gesellschaft in früheren Jahren ausgiebige stille Re¬serven angesammelt habe , auf die man habe zurückgreifenkönnen . Ferner habe die Münchner Rückversiche¬
rungsgeseilschaft , die bekanntlich das Rückversiche¬
rungsgeschäft an Stelle der Favag übernommen hat , einenaußerordentlichen Beitrag geleistet .

Ein Aktionär führte aus , daß der Verlust der Karlsruherviel höher sein müsse , als bilanzmäßig ausgewiesen sei . DieserVerlust werde von den Versicherten und nicht von den Aktio¬nären getragen . Dem wurde von der Verwaltung energischwidersprochen . Die stillen Reserven , die zur Verlustdeckungherangezogen worden seien , gehörten ebenso den Aktionärenwie den Versicherten . Durch ihre Auflösung seien Aktionäreund Versicherte in demselben Verhältnis an der Verlustdeckungbeteiligt , wie an der Verteilung des Ueberschusses .Abschluß und Gewinnverteilung wurden sodann mit allen
gegen die eine Stimme des Opponenten genehmigt , der bean¬
tragt hatte , nur 6 Prozent zu verteilen , an Stelle der vorge¬schlagenen 12 Prozent . Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurdeGeh . Justizrat Dr . K i s s k a 11, Generaldirektor der Münchner
RückVersicherungsgesellschaft . Aus einer Reihe von be¬schlossenen Satzungsänderungen ist die eine interessant , wo¬nach Gegenstand des Unternehmens u . a . ist die „Beteiligung
an anderen Versicherungsunternehmungen "

, während der wei¬
tere Text , die „Beteiligung an wirtschaftlich mit dem Ge¬
schäftsbetrieb der Bank zusammenhängenden Unternehmungen "
gestrichen wurde . Man erkennt hierin die Nutzanwendung aus
den Erfahrungen des Favagzusammenbruches .

In der G .-V . war ein Aktienkapital von 1929 200 RM . ^ er -
treten bei einem Gesamtkapital von 2,4 Mill . RM .

Die finanziellen Auswirkungen des Vienenburger Unglücks .
Bei der Preußag , deren Aktien bekanntlich bei der Hol -
dingesellschaft des preußischen Staates , der „Veba "

, liegen ,sind Erwägungen im Gang , das vor zwei Jahren von 100 auf

140 Millionen Mark erhöhte A .-K . auf 60 Millionen RM . zuermäßigen . Hierzu meldet die „F . Z ." daß den Anlaß in ersterLinie das Vienenburger Unglück gegeben habe , dagerade zum Ausbau dieser Grube die Preußen in den letztenJahren viel Geld bezahlt habe . Als weitere Ursache wird auchdie Stillegung des Oberharzer Betriebes ange¬führt , was eine Verringerung des Buchwertes dieser Anlagenbedingt . Auch der Mindererlös aus den oberschlesischen Koh¬lengruben , sowie die Durchhaltung der zahlreichen Verlust¬betriebe der Preußen , so der ostpreußischen Bernsteinfischereiusw ., müsse zum Plan der Kapitalzusammenlegung Anlaßgegeben haben . Hierzu wird von zuständiger Seite mitgeteilt ,daß eine Kapitalreduktion in diesem Ausmaße nicht beabsich¬tigt sei . Es sei verständlich , daß Vorstand und A .-R . derPreußag aus Anlaß des Vienenburger Unglücks eine Kürzungdes Geschäftskapitals erörtern . Die Erhebungen sind noch imGange .
Warenhäuser haben steigende Umsätze trotz schlechterZeiten . Die Leonhard Tietz AG ., Köln , die bekannt¬lich für das Geschäftsjahr 1929/30 wieder 10 Prozent Dividendeö.uf die Stammaktien und 7 Prozent auf die Vorzugsaktienhat nach der jetzt vorliegenden Ertragsrechnung überWarenkonto 60 ( i . V . 49 .3) Mill . RM . vereinnahmt . Der Rein¬gewinn beträgt 4157 (3 .68 ) Mill . Nach dem Bericht ist derGesamtumsatz in den Detailbetrieben infolge Ausdehnung desFilialnetzes stark gestiegen , und zwar von 157;5 Mill . RM . auffast 10 Mill . Mill . RM ., während der Umsatz der Engros - undFabrikationsbetriebe an Anschlußhäuser (ohne Ehape ) undfremde Firmen über 47 (22,5 ) Mill . RM . betragen habe , so daßsich der Gesamtumsatz auf rund 237 ( 180) Mill RMbeziffere . Die Entwicklung der Umsätze im laufenden Tahrsei als befriedigend zu bezeichnen . Die alten Betriebe hättenebenso wie im Berichtsjahr kleine Mehrumsätze gegenüberdem Vorjahr erzielt . Auch im laufenden Jahre würde dieKalkulation so niedrig als möglich gehalten werden .

Börsen
Berlin , 21 . Juni . An der heutigen Wochenschlußbörse über¬

wogen zu Beginn die Rückgänge , die sich allerdings in recht
engen Grenzen hielten und nur vereinzelt über 1H Prozent
hinausgingen . Das Geschäft war denkbar gering , wozu derfrühere Samstagsbeginn beitrug . Vormittags war es bei be¬
haupteter Tendenz noch nicht zu Umsätzen gekommen . Zur
Eröffnung gab man den verstimmenden Momenten wie denflauen Schluß der gestrigen Newyorker Börse , dem von eineranhaltenden Wirtschaftsdepression sprechenden Monatsbericht
der Dedibank , dem Finanzproblem bei der Reichsbahn und der
unsicheren innerpolitischen Lage die Oberhand . Die Börse
neigte dazu , die noch bestehenden Engagements zu lösen , und

Das Reichsmilchgesets
Der beim Reichsverbad der deutschen landwirtschaftlichen

Genossenschaften — Raiffeisen — e . V . bestehende Fachans¬
schuß für das genossenschaftliche Molkereiwesen befaßte sich
am 16. Juni unter anderem mit dem Reichsmilchgesetzentwurf .
Er kam zu dem Ergebnis , daß zur Regelung der Milchversor¬
gung in den einzelnen Einzugsgebieten eine Rückgriffsmöglich¬
keit auf einen gesetzlich festzulegenden

Zwangszusammenschluß
der milchwirtschaftlich interessierten Kreise nicht immer zu
entbehren sein wird . Der Fachausschuß gelangte weiter zu
der Ueberzeugung , daß auch das Reichsmilchgesetz der deut¬
schen Milchwirtschaft nur dann eine Linderung ihrer bedroh¬
lichen Lage bringen kann , wenn unverzüglich der bereits durch
Gesetz vom 3 . Juli 1929 festgesetzte

Butterzoll
von 50 RM . je Doppelzentner in Wirksamkeit tritt . Voraus¬
setzung dafür ist die endliche Lösung der Finnland gegenüber
eingegangenen Bindung des Zollsatzes auf 27,50 RM . je Doppel¬
zentner , notfalls durch sofortige Kündigung des deutsch -finni¬
schen Handelsvertrags .

Die eingehenden Beratungen des Fachausschusses führten
zu folgendem

Beschluß :
1 . Der Fachausschuß für das genossenschaftliche Mol -

kereiwesen des Reichsverbands der deutschen landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften — Raiffeisen — e . V . ist der Auf¬
fassung , daß in den Entwurf des Reichsmilchgesetzes zweck¬
mäßig ein Paragraph 41 a folgender Fassung Aufnahme findet :

„Die Reichsregierung kann mit Zustimmung des Reichsrats
zur planmäßigen Regelung der Versorgung mit Milch und
milchwirtschaftlichen Erzeugnissen bestimmen , daß für be¬
stimmte Gebiete die an dieser Versorgung beteiligten Stel¬
len zu Gemeinschaften zusammengeschlossen werden , und
Vorschriften über die Rechte und Pflichte dieser Gemein¬
schaften und ihrer Mitglieder erlassen .
2 . Der Fachausschuß für das genossenschaftliche Molkerei¬

wesen des Reichsverbands der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften — Raiffeisen — e . V . hat mit Bedauern
davon Kenntnis genommen , daß infolge der Bindung im deutsch¬
finnischen Handelsvertrag immer noch keine Möglichkeit be¬
steht , einen angemessenen Zollschutz für die Erzeugnisse der
Milchwirtschaft einzuführen . Der Fachausschuß richtet an¬
gesichts der katastrophalen Lage des Milch - und Molkerei -
Produktenmarktes die dringende Bitte an den Reichsverband ,
unverzüglich erneute dringende Vorstellungen bei der Reichs¬
regierung zu erheben , in kürzester Frist die der Einführ ^ Sg
eines ausreichenden Zollschutzes entgegenstehenden Bindungen
zu beseitigen . Sollten diese Vorstellungen erfolglos bleiben ,
muß mit der unmittelbaren Gefahr einer starken Einschränkung
der Milcherzeugung gerechnet werden . Die derzeitigen Ver¬
luste unserer Milchwirtschaft belaufen sich nach vorsichtiger
Schätzung auf jährlich etwa 1 Milliarde Reichsmark .

nur ganz vereinzelt beobachtete man Wochenenddeckungen
der Baissespekulation . Bezeichnend für den Geschäftsumfang
war es , daß Julius Berger bei einem Mindestumsatz von nur
2 Mille 8 % Prozent im Kurse nachgaben . Außerdem waren
Dtsch . Eisenhandel minus 1 % Prozent , Salzdetfurth minus 3K
Prozent , Köln -Neuessen minus 2 % Prozent und Svenska minus3 M . stärker gedrückt . Demgegenüber lagen Chem . Heyden ,Mansfeld . Orenstein & Koppel , Feldmühle , Eisenbahnver¬
kehr und Hotelbetrieb 1—234 Prozent gebessert . Bei Hirsch
Kupfer ist heute der Dividendenabschlag von 6,3 Prozent im
Kurse zu berücksichtigen . Im Verlaufe kam es zunächst zu
einer Erholung , die bei den führenden Werten bis zu 2 Pro¬
zent betrug . Später setzte sich aber eine schwächere Tendenz
durch , sodaß die erzielten Gewinne wieder verloren gingen .
Darüber hinaus ermäßigten sich einige Werte bis unter den
Anfangskurs . Reichsbank , Salzdetfurth und einige andere Pa¬
piere gaben bis zu 2 Prozent nach . Gegen 12 Uhr wurde es
wieder etwas freundlicher , das Geschäft konnte sich jedoch
nicht nennenswert beleben , die Tendenz mußte als unregel¬
mäßig und schwankend bezeichnet werden . Deutsche Atlan¬
ten wurden verspätet 5 Prozent schwächer als gestern zur
Notiz gebracht . Anleihen freundlich , im Verlaufe nachgebend .
Von Ausländern Bosnier und Mexikaner schwächer . Pfandbriefe
überwiegend etwas schwächer . Devisen etwas fester . Pfunde
leichter , Spanien schwächer . Am Geldmarkt waren die Sätze
unverändert , Tagesgeld 2—4/4 Prozent , Monatsgeld 4 %—6 Pro¬
zent , Warenwechsel ca . 4 Prozent .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 21 , Juni . Weizen , märk . 801

bis 305 , Juli 292—293 . Sept . 260,50 , Okt . 262,50—262 . Roggen ,märk . 172— 177 , Juli 167,50—168,25 , Sept . 170,50 —170,75, Ind .-
und Futtergerste 168— 184, Hafer , märk . 148— 160, Juli 163 bis
165, Sept . 166—167,50 , Okt . 170, Weizenmehl 33,75—41,75 , Rog¬
genmehl 21,50—24,50 , Weizenkleie 7,60—8,10, Roggenkleie 7,75
bis 8 , Viktoriaerbsen 24—29 , Kleine Speiseerbsen 21 —25, Fut¬
tererbsen 18— 19, Peluschken 17— 18 , Ackerbohnen 15,50—17,Wicken 19—21,50 , Lupinen , blaue 15,75— 17,25, dito , gelbe 21,25bis 23,50 , Rapskuchen 10,80— 11 .80, Leinkuchen 16— 16,50, Soya -
extractionsschrot 12,40—13,50 , Kartoffelflocken 12,60—13 .

Berliner Metallbörse vom 21. Juni . Elektrolytkupfer 114,50 ,
Raffinadekupfer , loco 105,50—107,50 , Standardkupfer , Ioco 97
bis 98 , Standard - Blei per Juni 34 .75—35,75 . Banka - , Straits - ,Australzinn in Verkäuferswahl 143 . Silber in Barren ca . 1000
fein per kg 47 .25—49 .25 , Gold , Freiverkehr per 10 Gramm 28 bis
28,20, Platin Freiverkehr per 1 Gramm 5—7.

PIANOS
Selbst in den nie¬
drigen Preislagen
iinden Sie bei mir
hochwertige Instru¬
mente . Auch bil >ige

gebrauchte sind
stets vorrätig .

Heinrich
RAUCH
Friedrichsplatz 7

Wanzen««.Sorgen
(Lehre aus den Gerichtsverhandlungen )

y | A . eine verwanzte Wohnung vermietet , hatWCi zu gewärtigen , daß die Miete gesperrtwird » bis das Ungeziefer beseitigt ist .
llfOP m*t verscuc ^tcn Betten etc . in eineWFBl Wohnung einzieht , hat zu erwarten , daß

er für die Reinigung des Hauses regreß¬
pflichtig gemacht wird .

Man schäme sich deshalb nicht und komme
rechtzeiti g zum ersten Spezialisten und
Sachverstandigen

Anton Springer
EttUngentr . 51 Tel .
Sichere Hilfe durch das neue A . S .-Verfahren

und meine ortsfest . Sanierungs -Anlagen .
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Karlsruher
LeiieiistfersiciiepunoslianHll. fi.

Durch Beschluß der heutigen Ge¬
neralversammlung wurde die Aktionär¬
dividende für 1929 wieder auf I2 °/„
festgesetzt . Sie wird daher für die Aktie
von 400 RM . mit 48 RM . abzüglich
10 "/ , Kapitalertragssteuer auf Vorlage
oder Einsendung der Gewinnanteil¬
scheine für 1929 bei der Bank in
Karlsruhe ausgezahlt .

Karlsruhe , den 21 . Juni 1930 .
Der Vorstand .

Maisch
Wäscht
Wäsche

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

HANS VATTER

LICFtPTAUSSCHIOSS'U
HElKENMAßKB&UCH
ERSTKLASSIGES

STRRSSENBflU -
MATERIAL

100 °|# Verdienst
und mehr erzielt jed . d .
d . Verlauf meiner Alu <
Minium - und Messing-
Schilder , I» Alpata -Be-
steck- usw. 3545
Robert Reinicke ,

Barmen ,
Schilderfabrik .

Dienstag den 24 . Juni . 20 Uhr :

Johannisfeier
Bengalische Beleuchtung des Sees und der An¬
lagen , Lampionschmuck des Gartens und der
Boote . Johannisfeuer auf dem See . Feuerwerk ,
ausgeführt von den Deutschen Pyrotechnischen
Fabriken , Werk Cleebronn (Wttbg .) . Festkonzert
Orchester : Feuerwehrkapelle , Leitung : Musik¬

direktor E . Irrgang .
Eintrittspreise : Nichtabonnenten -Erwachsene
8o Pfg ., Abonnenten -Erwachsene 40 Pfg . Sämt¬
liche Eingänge sind geöffnet . Bei schlechtem

Wetter fällt die Veranstaltung aus

Trocken gewogen 20 Pfund Mk . 4.—, jedes weitere Pfund 10 Pfg .

langestr . 18 (Rüppurr ) , Tel . 3675 Steinstr . 19. Tel . 3285

Handschuhe , Ledersachen
werden gereinigt und geffirbt

bei der Färberei Printz A . - Cw .
Annahmestellen überall Tel . 4507 '450H

Continental
SCHREIBMASCHINE
erklärtdie außerordentlichen Leistunsen ,
die auf der führenden deutschen
Schreibmaschine erreicht werden .

Erzeugnis der
Wanderer -Werke Alct .-Gei

Kostenlose Vorführung und
nähere Informationen durch

Albert Beierlein
Continental -Büromascbinen

KARLSRUHE I. B.
Moltkestrasse 17 Fernr . 2650

Sommersprossen
beseitigt unter Garantie schnellstens
das bekannte

Früchts Schwanenweiß
M 1 .75 u. 3 .50 H

Zu haben :
Drogerle Carl Roth. Herrenslrafce 26/28 .
Salon C Berger . Ritlersfra&e 6.
Drogerle Vetter, Zirkel 15.

Im Neuanfertigen
u. Umarbeiten von Steppdecken
u. Daunendecken z t>bu
Paula Schneider. Karlsruhe . fldlerstr.5.

Hotel
vorzllgl . Existenz , Jah -
resgesch. in Wllrttbg . ,
geg. Z0 000 Mk. Angeld
zil verlauf . Off . Post -
fach 4, Stuttgart . ZL-tS

Herrschaftliche
Wohnung

Erdgeschoß , 7 große
Zimmer , Bad , große
Diele . Glasveranda ,
Garten u . Zubehör ,
sofort zu vermieten ,

vorkolzstraße 21
Telefon 3498

2 billige
Wohnungen
in Rüppurr gegen
RM . 1000 .— an Hy -
pothekenstellers in )jzu
vermiesen . Offerten
unter Nr . 3S49 an
die Geschäftsstelle d .
Ztg . erbeten .

Sofort oder p. I. Juli
gut mSbl.

Ammer
mit eleltr . Licht u. Bad -
benützung bei besserer
Familie tn ruh . West¬
stadtlage zu vermieten .

Angebote u. Nr . 989 an
die Filiale Kaiserstr . 126.

zu verkaufen
( vorm .) ält .grob .billig

Lliilhuer -Flügel
sowie versch. Musikalien .
Hirschstr . 102, 3. Stock.

Aachhilse»
ftunöeu ; . ,,
erteilt vi . »htl . gegen
mähig . Honorar . Z « er -
frag . b . d . Geschäftsstelle .

Geld für
i. d. II. Hypotheken

Hypotheken
Restzieler
zu vergeben .
Zose » h Liebmann .

Bankgeschäft,
Sarisruhe i . B.

Telefon 75 u . 70,
Kaiserstraße 221.

Wo kauft man
seine

Möbel «/ •
am preiswertesten T

Nur im Fachgeschäft der Hersteller ,
daher nur bei

Möbel -Centrale
der

Verkaufsvereinigung süddeutsch . Mbebdireinereien

am Ludwigsplatz

und gesunde wasche durch

Persil

fSchlafen Sieim
auf der hygienischen

Sriilaraffia-Matratze!
es ist Ihrer Gesundheit dienlich . Außer¬dem bedürfen die Matratzen fast keinerPflege . Vernehmen Sie das Urteil unsererKunden :

Ilch bestätige Th« — -c - « »Ich bestätige Ihnen gerne , daß die I |
Schlaraffia -Matratzen von den Gästen I 1sehr gelobt werden . Sie sind I Blieh — " "

IM

__ 6 v. uc , aal ! di— ^ « raina -Matratzen von den Gästen
J sehr gelobt werden . Sie sind auch wirk -! lieh sehr angenehm , wunderschön
j federnd und besser sauber zu halten ,
| als die abgenähten . E . H .

I:h alte Roß haar -Matratzen arbeitenSchlaraffia -Matratzen um , Das Roß - J
:iner alten Matratze (30 Pfd .) reichtErstellung von 2

Schlaraffiamatratzen .
uie am Morgen abgeholte alte Matratze |
erhalten Sie am Abend in Schlaraffia erst¬
klassig umgearbeitet wieder zurück .Spezial -AngebotSchlaraffia -Matratzen ,dreiteil . , m . uns . best . Drellen , «f 0% £Krollhaarauflage u . Kopfpolst . I

|
In billigen

Ausführungen g *Qvon Mark Oöi ' ar
Verlangen Sie

unverbindlich Angebot :
Bettenhaus

tS/iOb

Besuchen Sie die Edeka - Ausstellung in der StädL
Ausstellungshalle bis zum 30 . Juni 1930 .

Unser Stand wird Ihre ganz besondere Aufmerksamkeit finden .

iiZum „Sinnereck
Baden - Baden
am Leopoldsplatz - Tel . 836

Bier-, Wein- u. CaK-Restaurant / Erstkl. Küche

Ĵ aupi -!Musfd) av.kGinnet

Original - Pilsner
Auto-Parkplatz Inhaber : Carl König

llechartai . i.Haus Maria Trost" i.Neckarelz
Gut einger . Haus im herrl . Neckartal a . d . Elzmündung gel . Schöner , stiller
Garten mit Blick talabw . auf Neckar u . Berge . Reiche Ausflugsgelegenheit ,
wobei zahlr . alte Burgen besondere Anziehungspunkte sind . Täglich hl .
Messe . Neckarelz ist Schnellzugsstation . — Näh . Ausk . durch die Leitung
von „ Haus Maria Trost " Neckarelz , Amt Mosbach , Baden

orga - PM
Schreibmaschine

Mk . 16.- monatlich
A. Ströble

Karlsruhe - Rüppurr
Grof- Eberstein-Sir. 14

Tel. 7747

Kirchliche Anstalten
erhalten langfristige

Darlehen
int . kulant ßedinguni
loa . Liebmann

Bankgeschäft
Karlsruhe Baden .

Telefon 75 u 76.

3n unserem Verlag erschien soeben :

KoNersreuther Zahrbuchms
der Aonnersreuther Chronik \ . Folge .

Herausgegeben von

Friedrich Ritter von kama .
Mit kirchlicher Druckerlaubnis .

288 Seiten stark , mit U Abbildungen , preis RM . ? .so .

Sie vielen Tausenden von kesern der Aonnersreuther (Lhronik 1923
werden mit Freude das Erscheinen dieses neuen Jahrbuches für 1929 be¬
grüßen . Der Herausgeber hat diese «Lhronik gegenüber der von 1928 be¬
deutend erweitert . Das Buch besteht nun nicht mehr allein aus der Thronik
der Geschehnisse des Jahres 1929, in deren Mittelpunkt die Stigmatisierte
„ Therese Neumann " steht, sondern hier ist diesmal eine Reihe wertvoller
Aufsätze von verschiedenen Verfassern vorangestellt , während ein weiterer
Teil umfangreiche Ergänzungen der Thronik 1923 beibringt .

Außerdem enthält das Buch wertvolle Beiträge £j . h . Bischöfe und ein
autoritative » Urteil von h . h . Bischof von Regensburg über di« Stig¬
matisierte .

ll bildliche Beigaden tragen auch diesmal wieder zur Mehrung des
Interesses an dem Buche bei , u . a. enthält dasselbe eine Vriginalaufnahme
eines blutigen Kopftuches der Stigmatisierten nach der Freitagsekftase .

Möge daher dieses neue Jahrbuch überall die beste Ausnahme finden
und mit dazu beitragen , die geheimnisvollen Vorgänge in Ronnersreuth der
Welt zu verkünden .

Gleichzeitig weisen wir hin auf die früheren Bücher des gleichen ver -
fassers :

Konnersreilther Chronik 1928
Preis RM . 2.75.

ThereseNeMMMKmersreuth
Line Stigmatisierte .

22. Tausend . — RM . z .so .
wer immer sich für Lonnersreuth interessiert und wer interessierte sich

heute nicht dafür , kann sich an dieser Chronik zuverlässig auf dem kaufen -
den der Ereignisse halten .

Univ .-Prof . Alois Mager , Salzburg .

Vadenia in Karlsruhe

A.-G . für Verlag and Druckerei

BANKUNJ) SMASSE
Besorgung aller Bank¬
geschäfte für Hitglieder.

Kredite und Darlehen .
Diskontierung von Wechseln .
Devisen und Geldsorten .
Kapitalanlage in ersten Hypo¬
theken , Goldpfandbriefen und
anderen Wertpapieren .
♦
Annahme von Spareinlagen und
Depositengeldern von jedermann
in jeder Höhe
zu günstigen Bedingungen .

GESCHÄFTSHAUS : KREUZSTR . 1

Badifches
Mtstlcttfr

Sonntag , 22 . Inn ! :
• B 28. Th . -Gem 2 .

E . -Gr .

Rigoletto
Over don Betbi . Diri¬
gent : Schwarz . Regie :
Ammermann . Mitwir -
lende : Esselsgroth
Fischbach, Grllnwald -
Sehfert , Seiberlich ,
Winter , Borobin , Frev ,
Hospach, LauffStter ,
Löser, Nentwig , Rühr ,

Schoepflin .
Anfang 1S^ Uhr .

Ende gegen 22 Uhr .
Preise D (1—8 Mk.) .

Mo . , 23. S . : Die an -
dere Seite . 3529

Nicht am Pl "CIS sondern an der 0U3ÜtäX

ersehen Sie , wie bjiSjj Sie gekauft haben im

Spezialgeschäft für

Betten- und Polster-Möbel
EtfhmiH

Erbprlnzenstr . 31
■ v % T1lillll | am Ludwigsplatz

Schlafzimmer
noch nicht benlltzt , hochmodern , echt eiche gebeizt .
Schränk S tlg . tdv cm br . m . Jnnenspiegel , welker
Marmor , umständehalber für «90 Ml . ( st. 700 Ml .)
nur gegen bar zu verkaufen . Angebote unter

Nr . 087 Filiale Kaiserstratze 126.

[Tonifllle - Haltbark eli |
Prete » Zahlungcwelte

elnsigartl r>, ' ~

| Nur bei if ®

H ' ftois «rs >r*17tj
Frfcg Hirse ^str

KurhausBadPeterstal
(Marienbad )

Schwamrald . Tel . 2. Bahnstation

Angenehmer , ruhiger Luftkur - und

Badeort . 5 Mineralquellen im Hause .
Kohlensaure - , Stahl - , Salz - und

Moorbäder . Erfolgreiche Trink -

und Badekuren . Badearzt Hervor¬

ragende Verpflegung . Zentral¬
heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet .

Leitung durch Vinzenzschwestern .

Karlsrahe — Erbaut 1732

das bekannt gute und bürgerliche

Speise-Restaurant
Oemütliche Wein - and BierstabeD

Badisehe Qualitätsweine »

Krankenfahrzeuge
größte Auswwahl Im Spezia ceschäft :

WDRNER , KLEINERT & Co .
Karlsruhe , WalditraBe 49
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